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Das Manuskript stammt von Paul Limbach. Angeblich hat

die Familie Gehlans (insbesondereDr. Dirrwanger -Justus-)

die Manuskriptfragmente an den Miler & v.Hase-Verlag

verkauft, der sie nunmehr Axel-Springer und dem Bauer-Verlag

(Quick) zur VerOffentlichung anbieten. Limbach mtichte

das Manuskript nach v011iger Uberarbeitung und "politischer

Verschdrfung" als Illustriertenfortse-tzung bringen, wozu

er einen "Aufreisser"-Artikel erbittet (IntrOduktion in

die "legenddre" Perstinlichkeit Gehlens, Anekdoten etc).

Sein Chefredakteur Braun hat aber noch nicht endgUltig

entschieden.

Anmerkung: Es erscheint wahrscheinlicher, dass Limbach,

der von Gehlen geschdtzt wurde, die Fragmente selber zu-

sammengetragen hat, um ale - nach Uberarbeitung und "Ver-

• scharfung" dem Wahlkampfstab der CDU/CSU (Dr. Voss, Hans

Klein) fUr mindestens 50.000 Mark anzubieten. Das Interview

am Anfang des Manuskripts gibt namlich emn Gesprachskonzept

Gehlen/Quick aus 1978 wider (Dr.Bandulet/Limbach in Berg

•am Starnbergsee) Das EndtstUck des Manuskripts tragt ein-

deutig die Handschrift von Kurt Weiss (Winterstein). Die

handschriftlichen Zusdtze an einigen Stellen, insbesondere

auch die Art der Seitennummerierung (Ziffer mit einem Bogen

• darunter) sind individualtypisch fUr Weiss.

Stauffenberg sieht in dem Manuskript einen hervorragenden

Ausgangspunkt ebenso fUr Wahlkampfzwecke. Er hat am 10.6.80

mit dem frUheren Bundesminister Dr. Heck (Chef Konrad-Adena&

-Stiftung) und Ex-Bundestagsprasident Dr. Gerstenmaier

•telefoniert. Gerstenmaier hat sich mit Axel Springers per-.

sOnlichen ReDrenten, Dr.Kramer, Hamburg, telefoniert (Sprin-

ger selbst 1st in Israel) und ihn dringlich gebeten,

das Manuskript ("kann soviel kosten wie immer") anzukaufen, -

es durch Stauffenberg Uberarbeiten zu lassen und damn

•sukzessive zu vertiffentlichen.

•Limbach kommt in wenigen Tagen aus Frankreich zurUck. Dann

wird c;ntschieden werden.
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:7;chrift1inh	 Thror par35n1ichaa Aufneich-
.
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nunGen,_Gprhsprotokolle und ahac.re Unterla&m, die pich

noch in (hrem Besitz befinden, nach Threm Tode in einem Buch

zusammenge. faat und verbffentlicht w/erden. Welche BeweggrUnde

haben diese Entscheidung bestimmt ?

Antwort: Tch zu:Ite es mir Nersagen, zu neinen Lebzeiten in eine Offent-

lich,Auseinanderset nnn r Nit denen cinzutrete.:, ic in Wol't und

•chr 4 f1 den von mir aufzobuten Dieust	 und daducch

in	 :ei3tunTsN1!7•eit
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Antwnrt: 7)ie An7,riffe auf thin nienst nind von den verschJedensten Seiten

i
vorgetra7en w f. l.rden. Dabei lallt stch , betrachtet an die Plan-	 1,

yfflliglzeit dcx Voreheni.;, in manchea Fallen aine Vitwirkung der	
i
,

hierzugeschaffenen anrichtungen der 3st1ichen Propaanda, Di- 	 1

version •und D .;:sinformation nicht ausschAraen.In Zine1Mlen
I
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1st diest-Ir Apoarat a1s ausliisendus Eilement erwieson. 	 1
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zur T,infiihrunt, nher;:n naon

Schlim p. r 1st jedoch, dai ich zahlreiche Politiker un ..„1 Pubf-

zisten ip 4rJnen Tanoe an einer lia.11pane botei11t.ha'cen,

einerzsits :ietzja73 g1Lich4am..Diese	 .

scher Aktionen edssen beim	 Eewinnt warden, ob :;ie nun be-

wuBt. oder unio .Lut der :;ache des nachrichtendivnstUchen Gegners.

nUtzli bh waren..

p*I.4.4.7.42121: Ist es richtiE:, Werr General dail Ihnea nach ihrea Ausscheiden

aus der alctiven Dienst vons Chef des 2undeskanzioramtes, Staats-

sekretar Dr. 3chU1r, schriftlich verboten wurde, sick in der

Off,mtlicn.e q t mu Nu2er'.1

Der "hef	 3u1.-1,7..s1:anz1:::rar.Aus h.!%i mIch, 	 Ch1-7

den niensten,	 mundt-lt z r.hen 7eucht. 3., :ne mit

Dru:lunr:en vcrl.:12nen Thrnunzrea	 Ich

xiah	 dl.enstinterr.:.	 pr.-,is%sf-abca.

-nd ihbin	 dna Y.arr 3chii1er siec -uch erhthaft
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'Frac:.Nun.-:.or;..ea 71e, Herr !.;,:nu:-IL,

fili7;unc:	 und uur: Thre!'.	 Erf:::111.zuc:t..n

,	 habon	 in

Ant*::cr i;: Tc	 i	 c1ron.F:trdleh,.de':.

verzichet . 	inich mit Verunglimunilen un .1 . 1.1 orl,lum‘3 ..in;; ;.; n was—

die iLne. Fa!nilie . und inch persOY.lich betrafen.

Gecen eirmeire he7onaer:; infamo . Unterstellungen und falche-BehauD-

tungen	 ich mich prichtlich 	 r •cflr setzen.

.: . 'Noran - mi:- in erster Linie • egt, ist.dur.Vertiuch l . :.di e sc'nlimmsten

• ' Und r;-...fihri;ich:-..ten Behauptungen in ihrer zur Diffamierun g und

i.. .	
darner hinauS lAhMung des Dienstes gewUhlten ForN1 aufz%zefLmen,

0
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• :116imm•ihre TintrgrUnd e s34ft r.diaich zu-verdeUtlichen und .ihre ',7rheller

AMIN*.. .1	 beim rani .:. r. zu . hannon. 7,011Le mir diets VorhaLen ia 71n2xlhoiten

Calintb un•3, im ganzrh eelingen, sehe ich eine 'Yerpflichtuh; 17..eg.,:ntilr

AAA Aieinen alter !:itaybeiLern.als r.:
ti.F.IL un.-

i
,

';';11on	 ein	 varschlr.arelc.:sc

•

ii-

für	 von 1. : ,nen charatericievten "z6'::eutlio1,176er

Ai:w1.1 . 1: q hge:. taut' ;r:r.

ntwQrt: 'inter alien Y?.2:tigi'antliskuraxxa diff:Imieranden *!-,:rtiff7,ntlichungen.,

NIVIL4 	 halt..:. ich die AucfUllrunc-en des 1972 :nu= Pr4sidenten des Bundesa711.es .

fUr Verfacsungsschutz terufenen ClUnther Z Vollau fiir besendei-s be-

merkenswert. Er hat sich in seinem Buch " Des Amt", des 
1973 er-

Schienen 1st, in einer Nit. ihn offenbar.bezeichnender Ausdrucksweisc
 4.	 •
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und in eine:: P'onart ge5.uflert, die nur abc.toilen konntc. Fs-handele

sich unzweifelhaft um einen plumpen Racheakt, der ein 1;ezeichnendes

Licht auf den Verfasser wan, ehe er verpuffte. NatUrlich wuRte ich

vorher, wie sehrinaii Nollau mit Hall verfolgte, seit ich ihn nach
A: %.. 1.	 k . s-.. 1

seiner mysteritiqen Flucht aus der damaligen SBZ als “Sicherheits-

risiko l eingestuft hatte. Seine angeblichen Konflikte mit dem Staats-

sicherbeitsdienst der spliteren DOR sind ebenso wenig be:itatigt war-

den Wie die MiLfeleistungen filr Sozia1demokratno4 in itr :1:EZ I die -

ihm das Wohlwolles und den 3chutz der 3P/JAnbr3chten. ':iur will es

noch ve.‘...donkr-:n, daB ich veranlrlt nal,:i l auch Eerrn :!1.1a11.-

ebenzlo win dem T.-..4ten 7rasJienten des Ates der. lin .1.: 0.,'.-.....er1in

.13.1-,ereilv.1fonen Ctt.f., John - berlit,n:t Inf5rmat1-m ,:n uhi( 711.enn •4 sso

I des ).5.ch3t.es vorzuenthaltn:

.librixen's bandaite tts sich nicht , m den e:'sten znelctru1"..;ren Racha-

akt. 'Jur: uLstr 4 ttnen :3i-:?,-Fiticl:Llings. 1m "Suiesel" -4o!:. 1.. 11. 1971

war aurechnenttrlau als "Pezensent" aufgt-iszoi:en, 	 in -erste-,

l'.uch nor Yienst" iurch zahireiche talsche.Behauptuncyn,,

ten. Dar) ihm dies nicht r,.:1aric; - ieine 1:a1tiraden	 %Le se

cft in derarti	 7Allen, las Gecanteil 	 lie a ::errn :!ollau nicht
Om.

• io imme: er Gele:Nneheit	 hatte, verbre14--'

Ji4-/"0 4 4-A-2157,R.11-1-2-4114-' i. tt...a Lan „Jac, san

%.:I4z=1"...n.,k-44-.)-LI.;11.

A1-1::c•0.0...1:„:11nr., -IL-.	11,,11.

.7.sloht	 Y.irr :7o1.1:.ru
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(:r.Narten :;ie,orr General, nach de:A :rscheinen
A.,

Lim'ti-JA/v
?

Antwort: 7atUrlich rochne	 da 	 f!,'2.tcn	 1,c:Stvet1,..,

Kritik	 verbunj;i itL aflaqhmen

zur 7inr,chr:;nuns ;:tbiner 77erbrac!tu ...,:.enn az wird v:!.,)lan darnicIlt

me fallen, ..7az rich offen u16 nUchtarn zu,erkli-iren

natUrlloh anca lno unteroeY. c..:li che und
p

sc1i3u8recha 77,cho anf . ;! ..eine 1)cliden.and,lren RUcherf i t.0.1xhIttax	 • ;

;

etaux?.xx.kax:Nt:hx.10:=Z.emNI:Mxl.	 arsohiew,r, im v,7ase 1.;nd

Koehler Verlag, !Aa1n4 ). 1971 h4ite das erste Euch. " ver Dienst"1.,
r.

_

q ie Chrontic der "Organisation" uni den DND'unter moiner FUhrung,

breites intert:sse g .::funden. Daraufhin entschloil ich rich 19741in
,

uinem zweiten Duch au. Lagefeststellungen und Analysen "Zeichen

der Zeit" aufzuzeigen. Ich wdhlte h i erfUr eine Form der Darctellungi % "
1

• : !	 ::'‘.„:

gF.1- .:-.* c ,

1%lc :1e3 i.rC nsichten Uber d)n ";:wic:n

.	 b.-Isti,7t a:t.tdien. Diu MeLrzal'l :' ,.:t. offenh:,r lot2o . f7cne:., &her	 1.
.

	

	 tkyi
hat 1-.u'at ..-...rsucht, ,..4.;As zweite 71. r:11 totzuixat& und . ceine ;

1
Verbiunm. nit unlauteran Mitteln zu verhind ... r n. 1.11: :,abe lits,.:

VerfaLrIswisen wohl ...erztan .leu., zeil zahlreicheh ?olitikn	 I

uid journalks*,:en, die Id.ch in li r., f,n Prqaen aln facblich quail.—	 [

fiziert b.!Irachthen, eiae :■oant..itiva it ilvtau und unwider-
i

legbaren Pakten im Zusammenhang mit 4er Suaeren S .icherhei t unseres t
v
f

Lnnles nicht in ihr hisheri,.: .-)s Konzc,pt paflte.. Aus nah,:liegen.3.eu	 v
t:
t

Grtinden mua ich es r.:.r ver:agen, an zehlreidhea Thispielen nach-

	

. zu.; .lieen, ..v.,.,1c:le "Z.12;.en ler Zeit" sicll in Verlaufe . I.r ver—	 I.

-.:4- 

	

ncanen/ .7.'h:-:1 (nafn 7-1 . .3c11.::Lien ..1-Ls 7.Ache:...) 1:=I;t::,tic,t hnten.	 it.
f	 i-

I.	 v
x.	 C
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die allemein verstdndliea sein ool]te, nicht auf die 1;rwartungen

rancher 7..-:pertet, ausgerichtet.

Es hat miclzt . nicht verwunAert, dna •.- .estihate t'.*.itf_kardes.erster:

i"
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• welcu	 vo;) ;r1r	 :ntw42k-

1unr.en :loch lieute in Jen - voz • t;eieichnvt.en Bahnen ver.Plu

Pra me. : Worauf n1:::o, Herr Oene:-:Al, wrlon	 Schwerpnkt• Ihrer

handlungen legen ?

Antwert: Ich will in--der—Tat versuchen, mich auf—solche Themen -zu —konr-

zne.trieren-,.. die inbesonderer.Welse gecignet sind, den- Frevei

am Dienst und den ihm zuge. Mgten Schaden-allen'Lesern.deutlich'
• *"	 ••••	 -

zu:-.,mahc,„,hen. Es -geht mir ciarumi die negativen Beippiele aus der

Vergangenheit zu henutzen um zum Viohle des DienE:tes und . seiner

•.Zukunft Hhnlich mhlidliche Einfliis:ie und "FUhrungss mallnahmen" ftir

alle Zeiten auszuschliefien.

t'-:.,;......Frage: Woller_ c ie Herr General den 11.csern deshalb vcirenthal.ten wi e. Sie—	 ,	 3

,	
....;;RT. •	

,.	 -

zurn ..gosen ....'irti	
1r,en ,,eitrankt die Ge • -amtentwinklun cs auf politischem,

und wirtcchaftliclie:, ni...1,iat schen ?

0.

Ant:.•:;rt: Tch	 .ia5 weni:::Stens ulns:
••

Sie	 derTI.	 •	 :en.

0•
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Ein "desolator Dienst"

;

•

(? 0,2,01

Nach der RegierungsUbernahme durch die sozialliberale

!Coalition 1969 wurden von einigen Politikern, an ihrer

•
Spitze Bundesminister Horst Ehmke als Chef des Bundes-

- • kan	 I
zleramtes aund in gleichlautenden Veriiffentlichungen

• .	 •

-

unzutreffende und irrefUhrende "Feststallungen " Uber den

Zustand des Dienstes bei meiner AmtsUbergabe verbreitet.

Sie haben zur Verunsicherung des Dienstes, die durch die

• zunachst angedrohten und spater du=chgefUhrten MaBnahmen

' zur Politisierung entstanden war, wosentlich beigetragen.

•:j4ein-Nachfolger, General Wessel, habe von mir, so hies es,

1
- 2/.am 1.5.1968 einen "desolaten Dienst" Ubernommen. DaB die- 	 1

•	 .
abgewertete Dienst schon kurz nach meinem Aus-

. - • ,schiiden.oinen s besonctoren Beweis seiner Leistungsfahigkeit
I•: • 	•	 •	 •	 .1

rbratht hatter yurde bewuBtverschwiegen. Da0 vor allem

••;iPiofess"or thmke seine abtrUglichen Behauptungen Uber den

- Dienst:wider besseres Wissen in die bffentlichkeit trug,

ergab sich aus spdteren Erkldrungen,in denen or well •

es aus bestimmten GrUnden opportun erschien - nunmehr

d'en.groBen Erfolg des Dienstes unter Wessels Fircruzigrrmjsti,o.atuttar

I rot...ko:INe.rq-

.he'rausstellte.
V..1.164.e
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Gemeint 1st die umfangroiche Derichtorstattung des Dion- .

stes Libor die Invasion der Tschochoslowakei, die am

21.8.1969 die Weltelffentlichkeit orschUtterte. Die viol:-

fach geauBerte Uberraschung hdtten sich die Spitzenpoli-

tiker des Westens, den doutschen Bundeskanzler . einge-

schlossen, freilich ersparen kbnnen .... Der Dienst hatte

mehrere Tage vor Invasionsbeginn deren Vorbereitungen er-

kannt und mit einer eindeutigen Lagebeurteilung gemeldet.

Die lautete in KUrze: Die an den Staatsgrenzon der CSSR

ursprUnglich zu ManOvern versammelten Truppen des War z-

schauer Paktes warden einmarschieren und am ersten Tag

Prag besetzen. Das Informationsbild des Dienstes setzte

sich, wie mir versichert wurde, aus zahlreichen Einzel-

meldungen und zusatzlichen Erkenntnissen zusammen, die

mit gewagten Sondereinsetzen.im Grenzraum der CSSR ge-

wonnen warden konnten.
P,t

Die Auswertung des Dienstes unterstrich die militarischen
	 ;15

'
Einzeinachrichten, die sich zwingend zum, Mosaik zusammen-

filgten, durch eine nicht minder aussagekrUftige politische

Analyse. Sic lieB Dubcek, der . sich zur Unterwerfung an- 	 ow;s74'
schickte, keine Chance, weil Breschnew entschlossen war,

emn Exempel zu statuieren. Was spa-ter von alien Experten 	 .**7

. als "Breschnew-Doktrin" bezoichnot wurdo sollte - der	 Rmalla
r"A4t

BND - Beurteilung zufolge - gegentiber Tschechen und Slowa-

ken zum ersten Mal , demonstriert warden:

•
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Die unbedinute Goschlossonheit dos kommumistischen Macht-

bereichs in Europa, die keine Abweichung zu1ie3. Nach der

Invasion der CSSR zur obersten Maximo erhoben, hat die

Doktrin bis heute unoingoschrankte GUltigkcit.

' In den Jahren danach 1st viel darilber diskutiert und ge-

riltselt worden, warum den Berichten und Analysen des Dien-

stes im August 1968 kein Glauben geschenkt wurde. us Grund

wurde immer wieder angegeben, daB weder die Amerikaner und

unser° europaischen VerbUndeten noch die Bundesrogiorung

damit rdchen konnton, dell die sowjetische Piihrung unter

Breschnew ohne RUcksicht auf die Weltdffentlichkeit Gewalt-

Sam handeln *wiirde. Vas nUtzte es - bei so viol NaivitUt

daB . der Dienst beinahMe beschwbrend an seiner Beurteilung

festhielt - die Sowjets und ihre VerbUndeten besetzten

ihr "Bruderland", der Westen aber reagierte lediglich mit .

lahmen Protesten..

Ich lose und hOre manchmal, daB die sowjetische Flihrung

von heute - mehr als 10 Jahre nach der tschechoslowakischen

TragOdie nach dam Prinzip der "friedlichen Koexistenz in

eine	 hnlichen Palle die WeltOffentlichkeit respektieren

1.4-Urde. Das 1st blanker Unsinn! Zilm-einen_mird es auf -115.-da=

.sehbare Zeit omen vergleichbaren Vorgang nicht mehr geben.

Zum anderen aber - und das 1st fUr mich das Entsche-Idende_r
J..t%

birn ich fest day= Uberzeugt, da3 die SowjetlIpion auch zu-
- •	 •	 •
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kUnftig in jedes Land ihres Machtbereiches einmarschieren,

jedes Land besetzen wird, wenn sich der "Prager FrUhling"

wiederholen sollte. Eigene liege mit der Abwsichung von.der

Generallinie des Paktes wird'es niaht geben.

Doch zurUck zu den wiederholt • orgebrachten falschen Be-

hauptungen, der Dienst sei von mir in "desolatem Zustand"

Ubergeben worden. Sic bezogen sich natUrlich nicht nur

auf die nachrichtendienstliche Leistungsfahigkoit, sondern

auch auf die innerdienstlicho Organisation und Personal-

fUhrung. Ehmkes Forderung nach "mehr Transparenz" wurde, als

es um diese wichtigen Fragen mit ihren vielen Problemen

ging, durch die Ifeisung erganzi, "Ubertriebene Sicherheits-

bedenken und Vorstellungen aus der Vergangenheit" abzubauen

und eine "durchsichtige Organisationsform" zU schaffen. Mein

Na.chfolger wurde ersucht, "Reformen", die er 1968 begonnen

hatte, "fortzusetzen und zu vollenden".

irdmv4t9
ebereinstimmten. Dazu gehUrte in erster Linie die Zusammen-

fassung mehrerer, mir bis dahin unmittelbar unterstellter Ab-
Cgolo

In der Tat waren nach meinem Ausscheiden organisatorische

Veranderungen im Dienst vorgenommen worden, die nicht mit

meinen FUhrungsvorstellungen im Auslandsnachrichtendienst

toilungen und Unterabteilungen in vier groBe Abteilungen,

die dom Dienstchef eine einfachere FUhrung ermOglichen soil-

ten. Ich habe diese Umgliederung damals far falsch gehalten,

well sic allzu sohr rein militUrischen Denkvorstellungen und

Boispiolon . entsprach. Als Soldat und golornter Genora1stab5-



offizier bin ich selbstverstandlich danir, in dor stiin-

digen, niemals abreiBenden Diskussion um die zweckmilBige

Organisation eines Auslandsnachrichtendienstes.nUtzliche

MOglichkeiten militarischer Ordnungsformen nicht auDer

acht zu lassen. Doch bleibt der Primat der nachrichten-

dienstlichen Tatigkeit ftir mich so dominierend, da3 sich

auch "Organisationsfachleute" stets danach richten sollten.

'Mein Grundsatz war es, dem Dienstchef nicht nur groBe Abtei-

lungen nachzuordnen, Sondem ihm auch kleinere'Abteilungen

oder Unterabtcilungen von besonderer Bedeutung unmittelbar

zu untersteilen. Ich hatte daflir zwei GrUnde, die mir bis

heute niemand tiberzeugend zu widerlegen vermochte. Einmal

war .mir die Mbglichkeit gegeben, auf eine gr6Bere Anzahl

von FUhrungskraften unmittelbar einzuwirken und memo per-

sOnlichen Vorstellungen bzw. Forderungen zu erlautern. Die

unmittelbaren Kontakte zu vielen wichtigen Mitarbeitern

erleichterten mir selbstverstandlich auch die Wahrnehmung

meiner Ftirsorgepflichten. Der andere, zweite Grund lag fiir

mich in den nachrichtendienstlichen Vorteilen eines weniger

perfekten Gliederungsschemas. Ich will versuChen, diesen

Punkt so zu verdeutlichen, da3 or auch fUr den Nichtfachmann

verstandlich wird.

•
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Ich bin in all' den Jahren ixn der Spitz() der "Org." und.

spKter des END davon ausgegangen, daB mehrere kleinere

Abteilungen, selbstandige Untorabteilungen und Gruppen
-

mit besonderen Auftragen don Dienst nicht nur bewegli-

cher sonde= auch sicherer machon. Sc entstand - wie

mir oft zUgeschrieben wurdn, nuf memo unmittelbare

Veranlassung hin - einc gewellt undurchsichtige Orga-

nisationsform. Ihre . Wirksamkoit wurde durch emn "Schot-

tensyStem" ergUnzt; das die cinzeInen Toile des Dienstos -

• in der Pullacher Zentrale durch Sicherheitsvorkehrungon

gegeneinander abschirmte. Ds hatte mit Mintrauen nicht

.das 6ringste zu tun - hier $ollten.vielmehr alle nur

mOglIchen MaSnahMen getroffon werden,.-um den Dienst ge-

• gen. eIn.Eindringen von Agonton gcgnerischer Geheimdien-

ste besser zu schetzen. Donn dn5.der Dienst-damals ebenso

wie heute Hauptangriffsziol der 3stlichen Spionage war

und ist, steht auSer Zweifol.

Nach meiner tberzeugung 	 c mehrero neboneinander

tatige Abteilungen, selbs1;andic:e Unterabteilungen und .

Gruppen mit besonderen Auftr.i t7ca den Ustlichen Geheim-

diensten erschwert, nach erfolc:om' Eindringen in don

omen oder anderen Teil des :ion.1 4 :es Einblicke in grOBer

Bereiche zu gowinnen. Mad	 1:am os mir ja in erste

Linie an. - .Us Beispiel	 "Abschottung" er-

wahne ich auch in diesem 	 nochmals den

"Fall Felfe". Bekanntlich	 :t!.ef4or sowjetische Spion



als Hilfsreferent in Toilboreich der Gegonspionage

dem Dienst schworen Schaden zugefUgt. Ich habe darUber

in meinem Duch "Der Dienst" ausfUhrlich berichtet.

Es hatte jedoch noch schlimmer , kommen kdnnen,.wenn

es Felfe gelungen ware, semen Auftraggebern Folgo

• zu leisten und in ander°, besonders abgeschirmte Bo-

reicho der Zentrale einzubrechon. Dies wurde recht-

' .zeitig voreitelt, Felfe-boi wiederholten Vorsuchen

abgefangen und schlienlich . geStelit. Nach meiner An-

sicht 1st diese•Seite des schwerwiegenden "Felfe-

Falles" Auch deshalb erwUhnenswert, weil or bei man-

cher Pressekampagne als eklatanter MiBerfolg des Dien-

stes herausgestellt Wurde.

NatUrlich weiB ich aus-meiner eigefien Amtszeit nur zu

gut, •daB sich meine Forderungen nach Beweglichkeit

und Flexibilitat mit don administrativen Gesetzen und.

Bestimmungen oft nur schwer vereinbaren-lieBen.

fig waren die HUrden der BUrokratie auch im Diarist soh=

hoch und hinderlich. Doch zwang die ErfUllung des nach-

richtendienstlichen Auftrages zu Einsichten und

denon sich letztlich keinor zu verschlieBen mochte.

Was ich als Grundsdtze nachrichtendienstlicher FUhrung

2m3
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in der Zentrale festgologt hatte, gait selbstverstEndlichkmaam
Cot4

auch fiir den AuBenbereich der Nachrichtenbeschaffung. 	 &Li;
In diesem weiton Fold haben sich im Laufe der 70er Jahre

Veran&rungen ergeben, die sich erheblich von meinen

Vorstol:.ungen entfernton.

erain

-
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Sie konnton wohl nur entstohcn, woil der - alowegige --

Godanke immer starkerer Zontralisierung waiter um sich

griff. So wurde argumentiert, daD Auslandsverbindungen

und Quellen des Dionstes leichter aus dor Zentralo ge-
/

fUhrt werden kannten-; Auf diese Weise sei es mdglich,

adminibtrativen Gesichtspunkten vermehrtRechnung zu

tragen und die Kontrollen zu perfektionieren. Ich will

nicht aussChlieBen, daB es in AusnahmefUllen.zweckmaBig,

ja notwendig.sein kann, bestimmte Verbindungen auch

• aus der Zentralb unmittelbar zu fUhren.	 Ausnahmen

• sollten aber - so war es auch zu meiner Amtszeit - die

Regel beste.tigen.,

Dio zontralen Flihrungseinriähtungen brauchen also eine

AuBenorganisation - sie benbtigen sie, davon bin ich

Uberzeugt, fUr. all° Aufkldrungsbereiche. WUhrend meiner

Amtszeit verfUgte nicht nur der zentrale Bereich, der

zur Nachrichtenbeschaffung im kommunistischen Machtbe-

reich Europas eingesetzt war, Uber eine Anzahl von

AuBenstellen. Auch fUr AufklUrungsauftrage im Bereich

der "Ubrigen Welt" bestanden Operationsgruppen auBer-

halb der Zentrale, die ihre zahlroichen Verbindungen

flexibel.zu fUhren imstande waren. Ich halte es im Ubri-

gen auch aus SicherheitsgrUnden fUr auDerordentlich be-

denklich, mit Hilfe fortgesetzter Umgliederung "straf-

fere FUhrung" durch Zentralisierung ether beweglichen

AuBenorganisa .6ion vorzuziehen.

' Ka	 7.11,1
clq	,	
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Der erkennbare Drang zur perfekten. Cleichschaltung 1st fUr

mich umso unverstandlicher, als die Entwicklung der naCE-

richtendienstlichen Beschaffungslage eher zur Anwendung un-

orthodoxer Mittel und Methoden ebenso wie zur Ausschdpfung

aller organisatorischen MOglichkeiten zwingt.
,

Nach diesen kurzen Bemerkungen zur nachrichtendienstlichen Or-

ganisationsform komme ich nochrnals auf den schwerwiegenden

Vorwurf, ich hitte emn "desolaten Dienst" hinterlassen, zurUck.

Ich halte dies vor allem deshalb fUr notwendig, weil alle der-

artigen Behauptungen in engem Zusammenhang mit der planmaBig

erfolgten Politisierung des Dienstes seit 1970 zu sehen

In zahlreichen Erklarungen in frUheren Jahren habe ich festge-

stellt, da6 ich "meinem Nachfolger einen absolut funktion3tUch-

tigen Dienst Ubergeben" hatte. Diese Tatsache ist vom Chef des

gra21.115	 Bundeskanzleramtes, Prof. Karl Carstens, der bei meiner Amts-
Cm-

• Ubergabe fUr die Dientaufsicht Uber den BND zustandig war, mehr-

E40,4 fach bestatigt worden.

CAN	 Bei den Angriffen auf den Dienst, die bei der Behandlung.des
l■%/3

-67 Jr?.*:1■	 "Falles Guil l aume" eine so herausragende Rolle spielten und
IFJ412E4m
rrNvAv tatsachlich weitgehend zur Ablenkung von schwersten VersKum-
rdlx,:.*-
wsxa-4°
req*.e-f;.?8	 nissen der BundesregierurnT fUhrten	 ich komme im UbernlIchsten

•

L

Kapitel eingehender darauf zurUc:: 	 wurde immer wieder der

• sogenannte "Mercker-Bericht" als Eeweis herangezogen. Nir 1st
Dam§
6=2

dieser Bericht trotz wiederholter Anforderung bewu6t vorent-

halten warden, um meine Stellungnahme mit den erwarteten Wider- .

legungen auszuschlieBen. So hing der "Mercker-Bericht" als eine

Art Damokles-Schwert jahrelang Uber di Dienst, wobei von der

seit 1969 ao.tiercnderi 	 i 	 ier w i c-der Te:i1stUcke

des Berichts heraus2-enommen und in unverantwortaicher Weise

T
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bestimmten . Presse-Organen zuvespielt wurthm.

Ich . kann es mir versagen, auf jene Punkte einzugehen, die

- zumeist in diffamierender und verleumderiseher Form "au f-

bereitet" - angeblich dem "Mercker-Bericht ll. entnommen Waren.
-

Mir Steht emn Zeuge zur VerfUgung, dessen im Oktober 1974

• Offentlich ab gegebene Erkl grung von der Bundesregierung und;den

ihrnahestohenden Medien bewu8t . ignoriert wUrde: Staatssekretgr

Reinhold Mercker selbst. Seine Erklarung hatte folgenden

Wortlaut:
.	 .

"Im ZusamMenhang mit dem Untersuchungsausscha des Bundes-
tages, der aus - Anla8 der Entlarvung des DDR-Spions 1m,
Kanzleramt , eingesetzt warden ist, fiel in den letzten Ta.-
.gen immer wieder das Wort "Mercker-Bericht", , und zwar im-
mer - dann, wenn vom Bundesnachrichtendienst vor 1968 und

..seinem damaligen-Prdsidenten Reinhard . .Gehlen die Rede war.

In Presseverdffentlichungen, so in derIIlustrierten "Stern"
VOm 3. Oktober, wurde versucht, den Eindruck zu erwecken,
be! dem.sogenannten Mercker-Bericht handele es . sich uth emn
Verdammungsurteil Uber den BND und semen damal igen Prsi-
denten, In'anderem Zusammenbang entstand das MiBverstandnis,
REinhard Gehlen habe in mir einen Geaenspieler im Kanzier-
amt gesehen, Zur Klarstellung lege ich Wert auf..folgende
Feststellung:

1. Wghrend meiner Tgtigkeit im . Bundeskanzleramt von . 1956
bis.1966 gehbrten die Angele genheiten des BND neToen zahl-
reidhen anderen Aufgaben . zu der von mir geleiteten Unter-
abteilung und soateren Abteilung.

2. Im Jahre 16.a/69 hatte ich den Auftrag, gemeinsam mit
Ministerialdirektor a.D. Dr. Raab und Generalleutnant a.D.
Zerbel'eine Uqtersuchun g .im 2ND durchzufUhren, die durch
Beschwerden eini ger Mitarbeiter des Dienstes ausgellist wur-
de.. Das Ergebnis dieser Untersuchung jet in einem Bericht
festgelegt, der von den drei Kommissionsmitgliedern ver-
fa8t,.in der Offentlichkeit aber den Namen "Mercker-Beri:c:It"
trggt.
3 Zu dem Artikel im "Stern" habe ich bereits an anderer

Stelle erklart, da8 ich nach LektUre dieses Artikels die
Gewifteit habe: Dam Verfasser des Artikels hat der "Eercker-
Bericht" Uberhaunt nicht'vorgelec.en. Mehr kann ich dazu
nicht sagen, da ich noch unter Schweigepflicht stehe.

4. Ich habe mich niemais als "Ge ganspieler" von Gehlen
betrachtet. Auch die Mitverfasser des "Mercker-Berichts"

es genz sicherlich nicht sewesen.

r 7



Ich habe im Gegenteil Gehlen immer als Uberrngende Per-
sOnlichkeit angesehen, der zu den Mannern gehOrt, die
nach 1945 Deutschland wieder zu Anse l:len in der Welt ver-

' holfen baben. Auch Spitzenpolitiker der damaligen Oppo-
sition hatten zu ihm emn ausgesprochen positives Ver-
haltnis.
Wenn in den . sechziger Jahren im Dient einige Schwachen
zutage getreten sind, die . mit zu der erwghnten Untersu-
chung und Zum "Mercker-Bericht" gefUhrt haben, dann 1st
dies vor alien Dingen auf einige widrige Umstande zurUck-
zufUhren gegen die keine menschliche Institution gefeit
ist."

Diese klare und faire Aussage ich hatte sie im Ubrigen von

Reinhold Mercker nicht anders erwartet widerlegt alio Ver6f-

fentlichungen, die ihrerseits den frUheren StaRtssekretar als

"Zeugen der Anklage" (gegen den Dienst und mich persOnlich)

.falschlich zitiert hatten. So lieferte der "Mercker-Bericht"

in Ehmke-Erkl grungen und Presse-Schlagzeilen eine trUgerische

Grundlage fUr die beabsichtigte und teilwei .se such durchgefUhr-

te Demontage des Dienstes. Die Wirklichkeit sah ganz anders

aus: Die Verunsicherung sehr vieler Mitarbeiter war die Folge.

• der bis dahin fUr unedglich gehaltenen Politisierung einer In-

stitution, die fUr unser Land ebenso lebenswichtig war und ist wie

ftir jede andere wehrhafte Demokratie.
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• (EinfUgung 1. Kapite1
nach Seite 11)

.Bevor ich im folgenden Kapitel au f' die Politisierunl; t!es

Dienstes mit ihren schwerwicvndsm Folgen em	 e1 f:!ge ich

im Wortlaut AuszUge aus einem Erfahrungsbericht ein, den

ich nach aschluB meiner aktiven Dienstzeit 1969 angefertiat

habe. Ich babe PAIS dieser Zusammenf:assung von Erfahrungen

• .die Punkte ausgeuEhlt, die sich auf die FUhrun&i Otganisc...
.	 .•tidn, Administration und damit auf-die Inh'a gttuktUr des

' Dienstea-in weiterem Sinne beiehen. AUs naheliegenden

GrUnden'habe ich Angaben Uber Aufklarungsmethoden, Opera-

tionsfilly'ung in den verschiedeneh Beteichen und Verbinftngen

zu.auslgndischen Nachrichtendiensten Weggelatsen. Sie sind
zuin Teti in meinen frUheren Darstellungen enthalteni- Andete

HinWeise . und Werttingen in diesem Erfahruhgsbericht bedUrfen
auch heute noch der Geheimhaltung.

r 7
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AuszUge aus dem Erfahrungsbericht (1969) 

• Aufgabenstellung

2. FUhrung

3. Organisation,

4.. Sicherheit

5.. Personal

6. Verwaltung

7. Verbindungen im Inland und zu Behdrden

8, Mitteleinsatz
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1. Abtup

a) .471 ...don Monet

Auelandeaufkidrun mit den attain doo goheimen
: AllaC1iYAChte2ld ienates . aUf au2enpo1it1e0-1ems , pcycho-

:1ogibehemiyirtsehai't1ichem, militlriochem und

yieoenschaftliehem Gebiet und die AufkldrunG

..gogneriecter Naeariehtendionate.• Die pbeamtauf-

zabe und Spezifizierung im oinzelnen in Form Wft

•

.

Aufl1tirungeforderunt3en it Aufgabe der Regierung.-

1) 'Plnerhalb.doe Dionatos 

'lle:Aaraue aieh.ergebende-Aufeabenetallung.inner,-

s halb - "detilionstto it Aufabe dor FUhrung deo

Dionstee.":

;

r:*
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Dar loiter eines Nachriehtendionotes muLl sich eu oiner'
erfolgroichon Pthrun( doo DionoteS folconder Mittel be-
dienen:

.a) des Personaloinsatsoo

b) , dor entsixecLenden OrLanioationsfprm
c) L des Mitteleinuatzes.

(- •	 .
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Aut diesen droi Gebieten nun der loiter dos Dionstes in
Rahmen der ihm von der Regierung geseteton Auf3abo
Gootaltunp:sfreiheit habon. rhalt cv dioso micht, so wird
er nicht num Erfolg kommen und kunn inn Fall() von Pannen
.seine voile Vorantwortun6 ablehnon.

.Voraussetnung ist . lvAtUrlioh die voile fachliche Und
ath1ioheTauglichkeit des aus3oVih1ten Leiters far . die
BrfUllunk; ' oeiner Dionstaufgaben und dao . aboolute.Vor-
trauen des Bundes.miaicters :im Bundeokaneleramt bbenno wia
des Bundeskanzlers sowohl in die PoroOniichkeit
.die fachlichen.Flihikeiten.

Mier FUhruneastil einco Auslandonschrichtondionstes enter-

acheidet eich weoentlich von der itarunc einor Behtirde

und noch mehr von der PUhrunE einer.:zilitarisc! 'en Dienst-

°talc. Warend bei diooen hicrarchisch gofart wird, ist
der Bachriohtendionct eine Gozoinschaftoarbeit, bei dor

oin vollkonmenes Funktionieren niaht nur von der beeten
Arbeit dor grenen Rader, sondern aueh der kleinen Toile,
vie in oinen Uhrwork abhanGt.

Ich habe in der Verganrenheit don Doeman ,:ngobrauch in

der Zontralo nicht mur a:1G Tarun- und i.chcrhcitocriln-
den vorlont, oondern auckg uz,.durch eine HIchtl-:nutoun

dor Dionstitne Jod y Art von KaW;on!Niat (ler vcricki-
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non Ebonen und Porotinliel!keitorl untoveinander su ver-
hindern. Dieu hat etch b000ndcro bowart.

Zum Erfolg aim° Vachrichtennionotou,let oo notwondi,

au& ninon Mitarbeitern dao boot° hereua galholen. Diu
.wiederum aootaltat dia Nothodik der zu go/London Ancrd-

nungan anduro. Dio . Anordmul .,,, niacin feniJ.; .;t nichi: dor
BotiOffenomufi auoh . dadreh pcycholccisc;1 gafaist
den, da., or durch die Kor.ntniu der : GrUndo dor Amrdnuiv
und dor Oboriegunzen doe Airmlnundgebanden tiberucw.4t
wird, da der von ihm voriangto Wog in dor Ausfthrung
der richtigo let. Mit Lenten, dio mit halbbm Loren an
ihro .Aufgabe herangehon, mind koina Erfolc,o su orzielon.
liter licgt auCh dor'Grund,. meswegon in den Mill der Ad-
miral RELIME, ein 5u3orst vordionter Offizior, dar die
.Entwicklung der Polario—UDooto mit Enorgio 1/2 Jahr
frUher als-vorgesahch -nu Endelührto, num Leiter der
CIA ornannt, in-kurnor Zeit.ucheiterta, wail or den mili-
taries:Alen Befohlustil au! don Sachrichtendionet Ubortra-

gen wollte.

Der . psychologische Faktor und seine Auswirkungon mu2
auah in soheinbar nebenciichlichon Anordnunc,on und Rego—
lung= bedacht werdon. Dartiber fidhcros im Abaohnitt
"Verwaltune.

Do Ethrungemothodcn DUI:awn davon aucsohen, daS jcdcr
Dianototellanleiter klaro AufEalion gastollt bokcumt, dai)

ab4zr in die Art, vie er el° LuofUhrt, nur coweit einf3:!—

grifferi vird, ale ao Potvendic,koiten der SI.chersit vnz-
lan,Gan.

Da p in Auslandmicchrichtendienot y in psycholoEisch cLapfin ,a-

lichme Inotrumont au! Grund der Schwioriglwiton ceincr
*vielaoitiLon Aufgabon lot, muS dor Laitor dao Dionetoo
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und coin Vortrotov den Fin!rsur or Puloochle deo Dicnotoo

.dow7t habon, wo	 Dinf:onicht 100 ;:-.41; 14ufen.
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Vorbodineung far die gesohilderto Art der Fahrung ist
eine den Brfordornipben dos Dachrichvondionstos anze--

pasote Orc,anisation doo Dionatoo. Wahrond noraler-
woloe far eine cute Organisation de ,. Grundsata cilte

daS cia klar und : aboroichtlich Dein muSe ao • io daO jo-

der weiO, wath . pr cu tun hate gil aud Sichol.hoituarndan

fU' die: Oracnication eineu gachriChtandience'cos'aer Grund

satae daBloie far laden huBonotchonone au3cr_dor vorgc-

Betston Stollee unklar . and unaborsichtlioh uoin ru und

daS trotadom leder weiSe wao or eu:tun . hat, SiortJ

auch ormbelichene MID aUf Gobiotene vo.dor Lel:tor deo .

Dionstee duo Kontroll- odor SiehdtheitoGrUnqcn abit-

veins Gino Doppelarboit wanschte diose innorilalb dieser
Organisationsform m6g1ich int, ohne clan i nach auiln

hin odor'auch innerhalb des Dienotes alien orkonnbar
vird. Um Jed() Manipulierbarkeit oinori Telles dos Dionstes

durch Einsolporsonen ZU verhindernemuB dio Organisation .
co eohalten . sain t da2 koinos ihter Toile vtIllig autark
Jot, sondem daS.jedos ihrer.Toile inDuichflIhruns sei-

norA.ufgaben st 'ets von andcren Teilen dos ilenotes

gig lot, Dr Dienet Doll la zu doci optimal mOglichen , ob- .

jektiven geaultat kommane das nicht von individuellen
Neinungen beeinfluSt 1st. Das 1st nur au! dicsem Wee°.

.mdeliche insbosondere durch das Wochcol- and Gogonspicl

' Evinchon Moochaftung und AucwortUng.

litihrend in andoren:Institutionen dio . Strukture dio
Dicautpostan und ihro Mowartung-von der Or,ganisations-
form abhangone bet dies im Naohrichtondioast andors.
DioNcrsciliodenart dor PeroOnliociton mact es duah.
oft r.o.--aenc2I c' t die Oresnisationoform den sur VoI1CTInz
stohu.den liorsUnlichkeiton bis au oinom gowiocen G-;7ala
ansupdsuon.
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Aun CrWlden dcr woch2oltd ,:4L Auication und 2chwornunkte
int dio Oranicationoform nllor Pachrichtohdionnto
zumindoot in iLrom AuBono:vparrat . in.cinw drtuornac,n
Wands). und StrukturwooLoba	 handolt
eu °Joh in dloncm Faie fUr die PUhruno; darum, utto
atm° zu bromnon, damit keine Unruh° ir Goonmtapparat

entotoht.

Ale Chef der OrganloationoabteilunG collte, °bons° W.°

ale Chef dor Personalabteilung, °tete nur ein erfahre-
ner .altor Badhrichtonmann vorwandt werdon, der auf Crund

noinne akaderlochen und dionotiichon Wordoongoo auoh

die nonotivn Erforderninee erfUllt. .

Eine Schwloric.koit it oft. die Frage einer montralen
Zunammonfaosun gleichartiger Goblet°, o.B. auf dem Ge-
blot dor icchnik. Es let dies mitunter aUo Wirtnchaft-

. 1ich1eitn- und Pahrun i;o&rUnden cwockelBig, findct ovine
Grenze jedoa an Sichnrbeltogosichtupunkton. So colito.
man z.E. olno Stalin, die auch Oporatione .11 tti it,
von oincr oachen Zusammenfaonun3 auonehmon vor p4em,

irenn duo Goblet,. auf dem die Stolle-U.1dg lot, tiesondcro
empfindlieh let. Die Sicherhoit FillQ in jedem Fail Nor
der Wirtoehaftlichkeit rangioron.
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11e Sicherheit
Alle wtihrend meiner Amtezpit Getroffencn Uicherheits-
maGnahmen haben oich als zweekr,[;Oic; orwiezen; insbo-
condor() hat dor Fail PLIFE und name nachtrZiglicho
Auswortung gezeigt, da2 diL, Getreffenen Maimahmon
auf dieuem Gebict richtig waren und keine Abtinderun;;
.erforderlieh war. Die beaten SioCorhoitanaLlnalunon

nUtzen aber nichts, wenn p ie nicht vor allem otrikt
befolgt warden.

Die Sicherhoit ist auch eino Punktion der poychole-
gischen Lace im Diennt, Worn IlibvergnUcon; Unzufrie-
denheit und mangandcayertrauen yur FUhrur. L; her-ruc!,2n,
Jet dcr Dienst anLreifimrorv ale wenn Cieu nicht Cer
Pall ist. Eine caubore Sichorheit krinn nur nUfrecht
crh6lten werdoli, wenn ail Mitarboiter'die 'Siohorhoitu-

notwendigkciten zuihrm eigenez'A Anllegon mtichen und
ihren Dianst . nicht ale Job botmehtcn, sondcrn ale

eine ale auszeiehnende Wahrnelmung deo Dienotes am

eiL,enen Volk. •

Desondereryert ist darauf zu 'agen t da0 die fUhren-

den Porsdniichkeiten it bectem Beispiel in dor

 811cr Sicherheitsrogelr. vorangehena

r°,4
daftir °organs daG pie bei der Wahrnehmung ihrer Auf- '
gaben von dor Mitarbeiterschaft nicht gewicaeron:An 	 Epal.??
cia Polizciorgane do o PionotoD aneechen warden, Don-

dern al p aufgoschlosocne rachleuto auf dice= Spezia.—
bereich, die natilrlich aueh eine Uberwanusaufsabe EPTz.,vaz:a

• haben l die aber dem einzelnen Mitarbeitrr in alien	 ozoz
Sicherheitsfragcu wohlwellond und hilfobcreit nur 	 tiza,„ta
Seito otc.h•n.	 ale

mazal
g:TA.Auf der anderen . Seite Denten die Sichc:rhcitzorgane
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Die verantwortlichan S ichorhaitaerono milacen sich
deacion bm4Ubt oain ° da3 aia npbon dor.roroonalab-
tellung dia Oinaicon aind ° die auoh 1.n . das Privat-
lebon dor 1itarbeitor , Eint4ick_ . liaben, Die Privat7
sphtia's steht 114oh Geseta und Rochtuntor . 6inom . benon-
dozen. Schutz ° selango nicht wesentliolv., Staatain!.
toretwon 6orihretet.oind,-Menochlichco.Vorotandnio.

.und unbadingte Diskrotion io doe erste DrfOrderniC
fUr allo Sichernoitaorgane.jlur wenn_ die Mitarbeiter—.
nohaft auf discos monoOhlichoyeretEndnis yortrauch:
kann ° wird-eine . reibunaloce.Sicherheitc—Mitarbsit.

slier Mitelieder don Dienatos cu erzielen coin. •
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Noben onderom steht uric Atilt dor Nachriohtendionot •

mit einer ontoproohonden Auswahl'dor Porobnlichkoiton

ftir die Stollenp gUr die pie am beaten goeignet oindp

also mit einer . riehtigen-Stellenbonetpung. Die Pcr-
eenalgUhrung innerhalb dos Dionstoo.iat , daher . nobon •

der . BinsatsfUhrung die . wichtigotos -Aufgabe doo Loitcra
des Dionntes. 767r muB un Durehoohnitt tU1ioh woniestons
eino Stundo auf die Rogolung von Pereenalfragon verwon-.
don 	 alle alteren toanten des Moren Dionstes 'per-	 .
ebnaleh -Lannon. , Dar ihm cur Seito otehondo rarbonnlehof
man aowe211.oin orgahxoner Daoh •ziehtonmann l alo.cunh
guter • Jurist • nein. Fo.iet .viehtigp . duil dio fUr dau racil
besondera begabton jUngoran asamten deanhoren Dioaotes

erfaont und .gc3f5r1ert we,:don. Ea lot notwon-
digp dc 5 in Laufe der . Zeit	 jedon hnleron Doar.,ton
eine Vorwendunrsoplanung geoehafen wird p did Ibm im Lau-
Ye noiner Mienst gait al2mahlieh eine fie-wince Vieloeitig-
keit In dor Verwenduntom i5n1ichkeit gewahrloiatet. Hier •
in dieser Frage laosen oich jedeoh Kompreminao nichtTer
moidonp da 	 LUr aine effektive,Wirlulankeit
in einor Anfgabe oin-otwa vtorgibrio,00 Verbloiben nöttien
dig Lot	 dot'anderen Soite'oelite oioh coben.einer'

naehriehtendienotlichen AllgcmoinbilduntL leder Mitarbei-

ter des Dionetos oine Ausbi1duni7cun Spezialieten our
nem dor ;;ondergebioto clop Dienotoo orvorbon.

im:Sumapmathdng . mit dor loroolanlverwendung.uma die Prngo.
der . Auobilftna und Weitarbilduna gesehon werden, Far den
hdheron Diennt nolite Voraussetruno eine vollahadeniseho •
Aunbildunz aug irgendeinerA Fachsebiet p oin t inobesondere
Roohtcwesenp aaturuizoonschaftenp Toehnikp godisinp-Ta-

triebowirtoehaftp Volkewirtochaftp Philologiep Dayacae-
gio u.a, kilo dose ::achgebieto uerlion nochrichtendieno t-

lich gobranollt, Das medizinicehz Goblet tot bier 1m nacn- •
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richtondionbtliohen Sinn() fUr die modizinisoho Aufkla-

rung (ABC—Mriolsoftihrung) aufzufasoon 9 nioht ZUr dic
madizinische VoroorGung do Dionotoo. Hach noinon
fahrungon milt° dor Anfang dor 'Aubbildung oins:kurbe
Zeit praktisahor Dienot bci oinor dov Au3onotollon bil-
den 't an den . oich oin nicht gu langov Zahreani.fUr. hdherO
Doamte anzubohliaon hat. Dan Aubbildungsprinnip malt°
dannoh oin regelmdBigor Wochedi zwib•llon pre%tiocher
Tatigkoit und Weiterbildung

•ieVotuendickoit der akadomiochon Woiterbildut:; oteht
in Vordorgrund boi don ilatUrwisoonschaftlor:1 und Ingo—

niouren,. bei donon ale paar Jahro durch don Deouch von

HoOhoehulon . odor FortbildunzololayjinGen daffir Geborgt
. werden .muOs daB Dia wiosonochaftlioh auf dem noueston
Stand 'bloiben.

*•Ftir den sohobenonZi 'enot und die daruater lieconde Ebe-
,
ne gilt dab gloiche oinnge2U. Allah hier . igt dor Uechsol
gwieahore praktiochor Arboit und Brfahrung, Weitorgabe
und ButsunG . diosor ErfahrunGen weeontlioh, wobei die.
bildung 'wenn auoh in Ganz andoror Voiso — beim V—Mann
anfUnGt.

Bine Bohwierickoit iot stets daa for	 icon dor bosten
Lohror, wall diose moiot.nit . den orfoleveiohoton Hitar-
beitorn dor Au3onorGanination idontioch Bind unfl lin.. for-
aussishen eine sunindost vortiborgobOndo Lviotungsmindorunc;
horvorruft..

Die Loistung und Fahigiciten in naehrichtsndienrt eind
aloe . =int daa Ergebnia einor braiten wiaconachaftliahcn

• 13i1dunGbGrund1ago 9 verbundon it langjdhrigor Erfahrunq
in NaohrichtOndionst und other sohtinforisohon politiechen



Decobunt.L. Der	 Cho f doJ	 DienT,tos

uric doe amerilzonicoSen Oicostes verfU (!en moist ilbor
sin° Ubsr swunsig:labrice Erfahrolig auf dieoe::; komp4.

zierten Fachgebiet. .	 /

Die fUr dio Loistung deo Dionstee inn Gewicht falendon
Manahmon auf peroOnallem Gebietv dio.nich (rleichzoitig
catch peychslogisch auswirken und fur einon guten stoats-
politischon Geint sorgens oind ouch doo Gobict der Mrot-
lichon und dor mennohliohen FUrsorgo. Sie eind in ihier
Wichtigkeit fUr eine erfolgreiche Arbeit Uborhaupt nicht
zu Uborechatzen. •

Aufgabe do. drztlichen Dienotee let zweierlcit

a) Dcroh eine ambulant° Behandlung'der Mitarbeiter

deo Dionsteos die sinsr sachen.bedUrfons kcinon
Arbeitazoitverluot entotohon . su 1tioon Bin Mit
arbeitors dor omen Azzt in der Stadt nur Durch-

iThruilz oinor ambulanten Heilbehaudluns auf3usu.

°hen butte,. OUrds 1/2 odor (Anon ganzm Tag fUr.
den Dienst ausfallen, Vor Einrichtung der Krankcn
station wurde errcobnets do6 im Lanfe oiner tror

haltnibmnig kurzen Zoit Gish alloin durch.dio
• Einsporung dicer Arbeitszeiton boi oinor ambvlan7

tan Dohandlung allor .Plitarbeiter im DionstbersiCh
die It;ankonstation. etch amortiSicron wUrdo. In-

• zwischen lot dies lUnot erwiesen . und sowohl dos
Innenminiotcrium vie fast alle grtnoren Induotrie-
betricbe 7erfilT,on Ubor anliohe Einrichtungan.

Um dio Mit2.rbeit3r, die ja frcio Arstwa:11 habens
an dor Denuttung dor t;rztliclion Einrichtmsen zu
intorcosiercns milsocn dies° porsonell wic motcriell
bostens L000tst ein. io 4

v. 4
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b) Eo Jot abor darilbor hinous erfordorlich, auf don

wichtiGeton Sposialgobieton, inobeeondere innoro

Krankhoiten, Prauenkrankhoitch, Isychiatrie, ause-,
-suchte Dicrieti.rzto zu babon,'Im Laufo dor &lit wird

jodor Mltarbeitor jo nach coiner Yorwendung mchr

odor wenigor eowohl Geheimnietrager alc -ouch Spe-
zialiet mit b000ndoren Erfahrpnen, dor in viclon
Fallca*boi-Auefall eine nicht ofort zu beseitigonde

LUcke roiDt. Dcamto dos nachrichtendicuotee mit

longer Erfahrung ond oin Kapital dee Staatco, das
er °Joh orhalton	 wartIrin einom dor vor- -

\
ganger= Jahr° in der Zent . c\Riloin 13 Hersln-
farkto unter dem Mr= n PercAal cu vorzeichnen.
Entsprechendo arztli,e Vercorgeunt.reuchunen ha-
ben in hUchoten Jacrv wie mir crinner kVa ist, dieso
Eahl auf 3 hor crgedrUckg

Es ist-aUSerdom erforderlich, da6 alloo farchde

Pereonal . aue doh vorstohond genchildorten GrUnden
.rege1mUlei(3 untersUcht wird, wie dics 'auch bei from-
den Diensten Ublich lot, Moines Erachtone vorlangen

tie hior nur kutz anisoschnittonen Notwendigkeiten
nicht nUr eine DeibehaltUng . des arztliohon Menstee,
condo= oino Erwciterung. in n ch nicht vorhande-

• nor RUntgonarzt wird kUnf 	 _orfordcrlich *twin. z
lot darauf hinnuwoicen,21 13 di .° YrC.hzoitiec Di o-
stizierurv doe Niercnktieboes und Ochirntur,rs dee
trtharen Vizopracidenten WORGITZKY du:ch/die 116nt-
genuntoreuchun r 4ec Dienetes erf .A.Gto nd bei dor
daraufhin7zu1aüten hliniochon Ooreuchunz be-
olUticurd.ol

Ebenso hat Bich als netwondi6 crwiosca, dna in gc-
viesen	 oinc afationlire Deliandlung odor ilaoh-

rq
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bohandluns vou Dionot yosen all: .mordnot word•n
kann, wenn . dioc cuo don obon an . refLihrton Lima-
zungan angozoigt oroohoint, .

De7! Dienot p13 darUber.hinauo um ein uferlooe
Erwoiterung dh arztliehen onotoo gu %norm!. •n
Ubor . elm gohe erpflic eters in die rw, dig-
keiton deo Naehri to ai/..enotoo eingewios 	 Ver-
tragoarzto .cluf don oreohiodenon Faohge ton ver-
fUgen..BeUroloci h . dorpsychitric	 Oilarl•••

delnde . AngehOr o deo Dienstes kUnno nur
ochen Xrzten ohandelt arden t goe—abor donen dor•
Patio= auch Ubor d enatlio l. e Dingo frei u
Bern

Zur nroorge gehtrt ouch, daB dor Chef . des Diensteg oder
goin Vortrotor fUr jedon Angehpri gen doe Dienstos t der .
Boren hat odor Beochwerden irgendwolohor Art, orroich-
bar und-nbticenfalla su spreehen lot. Er hatte dagu
Xolgendo:Voges.

a) den V.1-1,.;;:titt. 916:4 5t tuacrolik'-/ .	 LlAca cl4 o	 eal4tat.
b) . don Vag Uber die Pareonalvertretunci,
o) den Wog Uber den Briefkaston in der Zoutrale bzw.

ftir 4gohtirige dor AuBonotellou ilbar ein jock=
Diandtnngoh6risch bekannt zu cobendee 2ootracb.

da.t, tacti41. eihk440 .
Al2e auf-clAaaenT7iingegangenon Eingaben oder Ea-
aphwordon gingen dem DUro deo IlauptVertrauenomanneo
EU und Wurdon do-t mit den tetoiliten Stollen geklart.
Gesobenenfalls wurdo die Entzeheidung doe Praoidenten
oingeholt. Meiet go1an;1; co ochon auf dioom. Wee, dao
Anliogen dea batreffendon Nitarbeitoro zu bofriedicon.

a



1\1; Vorwr il turE.

In alien Naohrichtondionsten liegt die Erfahrane vor,
daB dio Vorvaltung (Anon Nachriebtendionnton oin bo-
sondoren Problo-d int. Wenn dor Vachriehtondienst of-

foktiv arboiton und-aeino Sichorheit in optimalor Wei-

• ne gowdlIrleistet noin doll, so kann die Verwaltung
. nicht in gloichor Woion arbeiton wie die libliohe staat-

licho Verwaltung. Es maoson LOcungen gefundon wordon,
die nach dor ninon Saito hin vorhindern, da5 auf dem

•Verwaltungowego dor Gognor oindrinL;on kann, auf dor an—

dorm Seito muB nichergeotellt nein, da die Vorwalttng

umbUrokratinch arboitet. Bie . muB erreichtigt
SZ,„ ort, we on dor bachrichtendiennt, mane Effoktivittit
•itrOund noire Sichcrhoit orfordort, von dem Ubliohon Schwa

abzuwcona72, vereinfachte Ltiouncen su linden, die oft
gaigiAdem Staat auch Peroonal mid Gold sparim.
zr

egelcztit
r4TiZTaZ

W77.°

Mi&171

kir4

CKOZ

Bo muS immer-im Augo bohalten werden, da2 wahrend be!
ander-on Dohtirdon die Verwaltung der Hauptzweek dor
horde int,Acdenfalln no welt CO die Behtirden der Late-
ran Verwaltung betrifft in Nachrichtendionet
wio auch in AudwUrtigen Dienot die Vorwaltung nicht Zweck
dor Dehbrdo iot-sondern Bilfomittel dazu, eino guto Az—
bait dca Dienstes tu'orraiglichon; sie darf keinon brom-
senden Paktor durstollen, Auch dies it em n Grund, woo—.
Wdgen dor Loitor deo Uachrichtendionotee oich porsdnlicil
nuoh.intensiv mit der Verwaltung bos65.2ticon muB; er.
mu.5 eine GrOBere Ermessonnfroihoit haben, vie der.L.Titor
Mancher andoror Bohdrao. Wio nehr dionos Problem elne
Rollo npielt, nicht man daraue, daB . kurzo Zeit nach dem
4riee ein andoror wootlichor Dienot neinf: eEmtlichon aun
der staatlichen Verwaltung otamnenden Beamten ' aurUcl:ver-

cetzt hat und,don Verwaltunilstoil Co!L: DicnotOn nach oimor
entaprochendon AufzbIldun r3 nur rit Eoci2.not,m, erfah.cen9n

—21 —
?
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Nachrichtenlcuten be:Jetzt hat, Uber	 rItcht (1a

Lcitwortt "alrokratie iat . der Tod (Ica NachTichterLaien-

atop ", Im ttbricn wlirde *Lich lchTion, alio: in der Vor-
allftretenden Fraecn cin,221 . 4urch cin i1Oinc2 •

' Team erfahronor Nachrichtenloutp, dio allc:1 in der Vcr-. -

waltungtdtig &wesep sind, ?der durch.11eadte dor Vcr-

:14altuns. , dieim yachrichtendicnot ttitig ecurcaen cind,

grUndliah Cu Ubo.rprUfen unter dot Goaichtcpunkt dor

:Voreing6chung,

;„:



VorWmdprifcn in Ininnd Im(1 ^,-tz

Jodor Auolandatp,chrichtonaien3t it auT don verocide.
donoten Gobioton von der Untorettitcunis (lurch ander()

Behbrdon abildnElq, Da ntah dor Bandeoverfaoounc eahl-
relcha Goblet° on dio - Roholtobefut,niooe der LIndor go-
bundoholndi-ict co von bcoondorer:Dodeutung, daa do2
llionot mg= Xontaltt zudonliandaorogicrungonhillt, um
in allon ontsprechenden Fragan die notwondige Amtohllfe
tha.* orhalton. Na c h meinerAnoicht -hat eloh•das_Not3 do' •
Inlandoverbindungong 01.1.1aultyt.i,vv&i Urebmga&\sztrt.,
aaRyczW.,Q91a ,..nticrektycAyergaiD,A_A`i.erflEtnAv2,1

n. don. orforderliohon Grenzen- gohaltony wt ja nieht
nut' dutch die Rooten.r t . condom auoh duroh die . Poreen41-
:rage bedinrit tat. adore . 11ndcr 0 vie England- und Amo'
rika t habon . lm:VerhUltnie zur Grbpo ihror Dial:tete omen
.hr viel umfansvolohoren Apparatp . dor mines Erachtens'
far .uno3rc Vorbaltnioce nicht beibplolcebond u coin
braucht.
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Dr Erfo13 eine° Uadhriehtohdicnateo lot, 'abgouohon-

von . soinar GtIto und E3O1flCV IJivet1 oino Prago deo . Ge

 im ilahaadn dor vora . Stci3.t: costellten An.fcabon.
.Ein . euter ticiehrichtexidicnut kann tur sum , Erfolg konment.
.wonn or auf der. olnen : Solt° wirteohaftlioh, auf dor
anderen 3eite nichtit . troortridbener Spareatheit . ar-
beiteter Erfolg:jedee Fabrikunternohmonaverlangt
ein.: Inveetmont; dap '1;101.011 .6:Olt . fUr 'don Naohriehteu-
diont. Die Haupttittel oiner'Oporation wordon:durdh

die nVorachune - 1,marierrueht, die orst . die Voce Ofneil
uoll,- •ura mu -.don . eowtinochten - AUpcinrungebrObnie cu go-;.
langon:J.JmAibric;en i1t ir2 eatc0A,:sion.fromden:
DI:Winton, wio Joh . aue ei6oner:Erfalimang*I4'ddr_.drund.

_	 .	 .	 .
catc, da3 etwa 4-5 7, dorNerteldidtingeinstronguncon'auf

-don qedmitnaohrichtendienet ongewandt word= miloson.
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arA. vom "?unaQskc.n-z.lromt IancierW "70).an::Un.licunsnitrschelih a13.

:15 .p4 egcl i '. Die -1.n Dion3t P-etroffen7A1 roaiel . ten zofort

rnd lnten	 wurde:

V.11: 7 :11tlator ler	 :',.1rideskanz-

£;uiiti •r ,:avnicL, Line rord,:11:n3. .13c1 7crhinIenlm.; einzeitig,r

vorzu'oring.::.. 7,o :1:311	 3chicks1l

4 es Dit-hcf-&s)

rIL	 1.7.1-J7C 71irticn

V0	 aes4cuilkt-Jn	 bu,etzt, dal-Inter

u,,	 7_an:lezt.:,;z1W.ftsfn.rer
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":313D-Vt.ctran=alin" al. Luitur dv , V..e:Alci,n 7,Lntral:Abtoilunc

-: 1. :; eito :Ju " tellt.bN.Lo hA .: r. an.;e Arl,t.it cult. 2: i:at

nici: c:,,1:10:: v;i:JdorLvit N.E; ,:i.o.:	 "Iln:b.;uhlas u is,..ribitol..

I3Ah bin cho% kur rach dui 171.,: -A:."4-1oL /von (3,..rien our.?i,ind4.-

.7Cq.Ch	 1,!rart	 7ingri.7f

;:ar.	 fib. nuIn..,

'peroon u0 .1rL liu	 f;cf.soc;:n	 wunn ich

in ci	 or!..11.tirtel an p .J.lit:t.hu 	 sr•!ndr; Sit:lat4on

33ra:.or. wUr.	 1,uic i r;i1 mir-

. 1cni	 .,1:2ani land	 - die	 gootullt, v:crum
r

PrR:advrit	 !!.:11runG widt)estalliolos

lmL;.o II.Ghr, 1s r -mies und auderen cucenTuor

wied•rholt bellaupto:. hat, or oci vorhor ifter ..13n beabsichticten

Linsatz von WD-Fuuktiun'.iren in dor Spitzia%bs vient;tes nicht uneer-

richtet, scndern vor. uvotendete Tatsachen" . cestellt vorden.

-mehr. hal:e ihn Minister 17.hmke au: seinem . Baro im Bundeskanzieramt

in ein anderes Zimmer seftihrt und ihm die drei "Neuen" (.aufleri

Blbtz und Rieck noch Dr. Richard meier ) mit den Worten vorgestellt: •

"Hiermit mache ich Sie mit ihren neuen-mitarbeitern bekannt."

?din Nachfolger hat spater gegenner verschiedenen

Gesprachspartnern erklatt, ,rtxhwn:t er habe mit seinem Verhalten

und seinem Verbleiben im Dienst V Schlimmeres verhilt q n 111 yollen,

Dies erinnert an ahnliche Schutzbehauptunsen 	 deren sich -

nicht nut in Deutschland - Politiker und Soldaten gerpne bodienten.

Bei allem Vorstandnis cur die schirieric:e Lace 1 in die Frdsident

Wessel zweifellos g:raten war, hier Nitte er nazi, •:'einer

be7:0::nn k:fnm:n,	 mir	 "7.71eits -annoy:nr,:ler
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Dionstos	
sollteu nu=ehr ouch Pol-Itilr.er

de-r 'MU ve panlaflt werlen, .sich Ion 
liecenAF-44.4-7r1:74,/unt-.3r.-

?del diesergrUndirzen,43elcc.hAten" zu distanziereft. Ein weitores

perfiden Eehauptungen war natUrlich, die elanmdai g betriebene

Politisierun g noch zu intensivieren und zu variieren. Die offeh-.

kundige Zuflucht zu absurden Untorstellunn, 	
der °Spiegel"

formuliert hat, be;reist mit besonderer indrinLiiGhit,d.A.daB

neben den. undauerndun Angriffen auf•mieh 1.:ersOn1ich - Izein Mi t tel

imvensucht blieb, ur eien beL:timmten Tell der Fren.p=

für die Fortsetzuv,;: und Au::«eitunr. der	 ::::1;zuschalten.
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Vom "Fall Guillaume" zur "innenpolitischen Aufklgrung

des BM" 

DaS es den Krisenexperten dor sozial-liberalen Koalition

gelungen 1st, don fUr die amtierendc Bundosregiorung . htchst •

poinlichon und belaatendon "Fall GUillaume" in aino Gene-

ralanklage gegen deft BED, tinon "Fa l l Gah/en", Umzuvandeln,:

gehOrt z1e1follo3 zu den groBangelogten politischen Ablcn-

'kungsmanOvorn der Zoitgeschichto. Seiten froilich haben es

Schuldige in gleicher WeiSe vorstanden, ihre fortgesetzten

Versatmnisse und Fehlloistungen herunterzuspielen und dem-

gegenfter inon nit dem eigentlichen "Fall" Uberhaupt nicht.

zusammenhangenden neuen SchUldvorwurf aufzubauon. Eine ,Ii_ : :

storleistung geschickter Rogie und Strategic, sagtea.damals.

die einen. Einen politischen Skandal und einen Boweis fUr

die Skrupellosigkeit der auf . Regierungsseite Boteiligton und

Schuldigon, nannten es andere Beobachter, die sich von den

Verschleierungs- und .VertuschungsbemUhunge.;: nicht batten be-

einflussen lessen; Alle aber, die einen wie the anderen, or-

kannten, daB vor allem boi den Verhandlungen des 2. Parla-

mentarischen UNtersuchungsausschusses des Doutschon Bundesta-

. gos die schrittvoise Verlagorung des "Schworpunktes" - um

hier eincn gut passenden militUrischen Begriff zu verwonden

ganz planmaaig erfolgt var.



Als ich zum oraten Mal Einzelheiton Uber die Agententatiz-

keit Minter Guillaumes in der unmittelbaren Umgebung des

Bundeskanzlera hOrte, babe ich diesen unbestreitbaren Er-

folg der detlichen Spionage sofort els den achwerwiogond-

sten Fall der Nachkriegazeit beurteilt.	 yabrend "Guillaume,

nachdem er. sich . als Offizior der Nationalon Volksarmoe der

Dbk zu erkennen gegoben be, weislingsgema2 beharrlich achWieg,:
4(r2-64..e .	 •.	 . 	 .

begannen die: betiligten Dionststellen in'der Lign ihre BemU-

hUngen, unter allenlimatanden nur dieSpitze.des Eiaberges"
.	 _

sichtbar merden zu lessen. Abgesehendavon l - daS durch dieses

Verhalten-die totwendigen Ermittlungen in unverantwortlichei.

Weise behindert ' wurded bot . aich der Offentlichkeit emn er-

schreokondeal3ild der Sicherheitalage .nden Schalthebeln

der , deUtschen Politik. Es war nach . meiner.Ansicht mdkaber

genUg l -da8 die VidersprUche in die sich fUhrende Politiker

und hohe Beamte tortgosotzt verwickelten, hadig groteske

- Ztige annahmen

DaS Bundeskanzlor Brandt schlioSlich doch die Kensequeni;en

ziehen und ,.urticktrotonAmbite, war ticherlich eine'spekta-

kultire Entwicklung. Doch bliob dio Frage offen, ob fur Brandts

von Wohner erzwungene Ahlftung in erstor Linie die twit lEnr.

gerem fdstgestellte FUhrUngsschwitcho aus3ch1aggobend war - •

odor ob der RUcktritt zu den'VerschleicrungsbemUhungen gehOr-

to, als wasentlieher : Teil des "Eisborges u sozusagen. Den  es

stand auider'Zweifel, daS Brandts Ausacheiden aus . der FUhrungs-

.Verantwortline die KlItrung seiner Rolle im einzolnen, insbe-

sondere auch'der engen, bis in die privaten Bereiche fUhren-

'den'BeziehUngell zu Guillaume, Aowk:I..,dtuvv.zfr-ettly
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Nach dieson Vorbemerkungen wire os wohl vonnOten, in einer

Ilingoren Abhandlung auf die ochlimnsten Unterlacsungen und.

HiBgriffe oinzugehen. Denn diose Fehlieistungen haben GUilleumes.

: glatten "We durch die Inatitutionen" fortgosetzt.begloitet

und ihn schlie8lich an das Hochziel der DDR-Spionage gefUhrt.

Ober denVall Guillaume" iat jedoch co . unehdlich viol ge.r.

schrieben wordea, da8 . ich meinen Lesern eine Weiterp Dar-

stellung ersparen M8chte, such wennes_nurdatum gingel.die

•unglaubliche'Summe-Von Fahrldssigkeit und Schuld anzuftaren.

Ich will.mich auf einige Bemerkungen beschrgnken, die . mir •

unter nachrichtendienstlichen GesichtsPunkten besonderer Be-

achtUmg . wert erscheinen.

Nachdem warneude Hinweise von Vorschiedoner Soite.bis dahin

einfach ignoriert worden waren, kames an 7.1.70 zu einer -

"Befragung" des verdEchtigen GuillaUme.durch BUndesbinister

Horst Ehmke FUr mich unverstUndlich,hatte mein Nachfolger,

Prdsident Wessel, die "AnhOrung" empfohlen - aufgrund

wichtiger Erkohntnisse des BND Uber Guillaume, die Thnke vor-

gelegt wurden. Es gehtirt nicht viel Phantesie dazu, sich

zuatellen, in welch'"hochtoinlicher Form" Profjessor Ehmke

seine Fragen an den Verddchtigen gestellt hat. NatUrlich ge-

lang es den al8 Spitzenspion vorzUglich ausgebildeten und

auf alle Mbglichkeiten vorbareiteten Guillaume,Aie bestehen-
• zi/aciri-	-

den Bedenken zu zerstreuen. DAmit war os ihm.gza4Ingen, nicht

nur seine Position zu festigon, sondern auch semen Aufatieg

fortzusetzem Selbstverstdndlich hdtten schon zu diesem Zeit-

Tunkt besondere OberwechungSmaOnahmen eintetzon mUseen - und

ebenso selbstverstdndlich hdtto die Befraung", vemn Ubor-

haupt ) durch Profit durchgefUhrt werden mUnsen



Weit Ubertroffen wurde diese "Panne" jedoch durch die Hunter

nachrichtendienstlichen Gesichtspunkten" getroffene Entschei-

dung vom Mai 1973, Guillaume nach nunmehr beweisbar erfolgter

Enttarnung al s DDR-Spion weiterhin in der engsten Umgebung

dee Bundeskanzlers zu bellssen. Bekanntlich hatte der dame-

lige PrRsident des Bundosamtes fUr-Verfassungsschutz, GUnther

Nollau,. den zustdndigen Bundeeinnenninister Genscher am 29.5.73

Uber die Einzelheiten informiert Und ei,ne sofortige Unterrich-

tung des unmittelbar betroffenen . Bundeskanzlers vorgeschlagen.

Genscher berichtete Brandt sofort, mit den bedeutungsvollen Zu-.

satz, daB von Nollau in seiner Eigenschaft als oberster Sicher-

heitsberater der Bundesregierung empfohlen.wurde, Guillaume •zu-

nAchst unbehelligt zu lassen. Nur auf diese Weise, so. argumen-

tierte Nollan, dem sich Genscher in seiner.Beurteilung anschloS,

sei es mOglich t. zusAtzlithe Einblicke in die FUhrungs- und Mel-,

devege des geheimdienstlichen Gegners zu gewinnen

spgar Verbindungsorgane zu fassen. Nach meiner OberzeugUng wur-

de mit diesem Vorstiag, den sich der. Bundeskanzler fUgte, eine

katastrOphale nachrichtendienstliche Fehlentscheidung getrof-

fen. Elf lange Monate verblieb Guillaume auf diese Weise in
tf

seiner fUr die Sicherheit der BRD 'so auBerordentlich zeldhr-

lichen Position.

Wahrscheinlich warden Eingeveihtd mir entgegenhalten, daS ich

iM "Fall Felfe" selbst entschieden hatte, den sowjetis.zhcn

Spion in der Zentrale des END nach seiner Enttarnung nicht

sofort it Eilfe der Exekutive dingfest zu nachen. Der weite-

re Verlauf gab nir recht, denn es gelang den Sicherheitsorga-

nen des Dienstes, im Laufe eines Jahres HintergrUnde und Zu-

sammenhdnge zu kldren, dIe bei . sofortiger Verhaftung nicht hat-

ten entdeckt werden ktinnen. Als Felfe dann durch Bcaimtc der



Sicherungsgruppe des Bundoskriminalamtee in Pullech verhaf-

tet wurde, glUckte sogar ein Zugriff u auf friecher Tate:

Vergeblich vereuchte Felfe einen Zettel mit dem zulatzt er-

haltenen Auftrag des aowjetischen Geheimdienetes zu verschluk-

ken. Das derart uheiBes u Beweismaterial bei der DurchfUhrung

der groBen Spionageprozesse in der EED haufig fehlte, hat

nit Sicherheit auch zur oft unverstandlich milden Urteilsfin-

dung beigetragen. Ala ich mich entschla, den durch unsere

Ermittlungen liberfUhrten Felfe weit 'erarbeiten zu lessen, Uber-

nahm ich ganz bewuBt eine schwere Verantwortung. Ich konnte

sie nur tragen, veil ich durch Unterrichtung ether sehr

nen aber nach den Erfordernissen besonders sorgfaltig ausge-

vahlten Gruppe von Mitarbeitern Felfes Spielraum entscheidend

verengt hatte. Die; Mitarbeiter bUrgten mir dafUr, daB Bich

Felfe nur noch in ether Art Ring bewegen konnte, dessen gleich-

wohl flexible Minder ihn in Form von Puffern ein Annbrechen

verwehrten. So be-ee sich Felfe, der don Auftrag seiner cew-

jetischen FUhrungsstelle hatte, in andere Bereiche des Dienstes

einzudringen (das Referat Gegenspionage hatte or zu penetrie-

ren vermocht), unto: . einer stUndigen Oberwachung, die or nicht

erkennen konnte. Vorsichtig l aber eindeutig wiesen die "Einge-

weihten" seine hartnackigen Bestrebungen ab. Dies war jedoch

nur oglich, veil . es sich um ausgesuchte Krafte des Dienstes

handelte, die ausnahmslos Uber langjahrige nachrichtendiens t

-liche Erfahrungen verfUgten.

Ganz anders verhielt es sich im Fall Guillaume u niiier vurde

ein Bundeskanzler, der Uber keinerlei einechlSgige Erfahrungen

verfUgten in fahrl iissiger Weise veranlat, umitzuspiclen".



Aus dem "Spiel" wurde bitterer Ernst, weil es nattirliCh nicht

gelingen konnte, Guillaumes Aktivithten mit Hilfe eines ein-

geweihten Dundeskanzlers einzuschranken. Im.Gegenteil: Die:

.fUr die falsche Entscheidung Verantwortlichen MuBten, um imH

nun einmal gefaBten Konzept zu bleiben, zulassen, daB Guillfiume

in der letzten Phase seiner Tatigkeit els . Meisterspion den

Bundeskanzler als "Madchen für ales" nach Norwegen begleitete.

In dieser Rolle hOlte or, so wurde spater bekannt, die_streng

geheimen Fernschreiben hdchst perstinlich bei der vom pienst

besetzten Fernschroibstelle ab. Als Guillaume am 24.4.1974.

endlich verhaftet wUrde l hatte er seinen Auftrag biS zum

letzten Augenblick erfUllt.

Kein Wunder v. daB die Bundesregierung und die sie tragenden

Parteien der sozbl-liberalen Koalition goradezd verzweifelt

nach Maglichkeiten suchten, um das erwdhnte groBe Ablenkungs-

manOver unter Einsatz eller Mittel in Szene zu setzon. Ala An-

griffsziel den BND zu thlen, .bot sich an; nachdem die 1970

begonnene itisierung den Dienst in omen 2ustand permanen-

ter Verunsicherung versetzt hatte. Da diese HaBnahmen ohne

nennenswerten Viderstand der parlamentarischen Opposition or-

folgt waren, kalkulierten die Initiatoren der Diffamicrungs-
4 (.6

kampagne gegen die Dienst such in diesem Folio 44.412tig-) Sie

erwarteten, dzB as ohne Behindering soling= verde, alle mg-

lichen Boschuldigungen ver dor Offentlichkeit auszubreiten

und dabei skrupellos die Schlagkraft des Dienstes outs Spiel

zu setzen. Ver sollta sich schon beroitfinden, den 3 a1ten BUD1

(den Dienst wahrend meiner Amtszeit) Uffentlich in Schutz zu

nehnen?



Im Zusamenhanc mit der Tatigkcit dec 2. Parlamentaricchen

Unetercuetungsausschusses_sotzten die vorboreitoten massiven

Angriffe gegen meino alten Mitarbeiter und mich persOnlich

ein, als eine Entlastung der fUr den "Fall Guillaume ° Verant-

vortlichen zwingend geboten orschien. Es erfUllte uns nit Be-

friedigung und GenUgtuting, da0 das Ablonkungs- und Entlastungs- 	 f

mantiver von namllaften Parlamentariern der Unionspartoien mit

gebUhrender Deutlichkeit angoprangert wurde,

*So erklarte der C U-Abgeordnete Spranger in der 152. Sitzung

des Deutschen Bundestages am 27. Februar 1975: nDer Verteidi-

gungsstrategie der SPD geht es in erster Linie darum, yam Ver-

sagen der verantwortlichen Politiker mm Spionagefall Guillaume

abzulenken und unbestrelbare Fehlentscheidungen ausschlialich

den Nachrichtendiensten anzulasten. Zudem hat die SPD auch

noch alto Rechnungon zu begleichen, nicht nur nit d e m END,

der rechtzeitig und intensiv vor der Einstellung des Spicns go-

" warnt hatte, sondern auch mit jenem END, der die heim-

lichen Kontakte zwischen SPD und Mitgliedern ausldndischer kom-

munistischor Parteien aufdeckto.

Grund zur EinsehUchterung uhd Diffamierung des END hatten .

aber auch jene, die sich durch seine Berichte Uber

die stAndig steigenden RUstangsan3trongungen . dos WarschAuer

Paktes in ihrer Entspannungbeuphorie gestbrt sahen

So sprach denn vieles fUr jene breit angelegte Kampagne aus Ab-

rechnung und Ablenkung, ui nach dem Motto 'Angriff ist die

beste Verteidigung' 1 das ja bei Ihnen ohnehin die beliebtoste

Strategie ist, zielstrebig auf einem Neberkriegsschauplatz,

, ohne RUcksicht	 di.e.Sioherheit des Sates end. soinf2T BUrger,
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Schlachten gegen den BID zu schlagen, wie wir es eben von

Herrn Metzger (= MdB/SPD) wieder erlebt haben. Zum Feldherrn

dieser Kampagne ernannte sich ausgerechnet jener Mann, der

in der 198. Sitzung des Deutschen Bundestages am 21. September

1972 dazu aufrief - ich zitiere aus Seite 11682 -, "sich der

gemeinsamen Verantwortung fUr die ses empfindliche - Sicherheits-

instrument bewuBt zu -actin und darauf zu verzichten, auf Kosten

des Dienstes Und auf Aeinem RUcken . parteipolitische Polenik

zu treiben" I 'derselbe Mann also, der such die HauptVerant-

wortmng fUr -die Einstellung des Spions Guillaume tragt, Pro-.

fessor Dr. Horst Rhmke."

In derselben . Sitzung des Deutschen Bundestages konzentrierten

sich die AblenkungsbemUhungen auf einen Punkt, den schon die

-Mitglieder der SPD und der FDP im 2, Parlamentarischen Unter-

suchlIngsausschuB it den Mittelpunkt ihrer Angriffe und Unter-

stellungen gerUckt hatten: Die angebliche "innenpolitische

.Aufklatung durch den BND". Betor ich auch hierzu AuszUge aus

der Rede des CSU-Abgeordneten Spranger zitiere, will iCh hach

.einer Definition der Begriffe, die ich in diesem Zusammenhang

fUr notwendig halte, eigene Erklarungen abgeben und damit die

ungerechtfertigten VorwUrfe . entkraften;

Der in der sogenannten"Dienstanweisung fUr den BND" festgc-

legte Auftrag schliat ausdrUcklich jede innenpolitische Be-

tatigung des Dienstes aus. Dies sollte richt nur so verstanden

werden, daB der Dienst innenpolitisch nicht aufklaren, d.h.

nachrichtendienstliche Mittel nicht in Bereich der Innenpoli-

tik einsetzen darf - dienes Verbot sollte sich vieImehr.aueh

auf den odor die Auftrageber beziehen urrIl jecle einseitige

-



parteipolitische EinfluBnahme auf den Dienst verhindorn.

Unter meiner Leitung hat die "Ovg." solange innentolitischo

Schutzaufgaben wahrgenommen, als es nech keine Bundesrepublik

Deutschland und keine Bundesregierung gab. In diesen oreten

Na
/
chkriegsjahren Waren die drei Westzonen v die sich 1949 zur

BRD zusammeniligten, von der kommunistischen Infiltration aus

der damaligen SBZ bedroht. Nicht nur die SEX) als die dominie-

rende Kraft in der SBZ, auch die sogenannten "bUrgerlichen

•arteien" versuChten unter sowjetischer Anleitung, die in den_

I

drei Westzonen entstandenen Parteien und Organisation= zu

penetrieren und Ansatzpunkte*fUr eine Beeinflussung zu gewinnen. 1

Ziel dieser Aktionen der sowjetionalen Parteien, die von den so-

genannten "Massenorganisationen" unterstUtzt wurden, war selbst-
!

verstUndlich die Einbeziehung der drei WestzOnen in den kommu-

nistischen Machtbereich..

Aus baheliegenden GrUnden wurde spater immer uieder vorsucht, 	 te

diese auf grOBer Breite erfolgten Aktionen gegen emn noch nicht'

zu einem Staat vereintes
'
 zondern geteiltas Westdeutschlan fi zu
	  Jai (4Axr 4 Ckc CkeCiCte4,5*Oft 41ser ei44 arpe

bagatellisieren.	 -	 "(die terfalungen

der SEX) und ihrer Hilfstruppen scheitorten. Der SED gelang as

nicht, die nach dem totalen Zusammenbruch unseres Vaterlandes

in den ersten Nachkriogsjahren hoffnungsvolle KPD zu other

Massenbewegung zu entwickeln. Die "bUrgerlichen Parteien" und

die "Nassenorganisationen" der SBZ vermechten zwar, eine Viol-

zahl immer neuer Tarnorganisationen in den drei Westzonen.un&

auch noch in der.BRD zu schaffen und finanziell abzustUtzen.

Diese blieben jedoch ausrehmslos ohne grOaere Wirkung.



Audi in den schwersten Jahren der Nachkriegszeit waren die

Deutnchen nicht bereit, sich den Lockungen und Drohungen, die

wechselweise zur Beeinflussung angewandt 16urden, widerstandn-

los zu ergeben. An der erfolgreichen Abwehr der kommunistischen

Infiltration haben die "Politiker der erston Stunde" aus alien

.demokratischen Parteien groBen Anteil. Sehr schnell wurde aber

von vielen vergessen, daP mit der "Org." nooh vor der Grandung

der BRD ' ein deutschos Instrument zur VerfUgung stand, das -

miter amerikanischer Protektion - zur Aufkldrung des kommunisti-

I	

.
schen Machtbereichs in Europa,vor allem der SBZ, eingesetzt war.

Selbstverstdndlich babe ich in diesen Jahren mit Vorrang alle 	 -

Einrichtungen . der SBZ beobachten .lassen, die Aktionon gegen die

drei Westzonen durchfarten. Und ebenso selbstverstandlich habe.

ich unsere Feststellungen auf Tarnorganisationen in den drei

Westzonen ausgedehnt, die zum Zwecke der Infiltration entstan- -

•

	

	 cden waren. Die Aufklarungsergebnisse der "Org." babe ich zu

.operativen Gegenmaftahmen im Rahmen-unserer Maglichkeiten be-

nutzt und, toweit dies zwecknaBig und notwendig war, •einet ame- I

Ilkanischen . Partnern mitgeteilt. Se hat die "Org.", ohne dap

D-	
dies jemals an die groBe Glocke gehangt . wurde, nach Meiner An-

sicht ihren besonderen Anteil an der Abwehr der.SBZ-Aktionen

. gegen emn noch weitgehend wehrloses Westdeutschland.

Nach diesen RUckblick komme ich nun zur Definition . der Begriffe,

die bei der Diffamierungskanpagne nach 1969 eine so groBe Rolle

spielten. Ich babe imner zwischen einer innenpolitischen Auf-

klarung einerseits und der'Inlandsarbeit des Dienstes anderer-

seits unterschieden. linter innenpolitischer Aufklarunc let nach

meinem Verstandnis eimzielgerichtete Aufkldrungstatigkeit mit

einer gesteuerten Nachrichtenbeschaffun.g zu verstel=. Im



derartigen Aufklarungstatigkeit im Innera werden Auf-

klarungsforderungen gestellt und zur AuftragserfUllung nach-
._ .

richtendienstliche Mittel gezielt gegen Einrichtungen und

Personen eingesetzt. Ich babe wiederholt erkldrt und betone

es an dieser Stelle nochmsls, daB der Dionst wdhrend meiner•

Amtszeit niemala innenpolitsche Aufklarung betrieben hat.

Mehrere .leitende Mitarbeiter deo Dienstes haben als Zeugen vcr

dem 2. Parlanentarischen UntersuchungsausschuB des Deutschen

.Bundestages diese Erkldrung bestdtigt. Sie haben Ubereinstim-

mend ausgesagt.niemals einen innenpolitischen Aufklarungsauf-

trag von air oder einem anderen.erhalten zu haben. Meine alten

Mitarbeiter haben gleichfalls bestritten p von sich .aus innen-

politische Aufkldrung angeordnet oder durchgenhrt zu haben.

Dagegen ist Unter Inlandsarbeit alles zu verstehen, vas der

Dienst zur ErfUllung seiner Auslandsaufgaben an vorbereitender

Tdtigkeit, einsch2ieBlich z.B. der Kldrung von Personen, die

nachrichtendienstlich beschaftigt werden sollen, und zur Si-.

cherung der Zentrale und aller AuBenstellen in weitestem Sinne

zu unternehmen hat. Der BND muSte . und muBpdas babe ich . oft de-

nug betont, , Vom Territorium des eigenen Landes in direkter 	 1
• ftrii5!%1=f:r.c.‘4,1,•

unterscheidet ihn von alien befreundeten westlichen Nachrieh-

Konfrontaticn nit den Hauptaufkltirungsberaich,oultILTall

tendiensten. Und das bedingt eine. breitgefacherte Tatigkeit
1

der Basen, die sich nrun=mml im Inland befinlenr.

Folgte man der von air skizzierten Unterscheidung, dann um:Ste

die Diffamierung des Dienstes alsInstrument der "innenpoliti-

f•

-1 	 t
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und UnterstellungeaYBIT' heute nicht verstummt sind, laBt nach

schen AufklarlIng" in sich zusnmmenfallen. DaB diese VorwUrfe
LdottliL7:111



ar.

meiner Ansicht eino doppeite Dcutung zu: Entwodor sind 05

unbelehrbaro Goener dos Dionstes, die wider bosseres Wisson

die "Gehlon-Ara n immer noch zu verteufeln trachton (und solche

gibt es sicher...) - odor osclnd Dilettanten, die von der

komplizierton Arbeitsweise eines Auslandsnachrichtendienstes

ymder Ahnung noch Vorstellung haben. Wor immet noch in ver-

leumderischer Weise von "Bespitzelung n , " SchnUffelei" und

"Observation" alles bezogen auf angebliche MaBnahmen des

Dienstes gegen innenpolitische Gegener spricht, ignoriert

eindeutigo Feststellungen im AbschluBbericht des 2. Unter-

suchungsausschusses. In dieser Zusammenfassung, die von don

Berichterstattern Dr. Hirsch (FDP) und Gerster (CDU) am

31. Januar 1975 erstellt vurde, heiBt es: "Diese Ausagen

(der erwthnten Zaugen) wurden von den Sachverstandigen Dr.

Mercker bestatigt, der AusfUhrte, da . er sich nicht daran er-

inmern kOnne,-daB bei all' den Amhbrungen, die er im AusschuB

miterlebt babe, emn Fall von rechtsyldriger Bespitzelung von

PersOnlichkeiten des Offentlichen Lebens zur Sprache gekommen

se4".

Wie schon angedeutet, haben die verleumderischen Behauptungen

Uber die angebliche "innenpolitische . Aufklarung" des Dienstes

auch in der-152. Sitzung des Deutschen Bundestages zu kontro-

versenStellungrahmen der Parlamentarier verschiedener Partei-

en gefUhrt. Wahrend einige Redner der sozial-liberalen Koali-

tion aul ihren Unterstellungen beharrten, wiesen Spracher der

CDU/CSU die Beschuldigu ngen gegen den Dienst und mich porsUn-

lich zurUck. UnmiBverstandlich aueerte sich such zu diesem

[

- 13 -	 I
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Punkt vor allem der PSU-Abgeordnete Sprenger; indem er er-

kleirte: " I Sein (Ehmkes) Vorwurf; . der BUD babe innenpolitische

AupclUrung betrieben; PersOnlichkeiten des. Offentlichen Lebens

bespitzelt; ihnen hachgeschnUffelt; Uber sie Dossiers angelegt.

- ziemlich . ungeheuerliche Dinge; vie Herr Dr. Arndt (= MdB/

SPD) erklarte -; ist ebenso unbegrUndet.

• Dies 1st Ubrigens; memo Damon und Herren ; ule so der Zufall

spielt; der gleiche Voruurf; der zur Zeit den amerikanisthen

auf die Anklagebank zwingt - sicher ebenfalls zur dankba- •

ren Freude und Genugtuung des gesamten Ostblocks.

Die Worte MBespitzelung o und l'Ernressune erregten natUrlich

die Phantasie der weitgehend uninformierten Offentlichkeit;

so daB die Ablenkung vom Fail Guillaume beinahe

.beinahe - gelang".

.:Dem ist von mir sus nichts mehr hinzuzungen.

C- 11.
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Die bes.onderen Beziehunp:en ..tur SPD

In moinem Buch "Der Dienst" habe ich ausfUhrlich darzu-.

legen versucht, wax-urn dem Dionst und mir pershnlich an

einem guten, vertrauonsvollen Verhhltnis zur SPD, der
t

groBen politischen KrUftegruppicrung in derrtipposition,

gelegen sein muBte. Dennoch sind auch nach Erscheinen des

Buches mit meinen, so glaubte ich, eindeutigen Erklarungen

die Stimmen nicht verstummt die diese Beziehungen a1s

gesthrt und soitens der SPD von stetem MiBtrauen belastet

bezeichnet haben. Die in diesem Zusammenhang verbreiteten

YbrwUrfe und Beschuldigungen fanden ihren Mhepunkt, als

1970 die an anderer Stelle beschriebene Politisierung des

Dienstes . ihren unheilvollen Anfang nahm. Sic beeinfluBten

. einige Jahre sph.ter die Verhandlungen des Parlamentarischen

UntersuchungsausschuBes im Spionagefall Guilleaume

die - um es nochmals zu unterstreichen - zum Tribunal gegen

den BND und mich persOnlich ausgeweitet wurden.

Es liegt im Interesse der geschichtlichen Wahrheit, wenn

ich mein bisheriges Schweigen broche und einige bisher unbe-

kannte und sicher fUr viele Lesor Uberraschende Einzelheiten

erwhhne. Ich halte dies fUr erforderlich, um den andauernden

ungerechtfertigten und unzutreffenden Behauptungen zu diesem

Komplex endlich mit offener Aussage zu begegnen. Im Gegen-

satz zu bestimmten, in ihrer Zielrichtung leicht erkenn-

baron Erkihrungen interessiertor SPD-Politiker und dement-

- Z3 -



sprechenden VerUffent? i.chungen babe ich mich schon als.

Chef der "Org" . bomUht, eine standige Verbindung nicht

nur zur Spitz° der*SPD, sondern auch auf der sogenannten

"Arbeitsebene" herzustellen .und zu.halten. Zu diescm Zweck

beauftragte ich einen ehemaligen bayerischen Landtagsabge-

ordneten der SPD, der Angelairiger der "Org." war, mit der

Wahrnehmung dieser Verbindung, die Anfragen, gegenseitige

4.Jnterrichtungen und Information= ermtiglichte. Dr.Z, hat

seine besondere Funktion Uber viele Jahre zur vollsten Zuq--

,friedenheit der eingeweihten SPD-Pclitikor, wie mir immer

*wieder bestatigt wurde, ausgeUbt und sich zur Erledigurig

seiner Auftrage haufig in Bonn aufgehalten. Sein wichtigster

..Gesprachspartner war, vor allem auch.wenn besonders geheimhal-

,tungsbedUrftige Vorgange zu behandellwaren, in den meisten

.Fallen Fritz Erler.

.Nach dem krankheitsbedingten Ausscheiden des BND-Vizepra-

sidenten.Hans-Heinrich Worgitzky Mitto der 60er Jahre hale

ich sogar ernsthaft erwogen, die Stelle des . zweiten Marines

im Dienst; die deshalb zunachst nur kommiSsarisch besetzt

wurdevfUr einen der SPD angehOrenden odor ihr nahestehenden

. Herrn offenzuhalten. Diese tberlegungen sind mix' nicht leicht

gefallen, widersprachen sie doch meiner Uberzeugung, dn3 der

Dienst ais einziger deutscher Auslandsnachrichtendienst

von alien im Bundestag vertretenden Partoicn gleichermanen

vertrauensvoll getragen werdon mUsse - als ein Uberpartei-

licher Apparat, nur dem Ganzen verpflichtet.

- 24-
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Wenn ich totzdem in diesem Falle an emn Entgegenkommen

gegenUber der SPD dachte, dann deshalb, weil ich erkennbaros

MiBtrauen abbauon und memo dul'ch den Verbindungsmann bereits

bewiesone Beroitschaft zur Koonoration unterstreichen wollto.
•

Es . -bleibt jedoch beim guton Willen. ' Penn leider konnten

personelle überlegungen, die in einzolnen Fallen zu Vorschlagen

fiihrten, bis zu meinem Ausschoidon nicht realisiert werden.

'Zumeist waren es Sicherheitsbodenken, die einer Berufung ent-

gegenstandon. Bekanntlich hat auch mein Nachfolger, Prasident

Gerhard Wessel, den vakanten Posten des Vizeprasidenten

2 Jahre lang nicht zu besetzen vermocht - bis zur AmtsUbernahme

durch den SPD LandesgeschaftsfUhrer Dieter Blbtz am 1.5.1970.

Audi der Prasident Wessel ebenso vie der mir vorher mehrfach

angekiindigte und angebotene "SPD-Kandidat Nr. 1", der spatere

'Prasident des Bundesamtes fUr Verfassungsschutz, Glinther Nollau,

,muBte aus SicherheitsgrUnden abgelehnt warden. In erster Linie

waren es die niemals aufgeklarten Umstande seiner 1950 erfolgten -

"Flucht" aus der damaligen SBZ, die eine Verwendung im Dienst

unmbglich machten. Es war zweifellos hilfreich, da3 sich

seinorzeit emn groBer Toil dor Press° zu* dieser Ablehnung

verst4ndnisvoll und zustimmend aueterte, daruntor auch "Die Zeit"

mit einem beachtenswerten Boitrag aus der Fodor der Grafin

Dbnhoff.

Aus meinem Buch "Der Dienst" 1st bekannt, daB ich bereits 1950

Golegenheit hatte, Spitzenpolitiker der SPD Uber die E:cistenz

und die Aufgabon der "Organisation" zu unterrichten. Es bleibt

fUr mich eine bedeutsame Tatsache, da ich bei diesen fUhrenden
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Sozialdemokraten, an ihrer Spitze Dr. Kurt Schumacher,

in den schweren 50er Jahren immer Verstandnis gefunden

und manche UnterstUtzung erfahren habe. Auf der andoren

Seite war ich selbstverstandlich bereit, auch der groOen

deutschen Oppositionspartei jede nur mdgliche Hilfe zu

leisten;*In diesen Jahren entwickelte sich vor allem die

Verbindung zu Fritz Brier zu einem echten Vertrauensver-

haltnis.

Auch heute kann und.will ich nicht Uber Einzolheiten schrei-

ben, die zwischen Fritz Erler und mir besprochen und veiein-

bart worden sind. Doch zwingen mich gerade . in diesem Falle

immer wieder . laut gewordene Zwelfel an dor Wahrheit meiner

Erkiaxungen zu einigen Andeutungen, welche mindestens einem

Teil der Leser verstandlich sein sollten. Als Fritz Erler,

einer befreundeten sozialistischen Paxtei im Ausland eineren,

Millionenbetrag.zur UnterstUtzung ihres Kampfes um Frieden

und Freiheit in einer auch fUr die Bundesrepublik Deutschland

wichtigen Region.zufUhren wollte, bat er mich, die Uberbringung

sicher und gerauschlos durchzufUhren. Ich habe selbstverstand-

lich keinen Augenblick geziigert, diese Hilfe zu leisten. Und

ich bin auch heute noch davon Uberzeugt, da ich ganz einfach

im Interesse unseres Landes so handeln muOte. Gerade an diesem

Beispiel zeigt sich, so glaube ich, die von mir immer wieder

leidensohaftlich vertretene Ansicht, daO der Chef eines Aus-

landsnachrichtendienstes unabhang.ig und frei von parteipol7L-

tischen Bindungen hal:dlungsfahig scm u3 - sowohl fUr die

Regierung, der er zu dienen hat, wi-e fUr die Opposition,
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deren Vortrauen or gleichfalls bositzen sollte.

Fritz Erler hat mich wiedcrholt um Rat iarld IlUfo gebeten,

wean es darum ging, Angehdrigo seiner Partoi vor Ansatzon

6stlicher Geheimdiensto zu schiltzon. Besonders ong war

unser Zusammenwirkenim Palle Annemarie Ronger/

Alexander Loncarevic. Als fi.1.e don Dionst aus sicheien Quellen

feststand, daB Loncarevic natUrlich ohne Wisson .von

Frau Renger - vom jugoslawischen Gehoimdienst (UDBA) als

Informant genutzt und abgeSchtipft wurde, habe ich keinen

Augenblick gezUgert, diese Erkenntnisse Fritz Erlor ver-_

traulich mitzuteilen. Er hat daraufhin in der ihm eigenen

taktvollen, aber bestimmten Art Frau Renger, die wir beide

schatzten, gebeten, auf Jugoslawien-Reiseri zu verzichten

und sich im Staats- und Partel-Interasse ZurUckhaltung aufzu-

erlagen. Es spricht ftir Frau Renger, die als Vizeprasidentin.

des. Deutschen Bundestages zu hohen Ehren gelangte, daB sic in

kooperatiVem Verstandnis bereit war; sich beraten und damit

helfen zu lassen. Frau Renger hat bekanntlich dann spater

(1965) Alexander Loncarevic, der sich inzwischen in der

Bundesrepublik Deutschland niedergelassen und aus der geheim-

dienstlichen Klammer genst hatte l . geheiratet. Er ist 1973

gestorben.

Zu den fUhrenden Politikern der SPD, mit denen ich gerne und

vertrauensvoll zusammengearbeitet habei geh6rte der heutige .

Staatsminister Hans-JUrgen Wischnewski. Auch im Dienst bald
•

nur noch "Ben Wisch" genannt, nutzte dieser Zielstrobige

Politiker vor allem seine hervorragenden Verbindunge n in

_

C9Y-
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Algerien stets zum Wohlo unsoros Landes, nicht primdr

seiner Partei. Als sich die Aufkldrungsintoressun und

AuftrUge des Dienstes mit Wischnewskis Aktivitdten

berahrton, blieben enge und far beide Teile natzliche
r-

Abstimmungen unumganglich.pnter den fahrenden SPD-Politikern,

denen ich - im Gegensatz zu den Genannten - stets mit

Skepsis begegnet bin, bekleidete Gustav Heinemann das

hdchste Staatsamt. Ich habe zu seinen Lebzeiten nur Fritz Erler

fiber eine Tatsache informiert, an die ich spater - wahrend.

Heinemanns Amtszeit als Bundesprdsident immer wieder 	 •

erinnert wurde: Gustav Heinemann hatte als Vorsitzender

der "Gesamtdeutschen Volkspartei" vor den Bundestagswahlen 1953

!nit dem eindeutig als kommunistische Tarnorganisation erkannten

"Bund der Deutschen" paktiert. Er hatte sich mit semen

engsten Vertrauten, Helene Wessel und Dieter Passer, dem i"
•	 •

heutigen Justizminister. von Nordrhein-Westfalen, auf eine

gemeinsame Liste festlegen lassen. Seine "Partner" als

Spitzenfunktiondre des von der SED . und aber die damals noch

night verbotene KPD finanzierten "Bundes der Deu.dn".waren

der ehemalige Reichskanzler Joseph Wirth, der frUhere

OberbUrgermeister Elfes und Oberst a.D. Weber. Sie konnten

den bargerlichen "Partnern", die sich spater samt und sonders

der*SPD angeschlossen haben, das Bandnis auf besondere Weise

schmackhaft" machen: Gustav Heinemann erhielt und nahm 	
J

vom—Igund dcr Deu-ts-ohenl-e&nen-eus--4i-tt-eln	 dcr--&ED--stammenden.

Sc1.e.a14-=on 2 Utllionsn-DM..-Ich-habe•die,qu4-t,tung,damarl,s—es-t
't

-02,-64ahara,
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Aufbau und . den Wahlkampf der. "Gesamtdeutschen Volkspartei" vain

"Bund der Dcutschen" einen aus Mitteln der SED stemmenderi Scheck

yon 2 Millionen DM. Ich habe die Quittung damals selbst gesehen.

Aullauf anderem Wege hat Gustav Heinemann in dieser Zeit, d.h.

vor den Bundestagswahlen 1C)53, offenbar Geld auf dubiose Weiqe

empfangen. Der Chef eines befreundeten Dienstes bro2icAtete mir,

•

or habe von lnformanten H aus erster Hand" Einzelheit-:In UbPr oin
•

peinliches Vorkommnis in Wien erfahren. Danach sei Gustav

.Heinemann gestellt warden, els er mit einem Koffer, angefUllt

mit'Geldscheinen, die sowjetische diplomatische Vertretung in

der Osterreichischen Hauptstadt verlieB. DaB Uber diese weitere

"AufbaUhilfe" fUr die "Gesamtdeutsche Volkspartei n nichts in
•

die Offentlic.hkeit gelangte, fUhrte mein Gesprachspartner auf die

damalige Situation in Osterreich zurtick. Zweifellos hatten alle

Beteiligten den politischen Zwang zur . gegenseitigen RUcksicht-

nahme bcachtet.
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'lerbin i.	 zIr FDP 

In krasseh Ger,ensatz zu den immer . wieder p.so.;uSeten uni offen”
&II,

unausrott'.;ar/ faischen Behauptuen	
IL	 und der°

BN ..) seen unter meiner AmtsfUhrunE einseitig von -dtv 3DV:;37 dominiert

worlen, stehen vor allemdie engen Verndun7en	 die leitende Mit-

Arl.,e.iter•des Dienstes.und iC persOl!lich zu Zni i.:zenno l iLil: e-:n der .

Unterhalten hal)vn.

A pri l 1954 teilte der lei•1,er allzU frUh verstorten .: Eundestags,

abreordnete und snUtere stelavertrete:.de Parteivorsitzend e Wolf;ang

nach Gesprchen zwischen fUhrenden FDPv7clitikern und Angeh6ri-

gen des Dienstes in einem persOnlichen 3chreiben mit:"Besoniers Dr.

tt

0	 Dehler war sr beeindruckt von den Darlegungen eller Herren. Er hat

seine .7-4mpathie in den.Worten zusammen:efaBt, daB er n StUck.besten

•cutsch ..In Skxststuxx Soldatentums I	 lernt ha	 un..!	 froh

seta 1.C.5nnten, Uber derartice F,Xnner zu verfU gen. 'fah glaube kaum,

er eft noch	 Urteil hNtte a1:.on Mnnen. Zie haben sich in

Dr. D3hler zw .Afellas	 Freun! er:..:r1;en."

ku2er zu•MoTas Dener 	 ic. au: zu den, FDP-3undes13rsitzeni

7einiLol! X .yl er • ni D.	 ne.nde n3N z : zu

;u.a.
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ja Vorstbae, 3ie von den 3pitnenpD:itik3rn hr a1ten FDP

unternozmen wurien..
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Y.eine Xitarteiter und ich 	 dL FP-	 und. alle•

Erkenntni5se Uber ihre voraussichtlicht,n G3sprNdhspartna: . au der

anderen Seite mitgeteilt. Ich Late diese ausfUhrUchen Untarrich-.

tunrfen, die noch vor der Uternahme der "Organisation" als Bundes-

nachrichtendienst erfolgten, und die pozsfittien 7eaationen der ge-

nannter FDP-Politiker L4m.er als guten Beweis für	 nUtzliche und

erfo l gereic!le DienstleistunE im Interesse unseres Lar.es angesehan.

Da :b anfanglich gehegte 1,Hoffnungen sich letztlich nicht erfUllten;

dais die fUr Deutschen in der Sir. unternommenen 'emUhungen an der

starren Ha l tung de.3 .37,o-Recimes sclIcf:.erten s war vorauszusehen.

Doch xxxient m : ndert d.ieses	 rash meine- •nsicht nicht das

Verdienst der Psteiligten.

en g fUll1L .e	 vernion. 7r vzate

rAemaliger Berufsoff'zier uni .slitercr Peserveoff'er der 3unde.-

vor a l lem den Wert unserer mi l itrischen Aufkldrungstgtiekcit

zu sen'4tzen und z,u UrdiF,ren. Sein i!auatintere'sse gait natUrlich

Information rInas der 3 • 	 di q zeeignet wren, seinen leenscllaftlt,:

Ka .nur	 fm anler,.; Tell
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1:mso h i.itter tra!'	 D6r1n17- 7c., der ihr:, 37 17. 1. 195: nach

7iarzinfr'it a . ]:.; der inn .:nnolitn	 der B;4)
.1

hht. 7.2.•	au.:b meine	 our elner b,:::..11.enlen

ap,Jarat 3yrY. s ..1r.:7t1 :;eapcl*

7evia:,n:In.;an zu Wolfgar,g	 Weiz's mahaLar ver-
el;

zerrt varlet:. Obriuhl durc	 7at.iachtund....Jdesursache leihht

.;uria Ubdr die M.edi2n des .".;taates bahauptet und

verbreitet, Ddrinz sai in 	 unnatUrlichen Toies ges'..orban. rr sei
auf Anweisun Globes, der D5rings Beseitigung betrisben babe, er-

mordet worden. Als ausfUhrendez) Organ babe sich - im Kampf riva-

lisierender n/ Gsheimlientte - der 2ND batUtigt.

alten Y.itarbeiter ur.1 ich haben unti bemUht;diese unerhOrten

Beschuldi mur rf-n sehnell zu vergessen. ir haban in all 
aen Jahren1/4,

amAnen ioh an der Spitze des Dianstes stand, lera aufrechten Demo-

Xraten und Patriotan nring ein ehrer,volles Andenkan bewahrt.'

•
.	 •
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r
bie-Beztahunen-dee-Dienstes-zur Press 

über die notwendigen und oft fUr beide Seiten matzlichen

Verbindungen eines .Auslandsnachrichtendienstes zur Presse

und in . gewissem Umfange auch zu den anderen.Massen-

medien - habe ich mich schon in meinem Buch "Der Dienst"

ausfUhrlich geauBert..Ich bleibe 7 auch nach den Er-

fahrungen seit meiner Amtstibergabe 1968.  - dabei, daB

trotz 'der in violen Fallen naturgema0 gegenteiligen

Vorstellungen.und Meinungen der Medien uncl, des gehei-

men,:haufig auf Abschirmung schutzbedUrftiger Opera-

tionen und Verbindungen bedachten Nachrichtendienstes

eine standige Aussprache und auch Abstimmung mdglich

seinpuB. Selstverstandlich ist sie nur unter seriasen

und verantwortungsbewuBten Partnern erfolgversprechend.

Ich fUhlte mich deshalb von der Presse immer dann ver- •

0	 kannt, wenn sie mich mit dem Odium des weltabgeschie-

. den Verborgenon, des Offentlichkeiisscheuen und pres-

sefeindlichen Generals versehen hat. Im Laufe der Zeit

haben dann freilich immer mohr Journalisten erfahren,

dal:3 ich es als meine Pflicht angesehen babe,. im Rahmen

meiner Mbglichkeiten und damit nattirlich haufig auch

- 30 -
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in Grenzen fUr eine vertretbaro Unterrichtung der

Offentlichkeit oinzutre-ten. Sic hat nach meiner
•

zeugung emn Recht darauf, so umfassend und eingehend

wie mOglich informiert zu werden. Deshalb habe ich

zu jeder Zeit die Pressefreiheit als einen wichtigen

unverzichtbaren Bestandteil unserer demokratischen

Rechtsordnung bejaht und geachtet. Wenn gelegentlich

gegenteilige Behauptungen verbreitet wurden, so sind

diese ganz einfach falsch.

Dios. ° trieine positive Grundeinstellung schloB nicht aus,

daB ich es immer fUr eine Selbstverstandlichkeit er-

achtet habe, daB bei gegenseitiger Achtung und Unter-

stUztung sich auch die Presse, die Medien in ihrer

Gesamtheit ihrer Verantwortung gegenUber dom Staat

und semen BUrgern'bewuBt sein mUBten.

Bei meinen zahllosen GesprUchen mit Journalisten und

Publizisten habe ich sehr viele Damen mid Herren,

meist in herausgehobenen Positionen, persOnlich ken-

nengelernt. Sie stimmten mit mir fast ausnahmslos in

der Bewertung notwendiger Zusammenarbeit, zugleich auch

deren Mbglichkeiten mid Grenzen -1.-ollkommen Uberein.

Ich habe bei vielen Begegnungen darum bitten mUssen,

bestimmte Toile unserer Unterredungen.vertraulich zu

behandeln, d.h. sie nicht zu vertiffentlichen. Oft
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habe ich damit viel von meinen Gesprdchspartnern ver;--

langt. Nit Genugtuung und Freude kann ich jedoch fest-

stellen, daB ich in all' diesen Fallen niemals ent-

taus,c]rrt worden,bin. Mir 1st jedenfalls nicht em n einziger

"VerstoO" gegen interne Ahmachungen dieser Art gegenwartig..

Und das bedeutet bei der auBerordentlich groBen Zahl

der Gesprache sehr viel.

Mit dieser Feststellung mbchte ich mich zugleich gegen

' die verbreitete Behauptung wenden, bei alien Journalisten

Uberwiege letztlich, mitunter durchaus nach langwieriger:

Abwagung des FUr und Wider, der Drang, Interessantes unter

alien Umstanden mitzuteilen.

Diesen guten Erfahrungen mit Journalisten .in persbnlichem

Gesprach steht natUrlich eine FUlIe unsachlicher und damit

oft ungerechter Vertiffentlichungen Uber die "Org." und den

Dienst gegeniiber. •Sie halten bis in die jUngste Zeit an

und.bedeuten fUr viele, vor allem auch jUngere Mitarbeiter

eine schwere Belastungsprobe. Umso bedauerlicher ist j daB	 I

D	 die Bundesregierung nur in seltenen Fallen, viel zu Selten
1

nach meiner tberzeugung, sich . anlaBlich derartiger.

befreundeten Nachrichtendienste, waren wir in der Erkennt-

Gesprachen mit meinen auslandischen Kollegen, den Chefs der.

1

VerOffentlichungen vor den Dienst gestellt hat. In vielen

nis einig, daB der geheime Auslandsnachrichtendienst von

. wenigsten Mbglichkeiten hat, siCh gegen die Ver6ffentlichungen I

alien Organen des inneren und auBeren Staatsschutze s am

1zu wehren. Dor Dienst und sein Chef mUssen also damit leben ....



Doch um dies° fUr jeden Beobachter selbstVerstandliche

Feststellung geht es mir nicht. Ich will vielmehr die

Besonderheit einzelner Pressebeziehungen erwahnen, die

wahrend rieiner aktiven Dienstzeit und danach fUr den

Dienst und fUr mich persOnlich eine besondere Rolle

gespielt-haben-. Es sind die Verbindungen sohr unter-

schiedlicher Art zur Illustrierten . "Stern", zur Zeit-

schrift-"bie Zeit" und zum Nachrichtenmagazin "Der Spiegel".

Ober die"Kontakte" zUm 'Spiegel" habe ich bereits in

meinem Buch "Der. Diblist" im Zusammenhang mit der soge-

nannten "Spiegel-Affaire" berichtet. Wenn ich in dieser

'Darstellung nochmals auf die Zusammenhange und tatsachlichen

HintergrUnde eingehe, dann deshalb, weil die falschen

Behauptungen trotz ,111e-7 BemUhungen um Richtigstellung

auch heute noch vorherrschen.

Ich habe niemals bestritten und halte es auch jetzt

noch fUr richtig, daB sich die "Org." Anfang der

50er Jahre um Beziehungen zum "Spiegel" bemUhte, dem

.damals.wie heute meistgelesenen und rbeachteten Presse-

organ besonderen Zuschnitts. Die Verbindung wurde in.

erster Linie mit dem Ziel aufgenommen, die vom Osten

inszeniorte und infiltrierte Diffamierungskampagne

gegen die "Org." aufzufangen and negative Auiwirkungen

.auf die tbernahme als Bundesnachrichtendienst zu verhindern.

Sie lief Uber die Dienststellenleiter der "Org." in Bremen

und Hamburg.
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Die Verflechtungen des BND mit der "Spiegel-Affaire"

begannon, als der Dionst Kenntnis von der Vorboreitung

eines - in der Gesamttendenz negativen - lI spiegel u -

Artikels Uber den damaligen Generalinspektor der Bun-

deswehr, General Foertsch, erhielt. Der Leiter der
...•■•■■•

HamburgerAuBenstelle ., Oberst i.q. Adolf Wicht, bekani.	 .

daraufhin,den Auftrag, diesen Artikel nach

im Entwurf zu bes ,chaffen, um ggf. noch Abanderungsvor-

schlage zugmnsten der Bundeswehr bzw. ihres htichsten

Reprasentanten anbringen zu kOnnen. Die Chefredaktion
ft

des "Spiegel" sagte zunachst zu, verzdgerte dann aber
--------

die Herausgabe und Ubermittelte anstelle .des gewUnsch-

ten Manuskripts an Oberst Wicht mehrere Einzelfragen
---

aus dem angeblichen "Foertsch-Artikel". Die Fragen

wurden nach sofortiger tberprUfung auf ihren Informa-

tionsgehalt durch die militarische.Auswertung des

Dienstes als sicherheitsmaBig unbedenklich angesehen

und dementsprechend beantwortet. Diese Hilfestellung

erfolgte in. der Erwartung, damit die versprochene

sichtnahme in den gesamten Artikel beschleunigen zu

kbnnen.

Inzwischen hatte der "Spiegel" ohne Wissen-des BND

brisantes Material Uber das ManZiver "Fallex 62" auf

illegale Woise orhalten und-damit den ursprUnglich

-34-



Vorgesehencn "Foertsch-Artikol" in einen aktuellen

"Fallex-Bericht" umgewandelt. Der Dienst-wurde ge-

tauscht und Uberdies durch omen Trick in die - auch

nach Ansicht der "Spiegel"Verantwortlichen - zu er-

wartenden Nachforschungen .nach der Herkunft des Ma-

terials und in.m6g1iche Ermittlungen einbezogen.

Es steht fest, daB kein Angeh6riger des Dienstes den

Artikel "Bedingt abwehrbereit" vor seinem Erscheinen

am 8.10.1962 gesehen, gelesen oder gar gebilligt hat.

Alle gegenteiligen Behauptungen sind unwahr. Dagegon

hat der jetzige Bundeskanzler Helmut Schmidt . - woran

sich spater keiner mehr erinnern wollte - in seiner
•

damaligen Eigenschaft als Hamburger Innensenator den

Artikel vorher gelesen und offenbar fUr gut befunden.

Das Ermittlungsverfahren in dieser Sache gegen Helmut

• Schmidt wurde erst am 2.12.1966 eingestellt. Er hat

seine - Mitwirkung, soweit mix' bekannt ist, nicht be-

stritien.

tIber die erwahnte IrrefUhrung hinaus hat der damalige

"Spiegel"-Chefredakteur Hans Detlev Backer (fur den

Artikel selbst zeichnete der -jetzige SPD-Bundestags-

-abgeordnotv Conrad Ahlers verantwortlich) in other

"Hausmitteilung" Oberst Wicht wider besseres Wissen

als Informanten Uber beverstehende Maanahmen der

Bundesanwaltschaft gegen don "Spiegel" genannt. Aus

dieser bewuBt falschen Behauptung, die 0.11ein :um
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Zwocke der Ablenkunu auf den BND erfolgto, sind fUr

einigo Meinor Mtarboitor und auch mich persbnlich

unangonohmo Folgen ontstanden;-Sie brachten uns in

den Vorruf, in oiner Komplizenscaft mit dem . "Spiegel" •

. gegen die Staatsinteressen gehandelt zu haben..Es

erUbrigt sich fast, hier ndchmals festzustellen, daB

- vie auth von der Bundesanwaltsthaft zweifelsfrei

ermittelt wurde - eine Marnung an den "Spiegel" durch

den Dienst nicht erfolgte. Sic war schon deshalb un-

maglich, wail die leitenden Mitarbeiter des BND Uber

die beabsichtigte Aktion selbst Uberhaupt nicht unter-

richtet waren.

Hans Detlev Becker hat spater von sich aus widerrufen,

eine Warnung von Oberst Wicht erhalten zu haben. Er.

hat die von ihm verfaBte diesbezUgliche Hausmitteilung

als Produkt einer"Fehlerinnerung" erklUrt.

Becker hat darUber hinaus mit Schreiben vom Oktober 1966

Mitlgiedern des Deutschen Bundestages mitgeteilt, da0

nicht Oberst Wicht ihn Uber den bevorstehenden "Zugriff"

unterrichtet und vorgewarnt, sondern umgekehrt - er

selbst Wicht von laufenden Untersuchungen Nenntnis ge-

geben habe. Die "Vorwarnung" sei nicht vom BND, sondern

- vom damaligen Ilamburger Innensenator, Helmut Schmidt,

an den "Spiegel" gelangt. DaB Helmut Schmidt selbst

kein gutes Gewissen hatte, ergab sich aus einem Schrei-

ben vom 17.1. 19 07 an den damaligen Bundesminister der

Verteidigung, Dr. Gerhard Schrtider. Schmidt schriob
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wOr.Aich: "Im Zusammenhang mit der "Spiegel-Affaire"

ist der Oberst Wicht in einer ungewOhnlichen Weise

dffentlich verdachtigt und bloBgestellt wordon

Inzwischen ist er voll rehabilitiort". Schmidt schlug
-vor, Wicht zum Brigade general zu befOrdern. Seinem

Ersuchen wurde stattgegeben.

Es wird fUr mich immer unverstandlich bleiben, warum

der von mir so sehr verehrte Bundeskanzler Dr. Adenauer

auch nach Offonlegung der Zusammenhange und HintergrUn-

de von der Vorstellung eines Komplotts zwischen "Spiegel"

und BND nur schwer abzubringen war. Auch Franz Josef StrauB

den ich nach wiD vor fUr die mit Abstand starkste

politische Kraft im Lager der CDU/CSU halte, hat -

. als damals von den Folgen Betroffener - die langst wider-

legte Ansicht vertreten, durch die "Warnung" des BND habe

die "Spiegel"-Redaktion rechtzeitig belastendes Material

beiseite schaffen 1c6nnen. Es liegt mir damn, an dieser

Stelle deshalb nochmals zu erkldren: Derartige Vermutungen

und daraus folgernde Verdachtigungen sind unzutreffend und

fUr die damals eingeschalteten Mitarbeiter des Dienstes

wie auch fUr mich ehrverletztend.

In aplq. wechselhaften Beziehungen zwischen "Spiegel" und

BND spielte die 1971 mit nicht weniger als 17 Folgen ver-

Uffontlichte Serie "Pullach intern" eine besonders wichtige

Rolle, Sie ist spUter - mit ainigen Erganzungen - auch als
Buch erschienon. Serie und Buch wurden jedoch offenl,:undig

nicht pur mit der - von don "Spiegel"-Verantworzlichen
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selbst erklarten - Zielsetzung geschriebon, " don Dienst

zu sezieren". Die Offentliche Freigabc strong gehcimer

Operationen und Verbindungen. lioB vielmehr die Absicht

erkennen, die Tatigkeit des Dienstos zu stOren odor gar

zu lahmen. Anders 1st nicht zu erklaren, da3 im Verliufe

der Serie auch zahlreiche dienstinterne Vorgange und Ent-

• wicklungen erwahnt wurden, die nur einem sehr bogrenzten

Kreis von Wissenstragern bekannt waren. Dies alles

konnte als "nOtwendige Unterrichtung der Offentlichkeit"

und "journaliStische Verpflichtung zur:Berichtorstattung" •

aUch mit der allzu oft und gemn als Schutzschild vorgehaltenen

Pressefreiheit nicht gedeckt werden. Wie mir zuverlassig be-

kannt wurde, haben leitende Angehbrige des Dienstes, an

ihrer Spitze Vizeprasident Blbtz, den "Spiegel uAutoren HOhne

und Zolling fortgesetzt Informationen für die . Serie Uber-

mittelt. Nach meiner tberzeugung trugen diese"Informanten"
•-• 

deshalb in hohem MaLle Mitschuld an der Verunsicherung des

.Dienstes und den verheerenden Auswirkungen fiir die Welter-

fUhrung wichtiger Verbindungen. Dean viele von ihnen haben

die Offeniegungen durch den "Spiegel" zum AnlaD genommen,

dem Dienst ihre weitere Mitarbeit zu versagen. Einen anderen

groBen Teil der Unterlagen und "Erkenntnisse" fUr die Serie

hatten die "Spiegel"-Autoren, wie unschwer nachzuweisen war,

dem in Ost-Berlin erschienen Buch "Nicht langer geheim"

des bertichtigten Julius Mader entnommen. Mader wiederum bezog

seine Informationen laufend vom Staatssicherheitsdienst der

DDR.
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. Von moinen auslandischen Partnern habe ich von Folge

zu Folge mehr und mehr besorgto Stimmen Ober die uSpiegel"-

Serie gehOrt. Sic haben, tief betroffen Uber das Zusammen-

spiel zum Schaden des Dienstes, die gewLhrte "Amtshilfe"

als ganzlich unbegreiflich bezeichnet. Der daraufhin einge-

tretene VertraUensschwund war fUr mich als Ergebnis einer

zwangslgufigen keaktion unverkennbar. Die Leitung des

Dienstes dUrfte sie freilich kaum ernsthaft zur Kenntnis

genommen haben - so weitgehend hatten sich Ehmkes Vorstellungen

schon durchgesetzt. Gelegentlich wurdenauch die andauernden

•bffentlichen Angriffe, die in den USA gegen die CIA erhobdn

wurden, als Beispiele dafUr genannt da0 es anderen Nach-

richtendiensten nicht besser als dem DND ergehe, Ich fand

diese Verglei.che ebenso unpassend wie bezeichnend fUr die

Situation, in die der Dienst Wenige Jahre nach meiner

AmtsUbergabe geraten war. So also sah die "Transparenz" aus,

die sich Herr 'Ehmke gewUnscht-hatte!•

Bei meiner intensiven tborprUfung der 'Spiegel-Serie habe

ich zahllese falsche Angaben, Behauptungen und immer wieder

Kombinationen gefunden und festgestellt, die teils geradezu

grotesk, tails umso . gefahrlicher einzuschatzen wn.ree. Eine

Aufzahlung auch nur der wichtigsten dieser Punkte wUrde

zu weit in Einzelheiten fUhren. Ich vorweise vielmehr out

die energischen BemUhunger des frUheren CDU-Bundestagsab-

geordneten Fritz Baier, Mosbach, der die Serie "Pu:lach

intern" als das angeprnmgert hat, was se wirklich war:

einen Skandal sondergleichen mit schUdlichen Folgen fUr

den Dienst als Instrument der'UuDeren Sicherheit unseres

Staates.
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In Anfragen der CDU/CSU-Fraktion•dcs Doutschen Bundestages

hieB es bereits im Marz 1971:

"Welche Besprechungen wurden von AngehOrigen des BND

mit Vertretern des "Spiegel" im Zusammenhang mit der

Serie "Pullach intern" gefUhrt?" "1st es richtig, daB dor

.VIzeprasident des BND, Dieter Blbtz, einen. groBen Toil

der Gesprache wahrend seiner Wochencnic.ufenthalte in

Hamburg gefUhr t hat?

"Auf.Grund welcher Oberlegungen wurde damit•ein.Angehiirigor

dos .101ND beauftragt, der dom Dienst erst wenigo Monate angehdrt?"

"Welch° Komplex° der zur MitprUfung vorgelegten 'Passung

wurden vom Bundeskanzleramt bzw. vom BND als schutzbedUrftig

bezeichnet und dennoch vom "Spiegel" verOffentlicht?"

"Was gedenkt der Chef des Bundeskanzleramtes zu unternehmen

um . eine weiterc Gefahrdung bzw. Verunsichcrung des Dienstes

zu verhindern?"

- Meines-Wissens ist aine Antwort auf diese Fragen ebenso wenig

erfolgt wie eine Untersuchung durch dio zustandigon Organe,

den Gana rPlbundesanwalt eingeschlossen. Um nur ganz wenige

Beispiele zu nennen: Nach meiner Uberzeugung hatte unbedingt

geklUrt werden MUssen, auf welche Weise Angaben geheimster

Natur Uber die Yunkaufklarung, die sogenannten !'Schweigez.

gesetze", bcstimmte Partnerbeziehungen und Operationen in

einigen Landern, die zu den am starksten geschUtzten Gehoim-

nissen im Dienst zahlten, an die Auto:ren der Serie gelangten..

Im Juni 1971 wurde os in einer wciteren Vorlage der CDU/CSU-

Fraktion als "Zweilk der gcsamten Serie" bezeichnet,
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- "den Dionst weitgchend zu verunsichern und zu lahmon,--

hierzu:

- Gehlen vollstandig zu 'ontmythologisieren',

- Errol& des BND (Nahost-Krieg 1967 1 CSSR-Invasion 1968) als •

GlUckstreffer erscheinen zu lassen, um damit:

- die Ehmke-EntScheidung zu redhfertigen und dem amtierenden

Prasidenten und seiner 'neuen Mannschaft' zu bestdtigen, 	 -

hartes Durchgteifen notwendig sei, um den hinterlassenen
4'Saustall' auszumisten (Prof.Ehme)."

Im September 1971 erklarte mein Nachfolgor, PrUsident Gerhard

Wessel, vor dom Parlamentarischen Vertrauonsmanner-Gremium

des Deutschen Bundestages in der "Spiegel"-Serie scion " in

die"Hunderte gehende Stollen" enthalten, die als geheimhaltungs-

und schutzbedUrftig angesehen werden milBte.n. Mir sind ernsthafte

Reaktionen auf dieso ungeheuerlichen Erklarungen

nicht bekannt.

Ich greife die Erklarung derCDU/CSU-Fraktion zum "Zweck der

Serie" nochmals aut.', wenn ich abschlieBend zu diesem"Spiegel"-

PrOdukt feststello ' l Vor aller Offentiichkeit, aber natUrlich

in erster Linie gezielt aUf die Angehdrigen des Dienstes und

uns.ere Partner im In- und Ausland, bedeutete . diese 15teilige

Serbe nichts anderes als den groBangelegten Versuch, die

am 1.5.1970 erfolgte Politisierung des Dienstos zu recht-

fertigen. Daftir wurden alle Yittel eingosetzt, dafiir erfolgte

.eine amtliche UnterstUtzung niemals geklarten AusmaBes.

LieBe sich und es lohnte sich gewi8 Ubor don "Spiegel"

und seine den Dienst betreffenden Machwerke em n eigenes Ruch

schreiben, so ist mein folgender Beitrag zum Thema "Do Zeit"

141
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welt wenigor umfangreich, dafUr aber umso delikator.

Es geht um die Presse-Verbindung des Dienstes zur "Zeit",

zugleich aber auch um meine perstinliche Dekanntschaft undi

Meine Gesprgche mit der damaligen Chefredakteurin,

Dr. Marion Grgfin Dbnhoff. Nach unserem ersten Zusammen•-

treffen babe ich der Gr gfin gerne manche Auskunft und Tnfor-

mation gegeben, nachdem ich sic als eine vielseitig inter-.

essierte -und Urteils.fghige Journalistin kennengelernt

hatte. Der positive Eindruck muB em n gegenseitiger gewesen:

sein i weil sie mich in ihrem Artikel "Gehlen . Geheimdienst"

vem 26.7.1963 mit recht schmoichelhaften Worten charakterisiert

hatte. Auch in ihren Abschieasworten im Beitrag vom 26.4,1968".

"Der Mann clime Gesicht - General Gehlen blickt zurUck" (kurz

vor meinem Ausscheiden aus dem aktiven Dienst) best gtigte mir

die Grgfin noch elnmal, nicht nur emn Patriot, sondern auch

- emn erfolgreicher Chef des deutschen Auslandsnachrichtendienstes

gewesen.zu . sein.

Umso unverst gndlicher war fUr mich, daB dieselbe Grgfin Dbhhoff

nur . wenige Jahre sp gter ihrem GUnstling und Nachfolger Theo

.Sommer freien Lauf lieB 1 als dieser 1974 glaubte, seine boson.-

deren BeitrUge zu meiner persbnlichen Diffamierung und zur

sichtigten Demontage des Dienstes leisten zu mUssen. Was Herr

Sommer in seinen hinterh gltigen Artikeln an Halbwahrheiten und

Unterstellungen Uber den Dienst, was or Uber mih als "Denkmal

was sich selbst gestUrzt hat " verbreitete, gcharte zu don in-

famsten Vor6ffent1ichungen dieser Zeit. Vor allem die 'in der
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Wortwahl gewollto Polomik 1io8 erkonnen, da8 der Autor die
.	 •./: 7 (1.1 . 	;	 (44

wirklichen SachzusammenhUngo bewuBt ignorierto . .. GeSchmack-

losigkoit und Unwahrheiten wechselten in bunter Folge
.	 .

sie riigten sich zu einem Journalistenbild, das in eklatantem

Viderspruch zum hohen intellektuollen Anspruch dor "Zeit" stand.

(Die von General Gehlen erlidhnte verdnderte Einstellung dor
Grafin DOnhoff kam anliiBlich seines Todes nochmals in einem
Axtikel "Stil Verletzt" (gezeichnet:"Dff") in der "Zeit" vom
15.6.1979 zum Ausdruck. Gehlens Nachfolger, General a.D.
Gerhard Wessel, hat diosen un•iirdizon Beitrag in einer Loser,:

zuschrij't, ver8ffentlicht im "MUnchner Merkur" vom 25.6.19799
untor dcr gleichlautenden überschrift "Stil verletzt?"
•.o-0-11-t scharf kritisiert. RUst.4.4.J.P.*A.)

• Nocii weniger VerstUndniS konnte ich nach anfangs korrekten Bc- :

ziehungen vom "Sterr, " orwarten, nachdem Chefredakteur
T enri Nannen Amt und Wirkungsbereich in geradezu diktatorischer
Weise ausgeweitet hatte, DaB indes Nannen beileibe. nicht'

unfehlbar war, hatte or nicht .zuletzt Mitt° der 60er Jahre
boimn Stern"-Einsatz in Siidamerika bewiesen. Bei diosem Unter-

nehmen, das immerhin am Rande in die geheimdienstliche Sphdre

reichte, hatten die findigsten "Stern"-Leute don angeblich

in den Urwald von Paraguay geflUchteten und dart Verschanzten
Martin Bormann aufzuspUren versucht. Sie fUhrten Empfehlungs-
schreiben ilires Herrn und Meisters an den "sehr geohrten
Herrn Reichsleiter" iit, den sie troffen und ftix eine groBe
"Storn"-Story-gewinnen wollten. Dieses "Abenteuer",.das sich
schlieBlich a's eine der peinlichsten und aufwendifs5ten
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IrrefUhrungon im journalistischon Boroich horausstollto,;

ist zwar schon andorweitiL;. beschrieben, abor viol zu
\

schnell vergessen worden 	

Henri Nannen hat sich in den letzten Jahren meiner Amtszeit

unentwegt um emn persOnliches Gesprdch mit mix' bomUht.

DaCI or sich spater an some wiederhelten Anfragon nicht

mehr erinnern wollte, ist sicher als "taktische Verge3lichkeit"

zu werten. .Als ich sChliealich dann dech "den_GrbOten"-im-
•

-bundesdeutschen Journalismus , in Pullach empring, entwickelte

-1	 sich eine interossante Untorhaltung. Mein Hamburger Gesprithhs-.

partner hat sic dann freilich in seinem "Parden"-Interview

vem Fobruar 1975 gdnzlich falsch wiedergegeben. Nannen erklarte

Wbrtlich: "Das Gesprdch drehte sich im wesentlichen darum,

ob unsere Rechercheure und Reporter nicht gelegentlich END-

Auftrage ausfUhren kbonnten. Ich habe Gehlen klar geantwortet

"Nein", Journalismus und Nachrichtendienst sind zweierlei

- Paar Stiefel. Das einzige bei darn wir handelseinig werden

kbnnen, ist, wenn Sic einmal abtreten und Ihre Memoiren.schreiben

wollen, dann wUrde ich sic gerne verbffentlichen. Es bedarf

kaum der Erwdhnung, da3 ich wader Uber Harmn Nannen "Werbung"

betrioben, noch jemals in Erwagung gezogen habe, meine Erinnerunge'

ausgerechnet im "Stern" zu verbffentlichen. Im Ubrigen war in .

unserem Pullacher GosprUch Herr Nannen dorjenige, der recht

konkrote Wiinsche vorbrachte.	 ,/,;

In seinem "Pardon"-Interview gab Herr Nannen noch folgendes

"Gesamturteil" tiber den END ab: "Der ganze END machte auf mich

damals omen roeht dilettantischen Eindruck, die hatton ihro
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politischon . Vorurteilc und versuchton, sic durch die

Auswahl der Nachrichtcn zu untorbauen." Diese AuDcrung

ethos Mannes, der sich um em n Gespriich mit mir goradezu

gerissen hatte und Uber keinorlei Einblicke in die

Arbeit und Ergobnisse des Dionstes verfUgte, spricht,in ihror

nicht zu Uborbietenden Arroganz fUr sich.

Ich habe wiederholt betont, daB ich keinen Rechtfertigungs-

bericht, schon gar nicht in persOnlicher Sache t .vorzulegen

beabsichtige. So muD ich mir auch versagen, auf die FUlle der

• VerungliWungen einzugehen, mit denen der "Stern" memo

Familie Aind Mich pers8n1ich geradezu UberSchUttet hat.

Sie waren an Gehgssigkeit'nicht zu Uberbioten mid in der fUr

den "Stern" Ublichen Weise - auf 'anonyme Informationen abge-

stUtzt. Dabei wurden auch.nicht genannte Bundestagsabgeordnete

zitiiert, die dem "Stern".geheime Einzelangaben aus dem

sOgenannten "Merckor-Bericht" mitgeteilt.haben sonen. Sic

blioben auch bei der in diesem Pane unVermeldlichen gericht-

lichen Auseinandersetzung mit dem "Stern" im.Dunkeln genau

so wie the Nuellen" in der nachfolgend erwahnten "Stern'!-Aktion.

Ara 24.10.1973 vordffentlichte der "Stern" miter der.Uberschrift

"Der . Doppelagent" omen Artikel, der weitreichende Folgen haben

sollte. In ihm wurde der damalige Chefredakteur der "Quick"

(der"Stern"-Konkurrenz auf dem Illustrierten-Markt), Heinz van

Nouhuys, bozichtigt, gloichzeitig fUr don Staatssicherheits-

dienst ‘ der DOR mid den END tUtig gewesen zu sein. Nach den

Aussagen der "Stern"-Verantwortlichen kamen Hinweis und nBasis-

material" fUr den Artikel auf hbchst undurchsichtige Weise

an die 7oitschrift1 Don Hinwois als Ansto3 gaben 3
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- natUrlich bis heute - unbekannte Bundestagsabgeordnete

(man beachte die erneuto UnterstUtzung durch anonyme

"Quellen"). Sic lieBen, folgte man den Angaben,den "Stern"

• wissen, daB in Ost-Berlin boweiskraftige Mfs- thterlagen Uber

Herrn van Nouhuys bereitgehalten wUrden. Danach habe der

nunmehrige "Quick"-Chefredakteur mehrere Jahre fUr den

Geheimdienst der DDR gearbeitet und zahlreiche Berichte

geliefert. NatUrlich lieB sich der "Stern" dieSe einzigartige

Maglichkeit zur Diskreditierung eines Rivalen nicht entgehen.

Obwohl das Material nicht im Original, sondern nur fotokopiert

ft zur VerfUgung" gestellt wurde verOffentlichte es der "Stern"

ohne SkrUpel. Doch war dies nur.die eine Seite der dunklen

Affaire. Die 'andere hing mit der Behauptung zusammen, yen Nouhuys

sei gleichzeitig als Agent fUr den BND tatig gewesen.

Schon beim Erscheinen des "Stern"Artikels . "Der Doppelagent"

stand fUr mich fest, dal?, der "Stern" Kenntnis von geheimen Be-

richten des BND erhalten haben amine, um seine eigenen Recherchen

damit abzusichern. Die DruCksache des Deutschen Bundestages.

7/3893 vom 28.7.1975 enthielt eine "Kleine Anfrage" von Ab-

geordneten der CDU/CSU betreffend den "Informationsaustausch

zwischen der Bundesregierung und der Illustrierten "Stern".

Darin hie B es einleitend: " In der Ausgabe des 'Stern' vom

24.10.1973 sind in einem Artikel mit der iberschrift "Der .

Doppelagent" an mehreren Stollen wOrtliche AuszUge aus internen

Berichten des BND zitiert und ausdrUcklich als solche deklariert

vordon. In dem Artikel 1st wiederholt zum Ausdruck gebracht

worden, dae der "Stern" seine Behauptungen, die sich gegen

den Redal:cionsdirektcr der N.eick", Heinz van No.,huys,
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richtoton, auf amtlichos Material bzw. domentsprochendo •

Ausktinfto abzustUtzon vermag."

FUr jeden ernsthaft an ether Kldrung Interessierten

mu3 sich zwingend die Frage stollen, wie•dice geheimen Berichte

des BND an die Redaktion des "Stern" gelangt waren. Hatten

• Angehbrige des BND unmittelbare"UnterstUtzung" geleistet

.oder war die "Amtshilfe" Uber den damaligen Chef des Bundes-

kanzleramtes, Staatssekretar Horst Grabert, der sich per-

sOnlich fUr die Verdffentlichung interessiert hatte, gegeben

worden?•Wahrend die Beteiligten beim "Stern" in der -bekannten

Weise den "Quellenschutz" sicherstellten - Redaktionsmitglied.

Sepp Ebelseder in einer eidesstattlichen Erklarung: "Ich.bitte

um Verstandnis'daftir, daB ich . aus SicherheitSgrUnden beim gegen-

wartigen Stand meine - Quelle nicht offenbaren kann" 	 sah sich

der Nachfolger Graberts, Staatssekretar Dr. Manfred Schiller,

zu einem . beachtenswerten Eingestandnis gezwungen. Er erklarte

- . in der Fragestunde des Deutschen Bundestages (250. Sitzung)

vom 10.6.1976, clan 'im Zusammenhang mit der PrUfung des

'Stern'-Artikels der Vizepasident des WD (B16tz) und ein

Abteilungsleiter (Rieck) in der Hamburger Redaktion des

"Stern" Material eingesehen und Informationen erUrtert haben,

die der Illustrierten zu dem genannten Artikel vorlagen."

Unter Bezugnahme auf diese amtliche Erklarung hat der Journalist

Heinz van Nouhuys am 15.7.1976 Strafanzeige gegen den Vize-

prasidenten des BND, Dieter Blectz, wegen Verdachts der Belei-

digung, Ubler Nachrede und dos Vergehens des Geheimnisverrats

gestellt. In dieser Strafanzeige wurdo zum Ausdruck gebracht,

daC dor Vizel:rdsident des I= der 2o 4 tsch-r- 4 ft 'Stcrn' boj dor



Erstellung eines gegen den Anzeigenstellor-und gegen den

BND solbst gerichtoten Berichts bohilflich war." Weiter

.hie8 es: "Dabei prUfto er Unterlagen des 'Ste-n' und lieferta

ihm offonsichtliph weitero Informationen." Forner: "Es liogt

gerade im Hinblick auf die dotaillierten Schilderungen in

'Stern' Nr. 44/73 und 46/73 der Verdacht nahe, daB Herr.BlOtz

Angaben Uber BND-interne Vorgange gegenUber dent 'Stern'

gemacht und ihm entsprechende Unterlagen zur Kenntnis gegeben

hat. " Dieser eindeutige, in sich schlUssige Sachverhalt des

offenkundigen Zusammenwirkans von Bundes1canzioramt 9 BND u4d

'Stern' zur Ausschaltung eines politischen Gegners und zur

gleichzeitigen Sehddigung der von diesen journalistisch go-

•
leiteten Zeitschrift wurde durch Ermittlungen bestatigt, die

der damalige Bundesanwalt Trager im Auftrage des Generalbundes-

anwalts gefUhrt hat. Aus diesen Ermittlungen hat sich zwelfels-

frei ergeben, daB . van Nouhuys niemals als Agent fUr den END

tatig war. Ebenso'klar aber stellte sich heraus, daB Original-

berichte des BND auszugsweise in den "Stern"-Artikel "Der

Doppelagent" eindefUgt worden waren.

hnhich vie bei der "Spiegel-Serie "Pullach intern" hatte

ich - angesichts der eindeutigen Ermittlungeorgebnisse

emn Eingreifen der zustandigen Stellen erwartot. Da die Dienst-

aufsichtsbehbrde, das Bundeskanzleramt, durch semen damaliFton

Chef, Grabert, aber selbst in die "Amtshilfe" verstrickt

war, unterblieb natUrlich von dieser Seito jede weitore

Mannahme. Ich muB leider annehmen, da3 auch der Generalbundes-
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anwalt, der.dio erwlihnton Ermittlungen hatto fUhren

lasson, aus ir unbekannten GrUnden von einer Weiter-
/

.verfolgung Abstand genommen hat. Das bedeutet: Von keiner •

Seite wurdon ernsthafte MaBnahmen ergriffen, um die

unglaubliche (und unbestrittene) Tatsache der Unter-

stUtzung des "Stern" durch das Bundeskanzleramt und don

BND durch Preisgabe goheimer Informationen zu ahnden.

Jo langer der Rechtsstreit zwischen dem Heinrich-Bauer-

Verlag (fUr "Quick" und Heinz van Nouhuys einserseits

und dem "Stern" andererseits andauert, dosto mehr besteht

die Mdglichkeit fUr die Verantwortlichen, die Klarung

der elgentlichen Kernfrage des Verfahrens durch Verschleie-

rung zu verhindern. Der "Stern" mit Henri Nannen an der

Spitze wird jedoch bei seiner Erklarung bleiben, daB or

sich vor Erscheinen des Artikels bei "kompetenten Stollen"

rUckversichert habe.

Meinen Mitarbeitorn und mir wurde nach moinom Ausschoiden

wiederholt ein allzu enges Zusammenwirken mit verschiedenen

Zeitungen und Zeitschriften bis Mn 'zum "Komplett" vorge-

worfen. Dazu kann ich nur feststellen: Niemals sind hrend

meiner Amtszeit an irgendwelche Pressuorgane Informationen

gegeben worden, die geeignet waren, dem Dienst Schaden zuzu-

fUgen und eigene Operationon zu gefahrden. Und selbstver-

standlich sind niemals Quenon und Verbindungen, auch lose

und Gelegenheitskontakte, bloBgestellt odor gar preisgegeben

worden.
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Die'Gefardung der inneren Sicherheit

Bundeswehr und Bundesnachrichtendienst sind die Wahrer und Wachter

• der auBeren Sicherheit unseretaates. Sie kOnnen ihre AuTgaben

nur erfUllen,.wenn die innere Sicherheit im eigenen Land als . ver-

nBliche AbstUtzung gewahrleistet 1st. Diesen Zunammenhang z‘4ischri

auBerer und innerer Sicherheit herzustellen und deutlich zu pachen,

war stets mein besonderes Anlien. Ich habe vor allem immer dann

• auf die gegenseitige Abhangigkeit venn awingend

notwendige Zusammenwirken zur Abwehr von Gefthri•n fir un5cr Land

behindert oder gar gestOrt wurde.

Dies 1st der Grund, warum ich es els Verpflichtung betrachte, mich

an dieser Stile auch zu bestimmten Entwickaungen der innteren Sicher-

heit . zu auBern, soweit sie auf die Tatigke:Lt des Auslendsnachrichten-

dienstes Einflu8 und nach meinen Beobachtungen und Fec..tstellungen. -

zunehmend nachteilige AuswirkUngen haben. eber Fragen der inneren

•Sicherheit 1st in den letZten Jahren viel, 2a1 viel geschrieben und

vor aller Offentlichkeit diskutiert worden. Die auch im BND mi3-

brauchlich angewandte "Transparenz" hat nach und nach das ganze

breite Feld der BehOrden und Or qane zur Wahrung der inneren Sicher-

heit erfaBt und so manchen Teilbereich bereits lahmgelegt. Andem -

inzwischen in ihrer Wirksamkeit stark beeintrUchtigt - werden als-

bald den andauernden Demontage zum Orpfer fal len, wenn nif;ht ent-

schieden FAnhalt goboten

qc.



NatUrlich habe ich mir immer wieder die Frage gestellt, wer fUr diee.

Schwachung unserer inneren Sicherheit verantwortlich gemacht werden

muB. Wer kann em n Interesse daran haben, dnB ange8ichts einer welt-'

politisch htichst ungewissen . Zukunft die Abwehrkreifte im Lande durch

Ofcentliche Ariprangerung und Eingriffe der verschlodensten Art in

so unverantwortlicher Weise geschwi-icht werden? Ich will versuchen,

am Ende dieses Kapitels ouch nuf diese Frage eino Antwort zu.geben..

•So •k1r die Aufgnben zwischen Auslandsnachrichtendienst und den filr

die innere Sicherheit unseres Landes verantwortlichPn Behi5rd en. abge-

grenzt sind und bleiben solltcn, so wichtig 1st es, daB vor allem in

zwei Bereichen die bestmOgliche gegenseitige UnterstUtzung gewahr-

• leistet 1st: Bei der Abwehr der Ostlichen Spionage in der Bundes-

republik Deutschland und bei der Bekampfung des Terrorismus. Ich

will mich in meinen anschlieBenden AusfUhrungen und Stellungnahmen

auf diese Teilgebiete beschranken.

.Die Bedrohung der inneren Sicherheit der  Pundes-'

.rebublik Deutschland durch 6stliche Spion:I qe und

. Diversionstatigkeit.

Uber den Umfang der Ostlichen SpionagetNtigkeit in der PAID und ihre

Bekdmpfung ffeben die fortlaufend verbffentlichten Frfahrungzberichte

und Statistiken der. zustdndigen Stellen, insbesondre der Verfa3-

sungsschutzamter . und des Militarischen Abschirmdienstes (1•:AD),

feilos interessnnte AufschlUsse, wenn sic auch z .:ranc.s1 .Z.ufig in

ler Hinsicht als vordergrUndig zu werten sind. Tch habe nicht die

Absicht, mich zu den alljahrlich verbffentlichten Znhlen'im einzel-

nen zu auBern, weil sich deraus Feststellungen ergeben, die•zumin-

dest einem Teil der Leser gelaufig sein dUrften.



Was jedoch - fUr mich unv .erstAndlich - in den meiL:ten Filicn bei

diesen Betrachtungen . fchlte, war , eine fachgerochte .Ausw9 ptung der

Ergebnisse und	 fast noch wiOhtiger ihre Nutzanwendung Ciir die
5

/Verbesserungund Verstdrkung der AbwehrmaBnahmen Haufig tewann ich

den Eindruck, da8. diese VerOffentlichungen immer mehr zu,Zahlen-

spielen um Spionp, und Prpzente gerieten 	

Auch in den "Jahren nach Guillaume" 1st die Ostliche Spionagetatig-

keit in der BRD.mit unverminderter Intensitat und unter weiterhin

zahlenmang sehr . hohem Einsatz von Agenten fortgesetzt worden.
•

Dabei habeni"Falle" von geradezu unglaublicher Arglosigkeit Lind

Leichtfertigkeit,,aber auch grober Fahrlassigkeit ergeben, die mich

immer wieder erschUttert haben. Es scheint in all' den Jahren nicht

- oder nur ganzlich unzureichend - gelungen zu sein, gefahrdete

Gruppen oder einzelne fUr die Ost-Spionage naturgemg 8 interessante

Wissenstrager Uber die ihnen drohenden Gefahren aufzuklaren. Soweit

ich persOnlich Einblicke gewinnen konnte, fe"..11te es haufirT vor alien,

an ausreichender Unterrichtung Uber das Zustandekommen, den Anlauf

Ostlicher Spionageeperationen. Auch bei Verbffentlichunsen zu diesem

• Thema blieben Ablauf und Ergebnisse stets im Vordergrund, in der

Darstellung gewi8 auch interessanter und ergiebiger.

Auch unter den zahlreichen EUchern, die sich mit der Ostlichen

Spionage in der BRD beschaftigten, dominierten solche, die eher als

"Leitfaden fUr Spione" gelten kdnnen. Nur in ganz wenigen VerOffent-

lichungen - auch "von amtk,wegen" geschah kaum etwas - wurde alige-

mein verstandlich beschrieben, wie der breit angesetzten Ost-Spio-

nage durch vorbeugende Ma8nahmen begemet werden kann. In derarti-

gen Publikationen hatte vardeutlicht werden m cissen, welche haunt-

sachlichen Ansatzpunkte von dstlicher Scite gewahlt, wie geeignete



d CIA • 7rzt	 ds:141 <:ga ,3

nrAvq P1 i	 I m

Personen gesucht (geforscht) und•schlieelich gefunden werden. An

Beispielen mangelte es ja leider nicht 	

Abgesehen von den notwendigen . SicherheitsUberprUfungen fehlte es

bei bestimmten Personenkreisen, ich denke hier an die grof3e Zahl

der- Bonner Sekretarinnen in besonders wichtigen Vorzimmern, an

intensiver Schulung und mehr Information. - Zweifellos"kOnnten

bei einer sorgfaltigen Auswertung der Erkenntnisse und Erfahrun-.

gen durch die Abwehrorgane-gefdhrdeten Personen in welt grnerem

Umfang Hilfen geleistet werden, die mir wichtter erscheinen als •

'oft fragwilrdige•OberprUfungen und Kontrollen. ICh habe mich wahrend

meiner aktiven Dienstzeit gegen baimmte Formen der UberprUfung

: nicht gesperrt - den haufig zitierten Satz "Vertrauen 1st

.1(cintrolle 1st besser" 	 Amdchte ichedoch lenge nach meinem Aus-•...•.

scheiden eher umgekehrt als empfehlenswerten Leitsatz betrachteh.

Vertrauen inut3 nach meiner Uberzeugung, die im Abstand immer star-

ker gewOrden 1st, auch im Nachrichtendienst stets von neuem ge-

schaffen und'erhalten werden. Es.laet sich dies 1st meine AUf-

faSsUng, durch eine bestandige und bessere Unterrichtung der Mit-

arbeiter fOrdern, durch Anregungen, Hinweise und Hilfen, die . alle

1	 verdienen,'die sich im Dienst einer schwierigen Aufgabe verschrie-
•

ben haben.

Vorsorgemannahmen erscheinen mir umso nOtwendiger, als nach allen

mir zuganglichen Erkenntnissen die Qualitat der von den Geheim-

diensten des kommunistischen Machtbereichs in der BRD eingesetzten•

Spione, insbesondere aber ihrer .FUhrungsorgane, weiterhin gestiegen

1st. Nachdem sich in den fridheren Jahen vor allem die von den Ge-

heimdiensten der UdSSR, KGB und GRU, eingesetzten Agenten durch

hohen Ausbildunszsstand, Lnsbe'nc .ndere tuierrjrduntlich intsnsive Vcr-

bereitung durch praktische Schulung, herausgehoben hatten, haben
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die Geheimdienste der DDR inzwischen offenbar aufcholt. Jeaen-

falls laBt sich erkennen - dies wurde mir durch persOnliche "De-

• richte von Verantwortlichen filr die Spionageabwehr wiederholt

bestatigt	 deli die Hauptvorwaltung Aufklarung (HVA) des Mini-

steriums fUr Staatssicherheit (MfS) und der Geheimdienst des Mini-

steriums Air Nationale Verteidtgung nicht nur prozentu?.1 die wait-

aus grnte Zahl der in der BRD aktiven Aaenten fUhren, sondem sie

zunehmend noch gezielter und damit effektiver einsetzen.
	

[

Auch wenn zwiSchen spektakularen Zugriffen, die den AbwehrorganIni
• V

• rn "Haupt-Zielland" der Ost-Spionage
I
gelungen sind, oft betracht-

•
liche zeitliche Zwischenraume entstehen, tn denen - zumindest n.ach

auBen erkennbar - keine Abwehrerfolge erzielt werden: Ich warne vor

jeder VerharmlosUng, vor jedem Nachlassen der Wachsamkeit, vor jeder

Beeintrachtigung und Beschrankunsr der Mittel, die fiir eine wirksame

Spionagebekampfung . unverzichtbar sind. Auf dieses Thema . - die be-

wuBte oder unbewuBte, zumindest aber fahrlassige Behinderung tin-

serer Abwehrorgane werde ich noch zurUckkommen.

DaB neben den erwahnten Geheimdiensten der U6SSR und der D IN1 auch

die Sionageapparate der CSSR und Polens in •l .e .r. BD weiterhin cr-

. hebliche Aktivitaten entwickeln, solite niemanden I;berra .JcIlen. Die

Historic der Spionage in Deutschland beweist seit Jahrzehnten, da3

Tschechen und Palen es in besonders g •eschickter Weise verstanden

haben, tinter Deutschen auch "groBkelibrige" Agenten zu suchen und zu

finden.

Dies fUhrt mich auf die "Anfalligkeit" gegentiber derartigen Ann!dhe-

rungsversuchen und BemUhungen (durch Anbannung, Forschung und Wer-

tlung). Auch zu diesem Thera sollte nicht allzu viel mehr geschrieben



werden, wiewohl es sicherlich reizvoll ist, die GrUnde fUr die

"Anfalligkeit - manche halten sie gar fUr eine typische deutsche

Eigenschaft - naher zu untersuchen. Es war fUr mich oft verblUf-
,

fend, ja erschreckend, wie unvorsichtig sich neben vielen Politi-

kern vor allem auch Spitzenvertreter der Wirtschaft und Industrie

im Umgang mit Gesprachspartnern aus dem Sowjetblock verhalten haben.

Prominente WirtschaftsfUhrer und GroBindustrielle fieberten oft

geradezu solchen Zusammentreffen, etwa in diplomatischen oder Han-

delsvertretungen, entgegen, bei denen die geschulten Gastgeber,in

den meisten Fallen alsbald Ablauf und Inhalt der Gesprache bestimm-

ten. Sehr bedeutende und einfluBreiche Perstinlichkeiten, deren Ka-

men ich aus naheliegenden GrUnden nicht . nennen m 'Ochte, haben mir

• ganz off en berichtet, wie sie bei manchem gemUtlichen Abend mit

hervorragender Bewirtung - in ihren Gesprachen mit sowjetischen

Diplomaten nach und nach ganz pnd gar in die Rolle der Ausgefragten

gedrangt wurden.

Wiederholt verOffentlichte Andeutungen ' Uber solche Vorfalle sind

- ebenso vie Warnungen, die ich mehrfach ausgesprochen hatte -

wirkungslos geblieben. Nicht einmal die einwandfreie Identifizierung

von Angehdrigen diplomatischer Vertretungen in Bonn, die als Mitar-

beiter von Geheimdiensten namentlich genannt win-den, hat dazu ge-

fUhrt, daB diese "Diplomaten" fortan als G.sprachspartner gemieden,

geschWeige denn, daB sie zur "RUckreise" aufgefordert wurden. So

blieb es in Einzelfallen den dstlichen Geheimdiensten selbst Ober-

lassen, als Diolotaten getarnte Agenten zurUckzuziehen, wenn sic

nkcht mehr voll verwendbar erschienen. Die verbliebenen ,;edoch

werden weiterhin ihre "Opfer" suchen und natUrlich auch finder:.



Besonders nachteilig fUr die Spionageabwehr in der BRD wirken sich

nach meiner Ansicht die unglaublich geringen Strafen aus, die auch

bei schwerwiegenden Verratsfallen ausgesprochen wurden (nicht selten

waren es hunderte geheimer oder auch streng geheimer Dokumente, die

aus den Vorzimmern der Ministerien den bstlichen Geheimdiensten in

die Hgnde fielen). Hier fehlte, davon bin ich fest Uberzeugt, den

urteilenden Richtern in vielen Mien nicht nur die notwendige

Sachkenntnis - sie hgtte freilich oft unschwer. (lurch kundige Sach-

verstgndige vermittelt Lind erlangt werden kOnnen	 sondern auch

der politische Instinkt, das GefUhl fUr Auswirkung und Folgen.'

Wer wie • ch immer wieder, seit Jahrzehnten tchon, daS Strafma

•bei groBen Landesverratsprozessen in der BRD mit den barbarischen

. ' Urteilen in der DDR gegen Mitarbeiter des BND verglichen hat, der

steht diesem "Verhaltnis" fassungslos gegenUber. Es ist nach meiner

Uberzeugung unmOglich, daB besonders gef ghrliche DDR-Agenten in der

..BRD zu. Gefangnisstrafen von wenigen Jahren verurteilt wurden,

rend in der DDR grundsdtzlich Htichststrafen verh gngt werden. Mir

ist aus vielen GesprUchen wohl bekannt daB die leitenden Beamten

und Soldaten unserer fUr die innere Sicherheit zustandigen Dienst-

stellen die Praxis unserer Gerichte wiederholt heftig kritisiert

haben. Sie stoBen dabei jedoch, selbst wenn sie sich der Zustimmung

ihrer Ubergeordneten Ministerien meist sicher sein kOnnen, nicht

nur auf das UnverstIndnis der beteiligtan Gerichte, sondern auf

eine Phalanx politischer Krgfte im parlamentarischen Bereich und

aullerhalb. Diese finden die unverst gndlich milden Urteile eher ange-

messen. Von solcher Einstellung 1st der Weg freilich nicht allzu

welt zu den Ministern und hohen Funktion gren an der Spitze

cher Geheimdienste, die eine "erfolgreiche Xundschaftertatigkeit



im feindlichen Aiisland" . (sprich:in dor BRD) . Offintlich loben und

die Akteure mit hohen Orden bolohn,n.

Auch bei•einer So kurzen Betrachtung der Ostlichen Spionagetd-

tigkeit in der BRD dUrfen Hinweise auf den Einsatz besondere'r

Kampfmittel der Geheimdienste der UdSSR und der DDR nicht fehlen.

Sie sind anch meiner Beurteilung in vielen Fallen wirkungsvoller

als die Ergebnisse der zahlreich eingesetzten Agenten. Ich meine

die Mittel der Diversion und der Desiniormation, die - auf den ver-

schiedensten Wegen gelenkt - in det BRD zielgerichte und treff-

sicher zur Anwendung gelangen. Vie an anderer Stelle erwdhnt,'

dienen in erster Linie die sogenannten Massenmedien in der BRD

zur Transmission von aufbereitetem Material gegen unliebsame Per-
-"

sOnlichkeiten und Einrichtungen. Schnell entwickeln sich daraus

- bei dem Onstigen "Ndhrboden" und der. gro3en "Aufnahmefdhigkeit"

in unserem Lande kein Wunder - oft lang anhaltende Kampagnen, die

'nicht aiten it einem von den Initiatoren geplanten Rufmord enden.

Angefangen von den Verleumdungskampagnon gegen die hOchsten Off!-.

ziere der Bundeswehr in den spEten 50er Jahren, insbesondere gegen

die Generale Heusinger, Speidel und Foertsch, Uber die mit Ost-

Material gespickten Attacken gegen den ehemaligen Bundesprdsidenten

LUbRe bis hin zu den jUngsten Diffamierungiaktionen gegen fUhrende

Politiker der CDU/CSU immer war die Steuerung aus Ost-Berlin nach-

weisbar. Aber immer fanden sich such willfahrige Helfer in der BRD,

die das gefalschte Material begierig (und natUrlich ungeprUft) ent-

gegennahmen, verbffentlichten und damit die erhofften Handlanger-

dienste leisteten.



Die Bedrohung der inneren Sicherheit der

BRD durch terroristische-Aktivitaten 

In vielen VerOffentlichungen und BUchern 1st in alien Einzelheiten

Uber die Entstehung der terroristischen Gruppen in der'BRD, begin-

nend in der zweiten Halfte der 60er Jahre, geschrieben warden.

Ihr Ursprung, ihre "Wurzeln" waren Gegenstand zahlloser Untersu-

chungen und Analysen. Dabei konnte man von "Zeiterscheinungen",

immer wieder in Verbindung gebracht mit den studentiEchen Unruhen
•

in diesen Jahren, vor allem aber von einer "Ideologic:" lesen, unter

deren Schirm irrglaubige junge Menschen Anschlage und Schwerver-

• brechen verUbt batten.

Ich babe sehr bald festgestellt, daB diese ebenso unglaubwiirdige

wie gemeingefahrliche"Ideologie" allenfalls in der Anfangsphase der

•terroristischen Aktivitaten in der •RD eine gewisse Rolle gespielt

Als terroristische Gewalttater unter FUhrung von Andreas Baader

und Gudrun Ensslin am 2.4.1968 ein Kaufhaus in Frankfurt in.Brand

steckten, Solite des rote Fanal zweifellos den Auftakt besonderer

Formen der Agressionen linker Extremisten kennzeichnen. Nach die-

. sem ersten spektakularen Anschlag und bei weitefen Terror-Aktionen

verkUndeten die Attentater als "Ziel" die totale Veranderung der

gasellschaftlichen Verhaltnisse in de' BRD durch Besatigung der

gegenwartigen Staatsmacht. Dem kundigen Beobachter muSte bei der

relativ geringen Zahl der zu allem entschiossenen Aktivisten jedoch

klar sein, de.3 die eigentliche Gefahr nicht in dieser utopischen

Zielsetzung lag.

10-.
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Ich babe die Bedrohung unserer inneren Sicherheit durch terra-

ristische Aktionen vielmehr in der Schwg chun l; der Abwehrkrdfte,

vor allem aber in der internationalen VerpflechtunE derartiger

Aktivitdten und deren Steuerung gesehen. FUr mich steht fest -

und hier folge ich den mir bekannten Untersuchungsergebnissen

mehrerer Antiterror-Experten -;'daB neben Infiltration, Subversion

und Desinforpation auch die terroristische Gewaltanwendung zu den

Mitteln untergrUndiger KampffUhrung gegen nichtkommunistische Lander

gehOrt. Alle diese Mittel sind Bestandteile langfristiger sojeti-

scher Strategie, ebenso wie der bestdndige Wechsel zwischen Lockun-

gen und Drohungen im auBenpolitischen Bereich.

Als eine unmittelbare Schwdchung der Abwehrkrdfte in unserem Lande

habe ich die Ermordungsdes amtierenden Generalbundesanwaltes Buback

'auf offener StraBe gewertet. Sie bedeutete aus der Sicht der Atten-

tdter na-Hirlich auch eine Demonstration der Ohnmacht und eine Pro-

vokatfon der Staatsmacht. Noch wichtiger aber war fUr die am helm-

tUekischen Oberfall beteiligten Terroristen die Ausschaltung des

potentiell bedeutendsten Gegners. Durch die Geiselnahme des Ar-

beitgeberprgsidenten Schleyer•wuide nahezu der . gesamte fUr die in-

nere Sicherheit der BRD verfUgbare Apparat fUr lange Zeit gebunden

. und seine Effqzienz damit in entscheidender Weise geschwgcht.

Wer im Falle Buback den tddlichen Anschlag als reinen Racheakt an-

sah - als geradezu widerwdrtig und irgendwie ' beschamend empfand

ich, daB be! derlei Betrachtungen gelegentlich AnflUge von "Ver-

stdndnis" erkennbar wurden	 unterlag einer ebenso unverst&nd-

lichen, folgenschweren Fehlbeurteilung wie bei der allzu vorder-

grUndigen Einschdtzung der, EntfUhrung Schleyers. Hier sing es fUr

mich nicirt nur um die von den Gei6einel-_mern deford:ri-te Freilassune:



inhaftierter Terroristen, sondem um.sehr viol mehr: Die Fesselung

der Abwehrorgane sowie die neuerliche BeweisfUhrung fUr deren

vermdgen und Veriagen.

Unabhangig von den •m Endergebnis letztlich Ubereinstimmenden Fest-

stellungen der UntersuchungskommiSsion nach der Ermordung Schleyers

vertrete ich auch heute noch die Auffassung, da2 wichtige polizei- , ' 1

liche MaBnahmen bewuBt oder unbewuBt versdUmt •urden, um die Ent- .	 1

fUhrer einzukreisen und zu fassen. Die teilweise unglaublichen

terlassungen wurden spater stets mit der gebotenen RUcksichtnahme

auf rechtsstaatlich bedingte Einschrankungen und Behinderungen ent-

schuldigt. Ich bin jedoch sicher, dafl diese AusflUchte bei der , Uber-

groBen Mehrheit unserer NitbUrger auf Unverstandnis und scharfe Ab-

lehnung gestoBen.sind. Es bleibt zu hoffen, da2 die Verantwortlichen

wenigstens die notwendigen Lehren aus dem damaligen Versagen gezogen
t'

Mein Hauptinteresse gait den internationalen Verbindungen deutscher

'Terroristen und ihrem Zusammenwirken mit auslandischen Gruppen bei

gemeinSamen Aktionen. Mir 1st bekannt, daB von maBgeblicher deut-

scher Seite, mit den amtierenden Bundesministern an der Spitze,

eine internationale Verpflechtung des Terrorismus stets mit der

'lapidaren "Feststellung" bestritten wurde: Es gibt keinen "Inter-

nationalen Terrorismus", also auch ke.ine zantra l e Steuerung. Soweit

ich es Ubersehen kann, sind alle Versuche, des Gegenteil zu bewei-

sen, trotz Uberzeugender Erklarungen and Untrl.kaPn

Zwar wurde von amtlicher Seite inzwizchen eingeraunt, da5

mehrere groBangelegte Anschiage "Gemeinacii=`tsaktionen" waren, aber

nur sozusagen "bilaterale". Im Ubrigen operierten, so die Verfech-

ter dieser Einsch:Itz .,Lng, die regionalen Terruristenorgansationen

in "ihren" Landern selbstandig. Besonders energch wird in dose

haben

A



Zusammenhang eine zentrale Lenkung terroristischer Aktivitaten von

.Moskau aus bestritten.

Ich fUhle mich verpflichtet i zu diesem Thema aUfgrund eigener Er-

kenntnisse Stellung zu nehmen und - daraus folgernd - eine Beurtei-

lung aus meiner Sicht.zu gebon. Dabei stUtze ich mich weitgehend

out Berichte, die ich von. auslandischen Freunden erhalten babe.

,l'alBerlich wird der Uberhational-militante Charakter der. berachtig-

sten TerrororganisatioPschon durch sehr ghnliche Bezeichnungen

deutlich. So nennen sich die gefilhtlichsten Terrorgruppen in Deutsch- I

land "Rote Armee Fraktion" (RAF), in Itaiken "Rote Brigaden", in

Spanien baslasche "ETA-militar", in Irland "Irisch Republikanisbhe

Armee"(IRA) und in Japan 'Japanische Rote.Armee". Ihre gemeihaamen

Vorbilder sind palastinensische Organisationen, an der Spitze die

"Palastinensische Befreiungsorganisation" (PLO) unter dem . berUch-

tigten Yassir Arafat und die "Volksfront zur Befreiung Palastinas"

(PFLP), die haufig in Leitfunktion terroristische Gruppen und Kom-

mandoS gesteuert habeh, z.B: die Terrorgruppe "Schwarzer September.

Die Terroreinheit "Schwarzer September" war bekanntlich fUr den

Uberfall auf die israelischen Sportier anlaBlich der Olympise.;hen

Spiele in MUnchen am 5..9.1972 verantwortlich. Bei dieseM besonders

verabscheuungswUrdigen Anschlag wurden die eingeschleusten palasti-

nensischen Terroristen durch deutsche Hilfskrafte abgestUtzt und -

-gesichert. Nicht zu bestreiten ist auch die Mitwirkung deutscher

Terroristen bei zwei anderen groBangelegten Operationen palasti-

nensischer Guerillas: Bei der EntfUhrung einer "Air France"-Maschine

nach Entebbe in Uganda im Juli und beim überfall auf die'OPEC-Tagung

in Wien mit anschlieBender Geiselnahme im Dezember 1976. In.einer
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ArtiGegenleistung" kamen bei der EntfUhrung der Sufthanse-
11-6•1•• 4 . 4J 7 .6

Mas chine nach ilogadis-c-fiarp-gra-stThensishe TerroriSten zum Einsatz ,

um deutsche Gewalttater aus Gefangnissen freizupressen. DaB diese

Anschl gge mit gegenseitiger UnterstUtzung und Entlastung schlie3-

lich scheiterten war in Entebbe und . Mogadischu dem wagemutigen

Einsatz israelischer Soldaten und deutscher Grenzschutzbeamter zu

danken.

-Nach . den mir zugegangenen Erkenntnissen fiel . mit - dem Anfeng der

terroristischen Aktivitaten in der 3RD, die sich von Brandstiftune

und . BankUberfallen-bis zu Mordanschlaaen, Geiselnahmen und Besetzung

•der - Botschaft in Stockholm steigerten,-der Beginn der i p nma.13igen •

UnterstUtzung der PLO und anderer paldstinensischer Terrororgini-

• . sationen durch den sowjetischen Geheimdienst KGB zeitlich zusammen.

linter standiger Konsultation der internationalen Abteilung der

KPdSU wurden durch KGB-Funktionare in den folgeliden Jahren auch

mittelbare Verbindungen zu Untergrundorganisationen in westeuropa-

ischen Landern hergestellt, in erster Linie zur IRA. Als Verbin-

. dungsorgane.zu Terrorgruppen in der BRD, insbesondere zur RAF, be-.

tg4iten Sich dagegen vorwiegend arabische-Terroristen. Kein Zwei-

fel, daB : dem sowjetischen:Geheimdienst diese "UmweglOsung" ams Uber-

geordnetena:uBenpolitischen GrUnden geboten erSchien.••

DirektkOntakte zwischen KGB-Agenten.und TerrOristen in der BRD muBten

vor allet deshalb vermieden werden, well sowohl die UdSSR wie auch

die DDR , in Erklarungen aegenUber den von knschlagen betroffenen

westeurOpaischen Landern den Terrorismus stets bffentlich abgelehnt

hatten. FUr mich stand feat, daB die entsnrechenden offiziellen Pe-

teuerungen, die sich in einizen Fallen so.Tar zu UnterstUtzun ,Leange

-beton steirrerten, reine Heushelei waren. Selbstvc.rst7,;nd2i	 *wird

und kann die Ud5511 und ebens .) verfahren natUrlich alle ?nderen

kommunistischen Staaten im sowjetischen 14achtbereich terrorist isc:.e i

r?
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Aktionen im eigenen Lande niemals aufkommen lessen. Die BegrUndung

gegenilber der freien Welt ist denkbar einfach: In dc'r kommunisti-

schen klassenlosen Gesellschaft kann es gar keine terroristischen-

:Gewalttater geben.

..Umso klarer hatten die sowjetischenEPerten nech F .-stste l lung der,

Möglichkeiten und nach Bildung der ersten Stadtguerilla-Gruppen

.-;der BR erkannt, welch' gewichtige Waffe ihr damit in die Hand ge

gegeben war. Wiederum war es - wie so oft im . "verdeCkten Kampf" -.

eind Waffe, die ohne erkennbares eigenes Eingreifen und Risiko wirk-

sam zur untergrUndigen Bekampfung des Gegners eingesetzt werden,.

konnte. In der BRD und in anderen Staaten Westeuropas konnten Mit-

tel und Methoden verwendet werden, die den jeweiligen Gegebenheiten
•
.angepalit wurden. Ziel war und ist die Schwachung der inneren Sicher-

%heit dieser Lander und die Lahmung ihrer AbwehrkrUfte.

-.Inzwischen.konnten - Anleitungen und SchulungsUnterlagen sicherge.	 .	 .
die als :BeweiS fur die planmaffigkeit-und

H6der_Tertoristen-Ausbildung anzusehen sind. .Dariach*wurden hicht,nur-

.7 ,konspiratives Verhalten und•Beweaungen-im.Unterarund

dern auch die Anlage von Verstecken und konspirativen Wohnungen:

_sowie Vorbereitungen fUr Geiselnahmen. Heben dem Umsang mit Waffen

wurde die Herstellung und Verwendung von Sprengmitt6ln gent. AUch.

über die Anweildbarkeit von Giften wurde unterrichtt..

Paldstinensische und andere arabische, japanische und afrikanische

Terroristen wurden in Spezialkursen am Lenin-institut und an der

Patrice Lumumba-Universitat in Moskau fUr ihre Einsiitze vorbereitet.

Pr arabische Terroristen wurden zusatzlich Schulungskurse in Baku

und Taschkent eingerichtet. FUr mich waren diese FeststellUngen



besonders aufschlufireich, weil beide Stadte schon in den_50e .r und

60er Jahren als Ausgangspunkte fir Infiltration und subversive

TUtigkeit im Nahen und Mittleren Osten erfafit werden konnten. Da-

mals hatte die "Org." dartiber ausfUhrlich berichtet.

Die Ausbildung europaischer, darunter auch deutscher-Terroristen'

erfolgte in arabiSchen Trainingslagern, die sich auf Libyen,

Syrien,-Stid-Jeten und Libanon verteilten. So wurden in

! Sild-Jemen Mitglieder der deutschen.Terroristen-Gruppen !Tewegung.

• 2. Juni" und "Revolutionare	 unterwiesen, wahrend Angehbri-

ge der . RAF-im PLO-Lagern auf libanesisChem Territorium ausgebildet.

.Wurden. Dabei wurden Lgnder, die an die BRD grenzen, als Bereit-

S:tellungs-.und Atthweichraume in die Einsatzvorbereitungen einbe-

zogen. Als BegrUndung wurde angegeben, daB die (gegen Terroristen

diesen. Tell meiner AusfUhrungen nicht'abSchlie3an, -ohne.
.	 .

a 'eine-auch schon .von anderer Seite wiederholt erhobene Forderung zu

at
getroffenen) Sicherheitsmannahmen in den Niederlanden, in Frank-

.	 ,
reich, in der Schweiz und Osterreich weniger dicht und intensiv

Zu beiirteilen seien als die entsprechenden Vorkehrungen in der

Ekb.

bekraftigen: Die Bundesregierung mu3 sich endlich dazu durchringen,

gegentiber Staaten, die 'deutsche Terroristen aufnehmen, ihre Ausbil-

- dung zulassen oder andere UnterstUtzung gewahren, hart zu reagieren.

RUcksichtnahmen, aus welchen GrUnden auch immer, sind in dieseM

Fallen fehl am Platze. Jeder, der deutschen Terroristen Hilfe lei-

stet, muB wissen und erfahren, de g er sich damit an die Seite von

Gewaltverbrechern und Feinden unseres . Landes stellt.



Gefahrden die Kommunisten in der BRD unsere 

innere Scherheit? 

Wie eingengs erwahnt, habe ich mich b i der Betrachtung unserer

inneren Sicherheitslage bewlat auf die permanente Bedrohung durch

Snionage ünd terroristische Gewaltakte konzentriert„

Diese Festlegung auf Schwerpunkte darf jedoch nicht zu der
-

. ) .nahme fiihren, ich hatte die Aktivitaten der. Kommunisten im Lande

.jemals unterschatzt*Wenn aUch nur am Rande, will ich maine Er-,

kenntnisse zu diesem ebenso interessanten wie politisch brlsanten

HK.omPlex kurz zusammenfassen, zumal sie in den wesentlichen

ten iit Informatiohen aus der sowjetischen Botschaft in Bonn ilbers-.	 .	 •

:.einstimmen.

Ebenso wie die sowjetischen Beobachter der inneren Verha nisse •

und:Entwicklungen . in der BRD•unterscheide auch ich zwischen der

l'atigkeit der nicht verbotenen .DeUtschen kOmmunistlechen Partei

.01(P)mit ihren Hilfsorganisationen und den illegalen kommunisti-.	 .

•schen. GrUppierUngen. Der vollkommen Moskau-hOrigen DKP, die Schon

mit 4hrem Entstehn 1968 als NachfOlgeorganisation der 1956 verbo-
;-■
‘-tenen.KPD entternt.werden konnte, gelang mit minimalen Wahlerpro-

zenten Weder die erhoffte Massenbais noch die erstrebte Aktions-

einheit mit der SPD. Sie war(Vorstufe fUr eine . "'iolksfront n., ge-

Plant i Wie ale in Frankreich beispielhaft praktizie: st viurde. Nebeh

• der franzOsiSchen Kommunistischen Partei blieben die iblienischen

und spanischen Parteien unter ihren profilierten FUhrern Marchais,

Berlinguer und Carillo sowohl von der Nitg l iederzahl wie auCh von

.der Potenz der Spitzenfunktionare her unerreichbare Vorbilder.

A f-7
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Angesichts der Entwicklung.in der BRD habe ich zwar anfanglich emn

Verbot der DKP fUr richtig und notwendig gehalten - ebenoo wie

ich,mich seinerzeit nachdrUcklich fUr this V irbot der KPD einge-

setzt hatte -, in der Folgezeit.meine Meinung jedoch geandert.
1

Ich habe den fUr die innere Sicherheit VerantWortlichen beige-

pflichtet, die sich gegen eine Verdrangung crganisierter deutscher

Kommunisten fin Illegalitat und Untergrundausgesprochen hatten.

Auch ich bin inzwischen zu der Ansicht gelangt, da6 es besser

•(und ungefahrlicher) . ist, weiterhin BruderkUsse zwischen hohen

sowjetischen BesUchern Und Spitzenfunktionaren der DKP hinzuneh-

men . als im Untergrund.operierende kommunistische Aktivisten diner
•verbOtenen DKP Anschlufl an Terroristen und Anarchisten gewinnen zu,

,lassen.

stand der DKP, mit den Interessen der SoOjets, die diese Partei

1
•

ects.p. tw .ine zanstellung . deckt sich damit im Ergebnis, dem . Fortbe-

trOtz aller RUckchlage und in klarer Erkenntnis ihrer geringen

.:‘BedeUtung . unter alien Umstanden zu erhalten trachten. Mir sind

anformationen Uber sowjetische Vorstellungen und Uberlegungen	 0444 '
bekannt, die der DKP bei mittel- und langfristigen Entwicklungen,

die Schwerwiegende innere ErschUtterungen zur Folge haben kOnnten,

eine SchlUsselrolle zumessen.

Gegenwartig sind fUr die zustandigen FUnktionare in der KPdSU,

an ihrer Spitze Mihail Suslow, andere kommunistische Aktivitaten Begmmoi
CZ"

in der BRD von ungleich grOSerem INteresse als die offiziellen 	
ElaiN

Verbindungen der sowjetischen . Leitpartei zur DKP, ihrer "Bruder-

partei n : In den 60er Jahren und noch Anfang der 7Cer Jahre ruhten
die Hoffnumr.en und Erwartungen auf i11ea1e komiunistischen Gru7-

pierungen, F:us denen sizh mit w:E-ch.7zInJer

.der neue AnEriffsformer_zezen unsere demokrasche
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• bildeten, und auf ZusammenschlUssen von Extrcmisten in der-soge-

nannten "Neuen Linken". In der jUngsten Zeit gilt die Aufmerk-

samkeit sowjetischer Beobachter vorrangig der Breitenwirkung

zahlreicher Aktionen kommunistischer Tarp- und Hilfsorganisa-•

tionen, die in den meisten Fallen zunachst nur Uber lokal begrenzte

Kader verfUgen. Zweifellos schreiten und dies steht nicht nur

in den Berichten der sowjetischen Botschaft - die Zellenbildung

und die Besetzung von SchlUsselpositionen in den.verschiedensten

Bereichen voran, vor allem in groBen Betrieben und Werken, aber

such an den Universitaten, in den Gewerkschaften und in der Bun-
auch

deswehr. Bewu6t oder unbevuBt distanzieren sich Mufiratremv

Mandatstrager der Koalitionsparteien nicht oder nicht rechtzeitz

mm von Versuchen, sich unter alien mOglichen Parolen oder auch mar
it=

Vorwanden fUr Gemeinschaftsaktionen einspannen zu lessen. Auch

we 9 wenn es sich in Wahlerstimmen fUr die DKP nicht niederschlagt:. •

Die Unterwanderung in groBer Breite schreitet fort, zumal natUr-

IV= lich auch die Medien mit einbezogen werden. Und auch darin stim-
isiwa .
! tonsar3 me ich Botschafter Falins Beurteilung zu: Die fUr die innere Sd-
: Mt=

cherheit der BRD gefahrlichen Kommunisten wahlen nicht, weil fUr

sie die vergleichsweise harmlose DKP, die in ihrem Programm noch

dazu angibt, auf dem Boden des Grundgesetzes zu stehen, gar nicht

1656filwahlbar 1st.

- 4-

Auch in diesem Punkt sollte man mich nicht der "Schwarzmalerei"

bezichtigen. Ich weiB sehr wohl, daB eine akute Gefahr fUr unser

Land durch kommunisitsche Aktivitaten . nicht besteht. In einigen

Jahren werden wir•genauer wissen, ob Zersetzung und Unterwanderunz

tatsachlich Ausmafle..erreicht • haen, die unsere BRD. im Innern

Einwirkungen von euGen anfalliger act. Nach meinen schlechten

Erfahrungen und Zweifeln sn der Bereitschaft, Gefahren rechtzeitig

411f.,,:.ichung:ser-



_

- 20 -

scheinungen und -prozesse in den nachsten Jahren nicht ausbleiben,

such ohne des Certist einer kommunistischen Massenpartei.

Die anhaltende Schwachung der AbWehrkrafte

IM abschlieBenden Tell meiner'AusfUhrungen zur Situation der in-

neren Sicherheit in der BRD will ich versuchen, Unterlassungen und

MaBnahmen, darunter schwerwiegende Eingriffe, aufzuzeigen die zum

gegenwartigen Zustand.permanenter Demontage unsei'er Abwehrorgane

gefUhrt und - enders kann ich es nicht nennen - wiederholt den

Eindruck bewuBter Sabotage erweckt haben. Cui bono? Dies e Frage

• muB sich stellen. Wer kann emn Interesse daran haben, daB durch
-	 •MaBnahmen, die zurlinfreiheit fUhren mUssen, den Feinden unserer

Freiheit, wo immer sie stehen, in die Hande gespielt wird? So plan-

maBig sind die Kampagnen als Ausldser, so eindeutig die Reaktionen,

die "Aufnahmebereitschaft" im Innern bnd von auBen, daB es unmEig-

lich ist,.diesen fortgesetzten Abbau wichtiger Sicherheitsvorkeh-

rungen Und Einrichtungen zu Ubersehen und zu unterschatzen.

Bevor ich auf einige dieser- Entwicklungen naher eingehe, •mtichte

ich an meine AusfUhrungen Uber die durchwegs eIlzu milden Gerichts-

urteile gegen Ost-Soione, die it unbestreitbar grol3em Erfolg in

der BRD tatiz warn, anknUpfen. Ein Abschreckungseffekt fehlte

zumal Ost-Spione von vornhrein au* eine "Befreiunz"

durch AuStausch eingestellt sind. Bei Gerichtsverfahren gegen

Terroristen haben sich ufig Beeinflussunvn von =uBen .ergeben,

die sich auf Ablaufe und Urteile asgewirkt haben. Leider sind

'	 P q,0

U.1

5 - d
a
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Doch es kommt mir in erster Linie darauf 2n, im SchluGteil diesea:

Kapitels die Einschrdnkungen ur.:1 Behinderungen aufzuzeizen, denen

die zum Steatsschutz und zur wahrung der inneren Sicherheit ver-

handenen Dienste und Einrichtungen unterliegen. Diese Eingriffe

erfolgen in beinahe ununterbrochener Folge, wobei es sehr schwer

1st - ich habe das schen anklineen lessen -, an Zufn l e zu4la..q.pfn.
,' p

-	 It/eitern. solite, Werden die Terreristen'bei der Eekdmpfung eben die-.
•

•;ses Rechtsstaates Auftrieb und Zuleurerh nit 0n. Dannyird.sich,

dies let unschwer vorauszusagen, die merklich geschrumpfte Zan'

•der . Symoathisenten . wieder vel7mehren, allein dehib, well des

Risiko der M1tt4tescheft noch geringer Eeworden 1st.

.	 •	 '

auch manche der beteiligten Gerichte, 	 - Ubrigens unter

Stdndiger Betonung.ihrer rechtsstaatlichen Verpflichtung, an der yen

mir keinesfalls gedeukelt werden soil - durch unverstdndliche Ver-

•schleppung von Prozessen- und durch noch unbegreiflichere "Verhand-

lungsfUhrung" (wobei "Fiihrung" in diesem Felle einen eher makebren

Beigeschmack erhUt) nut schuld an der "weichen Welle", die sich

in gewissen Abstl.inden Uber die "bedauermiwerten" Terroristen e r-

>-gierst. So hat sich die behtirdliche "Isolationsfolter" els gdngige:

Begriff in einem nicht unwesentlichen Tell der vertiffentlichten

Meinung festgeset:t. Und so werden auch vermehrt Stimmen laut,:

darunter solche prominenter Koalitionspolitiker, die fUr eine Auf-

hebung der sogenannten "Anti-Terrorgesetze" eintreten. Dabei wird

'vorrangig das Kontaktsperregesetz vom Oktober 1977 angegriffen,

obwohl alien klar sein muB, da5 Aktionen von Geiselnehmern und

Ybrdern aus den Gefdrignissen gesteuert wurden.

Wenn sich dieser 	 itausaus Sorge um den Rechtsstaat" er-,
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Ich will deshalb an direr Stolle nbchwils offen nurssprechen,

dan/es oich nr, ch meiner Ubericuf;ung um I)lanmNeig vorbereitete

und durchgefarte Aktionen handelt, die die BRD.als "SchnUffel-

und Spitzelstaat n y von auBen diffamieren, durch Verharmlosung der

staatsfeindlichen Krafte und LMhmung der zur Abwehr eingesetzten

•Organe ihrer inneren StabilitLit Zug um Zug, Schritt und.Schritt.

berauben sollen. Ath Ende kann anstelle der zu verteidigenden

Freiheit nur die Unfreiheit stehen.

Hilfsmittel und Methoden durch die Dienste mid ;!imter der DRD

einzuschrtinken oder . gar auszuschlieBen.

Bestrebungen, das - enge Zusammenwirken der leistungsfUhigen •

Abwehrorgane, insbesondere unter Anwendung der sogenannten

"AMtshilfe"/ zu.stOren Oder auCh zu verhindern.

• NatUrlich haben derartige Ma3nahmen such auf die.polizeilichen

• Aufgaben im weitesten Sinne, hauptsNchlich bei der 'Verbrechens-

bekampfung, sch gdlichen EinfluB: Sie sind aber in erster Linie
•

zu werten. Ner Seiner eigenen Abwehr die notwendi7-

gen Mittel und MOglichkeiten vorenthnt, spielt bewuBt oder Un-.

bewunt den Gegnern, ob au3erhalb oder innerhalb unseres Landes,

in die Hande.

Neben den Dienz -cen und terr, deren Auf.7abe ausscnieKizh.die

Wahrung und leeh:l uptunz der innt.!ren	 1st, wird e..,:ch der

Ob . bei der Spionageabwehr oder bei der Dekamofung von Terroristen.

und anderen Extremisten, es waren und sind vor allem fol gende MaB-

n Qhmen, die fUr die von mir genannten Absichten sprechen:

-Offenkundige Bemiihungen, die Anwendung modernster technischer

/1/.0- 23 -
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BND zunehmend von den erwghnten Einschrgnkungen und Behinderungen

betroffen. AuBer der Spionageabwehr, die der BND fUr semen ge-

samten Apparat in eigener Zustgndigkeit und Verantwortung sicher-

zustellen hat, sind in diesem Zusammenheng folgende Aufgabenberei-

che zu nennen:

- Die Beiragung von FlUchtlingen und Umsiedlern aus dem sowjet i

-schen Machtbereich.

- Die Post- und Fernmeldekontrolle (in nehmen der gesetzlichen

iRegelung).

- Die Zusammenarbeit mit anderen BehOrden, vor allem mit den an

der Ost-Grenze tur Uberwachung eingesetztenpienststellen der

Grenzpolizei und des Bundesgrenzschutzes.

Ich kOnnte es mir leicht machen'und in kurzen Worten eine- in der

:BRD hgufig gesuch

•

 te und konstruierte - Problematik dieser Aufgaben-

...gebiete damit abtun, daB :d •e Ostlichen Géheimdienste und ihre

,Hilfstruppen gleichfallt Grent—und Postkontrollen durchfUhren,

allerdings mit den Unterschied, daB auf der Gegenseite etwa das

Zehnfache an Menschen eingesetzt wird. Doch aus langjahriger Er-
• 11111netzi

• 6101-	 'fahming weiB ich: Was den kommunistischen Geheimdiensten recht
Wa-
1:,mv

1st, darf den eigenen Diensten noch lane nicht billig sein.

	

So will es der von .mir.wiederholt angesprochene, ganz bestimmte 	 .
• .:4‘	 .,..

EIS.ic	 .
.	 .	 •:'4-Al

Teil der v,erOffentlichten Meinung, mit den poiitischen XamIcfzeit- muli .._	 .

schriften*rStern" und "S-.40ael" als :S-JeersDitzan.

Befragungen, wie sie von . END durchgefUhrt i;:erden, zinc in allen Ent

Lgndern der l!felt Ublich, Sie'erfolgen in der 3RD auf

Basis. Die bei Befragungen anzeb1ich-anewandten Erpressungen

stellen eine bezonders 	 7er1eumdung dar. Die Einsich:- E,_ •
*-

nahme in einsn von vornherein guerst .e,r,-r.,--nzten Tel l der Brief-
•

post aus bestitEnten Regionen des sowietischen : ,:ac iltbereichs unterf.4-. ,

liegt einer E-. ndauerno.'en scharren. Kontrolle durch eie besonclere

■••••

/14/i
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Kommission des Deutschen Bundestages und emn auBerparlamentari-.

sches Gremium, dessen Zusammensetzung eigentlich auch die arg-

• sten-itiker und Zweifler befriedigen mUBte. Doch welt gefehlt!

Mehrere Politiker, darunter bekannte SPD-Abgeordnete der auBersten.

.Linken, .sind langst Zielstrebig am Werk, um Uber ihre Offentlichenl

.Sprachrohre die nachrichtendienstlichen MaBnahmen des BND auf die-

sem Gebiet abzuwUrgen. Ich beobachte mit besonderem Interesse, ob

sich diese Elemente schlieBlich gegen die Abgeordneten der eigenen

Partei in den Gremien durchsetzen werden.
•

Die zwingend notwendige enge Zusammenarbeit des BND mit.den fUr die

innere .Sicherheit verantwortlichen ;mtern und Dienststellen sollte

. .nach den Pannen und Versaumnissen im Fall-Guillaume durch die

' rufung des Chefs des Bundeskanzleramtes zum "Koordinator fUr die

Nachrichtendienste" sichergestellt werden. Wer aber geglaubt hatte,

daB diese von alien Parteien im Deutschen Bundestag offiziell be-
.

grUBteund getragene Regelung die Wirkungsweise gemeinsamer Schutz-

AbwehrmaBnahmen steigern wUrde, sah sich bald getauscht. Ge-

rade die im Auftrag der Dienste als wichtigstes Bindeglied.liegen-

de gegenseitige Amtshilfe wurde zum Reizwort in d al' Offentlichkeit.

"Amtshilfe" - das bedeutete danach nicht die selbstverstandliche

• gegenseiti ge UnterstUtzung, sondem em n - an willkUrlich rewXhi-

ten Beispielen aufgereihtes - "dunkles" Zusammenspiel, dem (in

mehreren Fnlerisogar der Geruch de t Illegalen, Verschw3rerischen

anhaften sollte.

AIN 1g7.: ?AI
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.Wer nun geglaubt hatte, da

parteien, an der Spitze der Dundeskanzler selbst, hi Angriffen,

Unterstellungen und Verdachtigungen vor die Dienste und X.mter stel-

len wiirden, sah sich getauscht. Selb:st diejenigen, die soeben noch

lautstark filr eine bessere Koordinierung eingetreten , waren, unter-

nehmen allzu wenig oder nichts, um die Arbeit der filr die Sieber-

belt tustandigen Stellen zu stUtzen und zu schUtZen

Bei allem, was wir . an ungeheuerlichen "EnthUllungskampa gnen" in

den letzten Jahren-erlebt haben, machte nitht das .gute britische,

sondern das schlechte amerikanische Beispiel Schule. Die andauern- •

den VertiffentlichUngen ilber die Ergebnisse vielfgltizer

chungen in den USA, die nicht s elten - selbstzerstOrerischen Charak-

ter annahmen, verfehlten ihre Wirkung.nicht.."CIA am Pranger	 das

schien auch für viele "Kommentatoren" in der sap der rechte Weg,

um Gleiches im eigenen Lande zu praktizieren. - Seth- selten nur'

fanden.sich Hinweise aufldas andere, das britische . Beispiel. Auch

in .England sind viele Vorgange, die siCh auf die innere Sicherheit

•Grabritanniens negativ auswirken maten, in der Cffentlichkeit.

ausgiebiT diskutiert worden. Manche Fehler, Versaunn4 se und auch

.RUckschlage konnten nicht verborgen bleiben. In allen Veriiffent-

lichungen und Diskussionen waren jedoch Grenzen erkennbar. Sie la-
gen dort, wo •die MOglichkeit und datit zugleich d i e Gefahr bestand,

da3 die Arbeitsweise der zur Wahrung der inneren Sicherheit Gro3-

britanniens eingesetzten Stellen oder gar ihre Methoden im einzel-

nen blo3gestellt wurden. Uns mag es als em n Wunder e-scheinen, da3

sich in dieser Frage in :England alle einig waren: D i,. Peitiker

der verschiedenen Parteien, die die Interessen des Landes denen

ihrer Partei vora:;steliten, die Medien, 	 je Precse,

die sich selbst Beschrankungen auferlegtE.n, wer-1 ez-	 die Sicher-

heit ging, und sen1ie31ich die BUrger selbst, 	 nur ver-

A 4 3
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_schwindenden Ausmihmen die Tdtigkeit . der Sicherheitsorgane-ä1s

notwendig anerkannten und sie unterstUtzten. Ich habe ciarLiber ort

mit meinen vielen guten englischen Freunden gesprochen. Sic stan-

den den unaufhOrlichen Angriffen auf die Dienste und Kmter in der	 1/,1

BRD stets fassungslos gegenUber.

/./
In den letzten Jahren habe ich oft erleben mUssen, da3 die Veruta-

sicherung unter den Bediensteten im Sicherheitsbereich, auch bei

Beamten und Soldaten in hohen Dienststellungen, zur Resignation,

ja an den Rand der Verzweiflung gefUhrt hat. Dies war vor allem dann 	 ,2

der Fall, wenn im Verlaufe der Diffamierungskampagnen infame Ver-

gleiche mit Methoden gezogen wurden, die unsere Sicherheitsorgane

• in die Nahe der hitlerschen Gestapo rUckten. Indessen lieBen sich

- . Verunglimpfungen und Verleumdungen dieser niedersten Qualitat noch

. am leichtesten als Produkte staatsfeindlicher GiftkUchen annrangern-

FUr ungleich gefahrlicher halte ich jene "Offenlegungen" neuesten •

• Datums - ich habe dies schon anklingen lessen -, die modernste

•Methoden unserer Abwehrorgane einschlieBen. Die Offentliche "Be-

kanntmachung" technischer Hilfsmittel der Polizei bedeutet zucleich

• die Herabsetzung oder gar die Ausschaltung ihrer Wirksamkeit. Wer

jedoch Fahndungsmatinahmen ger:en Snione und Terroristen gleichfalls

Offentlicher PBehandlung" preisgibt, kann von mir nur als staats-
feindlicher Saboteur angesehen werden,

'Die weitere Entwicklung unserer Sicherheitslage, insbesondere die

Wirksamkeit der in diesem . Bereich tatigen Dienste und Amts.r, wird

dalion abhangen, ob es gelingt, den geschilderten fortschreitenden

Proze3 der.Selbstzerstdrung aufzuhalten. Wie kaum emn and.eres Lend

1st die 3RD, rn Konfron .r.'ationc.sch..-erpunkt Europas geleF2n, ..uf die

Stabilitt im Innern angewiesen, um sich gegentiber EinflUesen und

Bedrohungen von aut3en behaupten zu k3nnen.

1
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sich meine Interessen •ort, wo geheime Zusammentreffen und . Geheim-

verhandlUngen erkennen lieBen, da8 auch auf deutsCher Seite Unter-

handler am Werke waren, die der deutschen Cstpolitik im 'iorstadium

der damn Schlag auf Schlag folgenden VertrngsabschlUsse konspira-

tive Zdge gaben. Anders hatte es wohl kaum izelingen kbnnen, Seine

Entwicklung Vorzubereiten und durchzusetzen, die sich aus Konzes-

sionen zum Vorteil der Sowjetunion*if mit geradezu atemberaUbender

P1anmg8igkeit gebildet und unserem Lande alles andere als Sicher-

heit gebracht hat. Wer eigentlich konnte ernsthaft daran zweifeln,

Wehner und Bahr - die SchlUsselfiguren der deutschen Ostpolitik 

aus nachrichtendienstlicher Sicht

7.:SZN
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Mach der Ubernahme der Regierungsverantwortungiru l4 die sozial:-

liberale Koalition 1969 babe ich die Entwichlung der deutschan

Oatpolitik und die Aktivit gten ihrer vichtigsten Exponenten mit.

gro(er Aufmerksamkait verfo) .gt. SelbstverstAndlich verdichteten

ti

1

daB die It friedliebSende Sowjetunion" gegettber Westeuropalin

erster Linie aber gegenUber der .BPD, an den haufig genug analysier-

Batit	 ten Zielen ihrer "Entspannun6sno l itik " festlIal t en wUde ? Sie

kOnzentr.lert .n sich na:h ier	 status ::%11

Vertr gge ( einschliaB)ich der jadurch fix::r:en AnerkennunEan
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Verzichte dilychdie . Bundesregierung ) auf ein gesaltaNUERsches

Sicherheitssystem nach sowjetischen VOrstellungen. •

Es war fUr mich(rschUtternd, miterleben zu!mUssen, wie bei den

Verhalplungen um die Ostvertrhge der deutsche Spielraum immer,mehr

eingeengt, der Standpunki — dort, wo es ihn gab — immer widerstands-

Riser aufgegeben wurde; Wahrend die sowjetische FUhrung , in ihrer

Machtposition voll abgesichert und nun_mehr ohne ernsthafto Probleme

.im eigenen. ft errschaftsbereich, ihre Druckmittel-rUcksichtslos anzu-

wenden verstand, versuchte die YBonner Koalition durch ihrA(:"Wohl

verhalten" emn wenigstens partielles TAltscgenkommen" zu erreichen.
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Nach meiner Ansicht sind bei den zh1reich vorliegEnden

Stellungnahmen und Wertungen zum Gehalt und den Auswirkungen

der Ost-Vertrdge die sowjetischen BemUhungen um den Fortbe-
..■

stand der sozi talberalen Koalition in der BkD alizu wenig

beachtet worden. Sie konzentrierten sich nach der Festschrei-

bung des Status quo durch die Ost-Vertrdge (einschlieBlich

der dadurch fixierten Anerkennunalhzw. Verzichte) auf die

Sicherung der Ausgangspositionen fUr weitergesteckte sowie-

tische Zielsetzungen. Die Voraussetzungen fUr die plannadBige

WeiterfUhrung der sowjetischen Deutschlandpolitik mit der

beabsichtigten Ausdehnung des "Sicherheitssystems" auf ganz

Westeuropa basiertetteinzig und allein auf der Stabilisierung

einer "kooperativen Bundesregierung" (was im sowjetischen

Sprachgebrauch so viel hieB wie "beeinfluBbaren Regierung").

Ich kann nicht verschweigen, daB mich das Verhalten der drei!

wichtigsten Westmdchte wdhrend der Vertragsverhandlungen der

•Bundesregierung und bei den wichtigsten VertragsabschlUssen

-; mit der UdSSR und mit der DDR - sehr enttduscht hat. Kri-

tische und warnende Stimmen, vor allem.auch euS den Bereich •

unserer nachrichtendienstlichen Partner, blieben dort eben-

so unbeachtet wie bei uns. Die teilweise geradezu emphatische

Zustimmung der westlichen Regierungen lieB sich - dies stell-.

te. sich spdter deutlich genug heraus - nicht damit begrUnden,

daB die westlichen Regierungen nunmehr von der Friedensliebe



der Sowjets fest Uberzeugt waren. Nicht nur die Aufkldrungs-

ergebnisse der Nachrichtendienste, sondern vor allem auch

Erkenntnisse und Erfahrungen der Regierungen selbst im Um-

.gang mit den Sowjets hi/ten eher eine realistischere, illu-

sionslose Politik zur Folge haben mUssen. Mit einigen meiner

ausldndischen Freunde kam ich zu der sicher richtigen Beur-

teilung; da3 den watlichen Regierungen die "lastige deutsche

Frage" mit all' ihren Risiken (hier waren in erster Linie

rnögllche neue Berlin-Krisen zu nennen) (lurch Vertrdge am •

besten "entschgrft" erschien. Ich mUchte annehmen, daB man-:

che Politiker im Westen inzwischen eingesehen haben, da8 die

deutschen Ostvertrdge in ihrer unwiderruflichen Form sehr

wenig zur Verbesserung der westlichen Positionen beigetragen

a. .2311haben.
a1f4

A:1!*
k!,:.w pie deutsche Ostpolitik der 70er Jahre beruhte nach meiner

, Uberzeugung im wesentlichen auf der Initiative und

ua::::ratat zweier SchlUsselfiguren. Ohne sie war eine Durchsetzung

der auSenpolitischen Ziele der SPD als der dominierenden

t'2,7d1 Kraft in der gegenw grtigen Bundesregierung, der Verfahrens-
C:.-,,cf,„3

weise bei den Verhandlungen und schlie3lich weitgehender

Efz:g2 gestIndnisse an die kommunistischen Verhandlungspartner nicht

dear: Herbert Wehner und Egon Bahr. W ghrend Xehner durch

die Bestimmung und Festlegung von Stratelfie und Taktik der

SPD unserer Zeit den Weg vorzeichnete, profiliert• sich Bahr
4=10 5 ili;:)%,%(=1 L447t,:,

als wichtigster Unterhdndler ilided.-EgEnem-chicksalsfragen.

Beiden gelang es, den in den Jahren der ent;;cheidenden Ver-

handlungen und VertragsabschlUsse amtierenden Bundeskanzler

Brandt gTnzlich unter ihren Einflu5 zu br i ngen. Selbst Bun-

desministern mit starkem tigengewicht, wie Helmut Schmidt,
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Karl Schiller und Georg Leber, kath nur zveitrangige Eedeu-

tung zu. Nur durch seine schwere Krankhcit, die zum friihen

Tode fUhrte, 1st emn dritter Berater des Bundeskanzl4rs

Brandt, Leo Bauer, aus dem engsteh Kreis und damit aus

der Mitgestaltung der politischen Zukunft der BRD atisge-

. schieden. Dem seit . 1931 aktiven Altkommunisten Bauer war die'

Rolle des "Chefideologen" der SPD vorgegeben.

Wehner, Bahr und auch Bauer waren mu' schon.wahrend meiner

Amtszeit durch die besondere, haufig konspirative Art ihrer

politischen Tatigkeit aufgefallen. Ihr Verhalten und ihr:

Vorgehen gegenUber "Freund und Feind", d.h. gegenUber den

eigenen Genossen ebenso wie gegen den politischen Gegner,

•wurde fUr den geschulten Beobachter durch Mittel und Hetho-

den unterstUtzt, die zum nachrichtendienstlichen "RUstzeugo

gehOrten. Selbstverstandlich lag es au8erhalb meines Auftra-

ges, diese meihe EindrUcke durch zusatzliche Feststellungeb.

oder gar Ermittlungen zu vertiefen. Ich habe wiederholt, mit
	

•

besonderer Deutlichkeit vor allem als Zeuge vor dem 2. Par-

lamentarisch'en Untersuchungsausschu8 des Deutschen Bundesta-

D	 ges erklart, da8 ich niemals Auftrag gegeben habe, irgend-

eine in der .BRD innenpolitisch tatige Person zu beobachten

odor gar zu observiercn (zu "beschatten" oder zu "bespitzeln",

wie falschlich und bdswillig behauptet wurde). Vor demselben

Parlamentarischen UntersuchungsausschuB haben mehrere meiner

Mitarbeiter als Zeugen bestatigt, da8 sie weder von mir einen

diesbezUglichen Auftrag erhalten noch von sich aus innenpoli-

tische Aufklarung betrieben hatten.	 [

NatUrlich rden Wehner und Bahr in Meldungen und Informatio-

nen, die der Dienst wahrend meiner Amtszeit im Rahmen seiner

T
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Auslandsaufklarung gewinnen konnte, wiederholt in den ver-'

schiedensten Zusammenhangen erwahnt. Ich habe diese Mel-

dungen, wenn sie nach Oberprtifung der Quellensituation

- und der Beschaffungsart als serids zu beurteilen waren,

pflichtgema3 dem. jeweiligen Chef des Bundeskanzleramtes
. • •

• vorgelegt. Auch nach derattigen ' Unterrichtungen sind in

keineM.Falle Anweisungen für erganzende Feststellungen er-:

gangen. Die nachfolgenden AusfUhrungen stUtzen sich des-

halb auf GeIegenheitsinformationeni die ich wahrend meiner aktiv=i

Dienstzeit erhalten habe, und auf eigene Beobachtungen danach.

. Die Ergebnisse sollen den Lesern dieser Aufzeichnungen nicht,

vorenthalten werden. 	 •

Bemerkungen • zu Herbert Wehner

In meinen AusfUhrungen zum "Fall Guillaume" und semen Fol-

gen habe-ich auf die entscheidende Rolle und Tat Herbert

Wehners hingewiesen. Einmal mehr hatte er, seit vielen Jah-
,

ren der wichtigste Mann an der Spitze seiner Partei, mit

Energie und Harte zum einzig richtigen Zeitpunkt gehandelt:

Er hatte die Abliisung des durch den 'Fall Guillaume" schwer4e

getroffenen .und belasteten Bundeskanzles Willy Brandt durch-

gesetzt, ehe es zu spat War. Damit Offnete or zugleich den

Weg fUr Helmut Schmidt - noch frUh genug.

Zwei meiner engsten und zugleich naehrichtendienstlich erf.92,1-

rensten auslandischen Freunde haben - unabhangig voneinander -

Oberlegungen angestellt, ob der Spion Guillaume nicht zu ei-

nem ganz bestimmten Zeitpunkt seine Tatigkeit beenden mune.

Aufgrund "hOherer Einsicht" und auf Weisuna, so Rombinierten

sie. Ich konnte meinen Freunden indes nur insoweit folgen,



• als der . Fall", betrachtet man diesen Punkt genauer, der

- amtierenden Bundesregierung das Uberlcben ermOglichte (unA,

zugleich mit Helmut Schmidt eine FUhrerpersOnlichkeit

ganz anderen Formats an die Regierungsspitze brachte). Je--

denfalls gab es nach meiner Ansicht Indizien, die dafUr

sprechen kOnnten, - dan Guillaume bewunt • 'aus • dem Verkehr ge-

zogen" wurde.

Der Retter in der. Not hien also fUr mich einmal mehr Herbert

Wehner. Was war das fUr em n Mann den keiner zu durchschau-

en vermochte? Mich interessierte seine politische Vergangen-

heit, noch mehr natUrlich seine Tatigkeit fUr den sowjeti-

schen Geheimdienst, die ihn in schwedischen 6.Wahrsam geraten

lien. Bekanntlich hatte Herbert Wehner nach Auftragen sub-

versiven Charakters, die ihm von der kommunistischen Inter-

nationale in der zweiten Halfte der 30er Jahre erteilt wur-

den, 1941 eine wichtige naOhrichtendienstliche Aufzabe Uber=

nommen: Er wurde,*4÷-als Agent der Komintern Leiter eines

Spionage-Ringes in Stockholm. Seine Gruppe arbeitete er-

folgreich, geriet aber bei ihren Kontakten ins Blickfeld

tchwedischer Sicherheitsorgane. Wehner wurde verhaftet und

wegen Spionaze zugunsten der Sowjetunion am 29.4.1942 zu einem

Jahr Gefangnis verurteilt. Aufgrund eines Einspruchs der An-

klagevertretung erfolgte am 12.11.42 eine erneute - verscharfte -

Verurteilung zu einem Jahr Zuchthaus.

Wehners Aussagen bei den Vernehmungen durch die schweditchen

Sicherheitsorgane und vor dem Stickholmer Amtsgericht veran-

laBten die Leitungen der Komintern und der illegalen KPD, ihn

wegen

- NichtdurchfUhrung von ParteibeschlUssen
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erwiesenen Denunziantentums sowie

fahrlAssigen und parteischAdigenden Verhaltens

aus der KPD auszuschlieBen. Seine Rechtfertigungsbemaungen

vor der Komintern-Zentrale in Moskau nach der Entlassung

aus schwedischer Haft scheiterten. So wenigstens lauteten

die sparlichen Erklarungen zu den minungenen Versuchen. .

Erfolgreicher war Wehner, folgt man nun den Geschehnissen

in den ersten Nachkriegsjahren bei seinen, Bestreben, die
fUhrenden KrAfte der in den drei Zonen Westdeutschlands neu

entstandenen SPD zu Uberzeugen. Diesmal allerdings vom Ge-

genteil: Ging es ihm vor der Komintern-Zentrale noch darum,

seine kommunistische Linientreue zu beteuern, so erteilte

er nun dem Kommunismus eine klare Absage. Niemand hat je-

mals erfahren, niemand kann . ergrUnden, was in Wehner in der

letzten Phase des deutschen Zusammenbruchs vorgegangen 1st.

War es emn enttauschter, emn verbitterter Wehner, der dem

Kommunismus tatsdchlich abgeschworen hatte? Um dies zu unter-,

streichen, schrieb er seine "Notizn", eine Selbstdarstellung,

von 200 Seiten, die ursprUnglich zur Rechtfertigung vor dem

ersten. Parteivorsitzenden der SPD, Dr. Kurt Schumacher, ge-

dacht war,riChnell gelangten die "Notizen" in breite Partei-

• Ipreise tpi danach in die Offentlichkeit. Ich habe ale immer
wteder geleen.

Nacti meiner Beurteilung konnte Wehner mit den "Notizen t, sein

Hauptanliegen nicht bewoisen: Da8 es ihm, dem langjAhrigen

• Kommunistischen FunktionAr, gegen alie Regel gelungen war,

sioh aus dem Bannkreis von Ideologic un:1 Strategie, Kader-

politik und Taktik zu lösen. Zahlreiche Unklarheiten und Un-

durchsichtigkeiten verdichtetan sich vielmehr fUr den objek-

tiven Leser zu einem unlOsbaron Rdtsel.

-9



Seit Wehner die Schalthebel der'SPD beherrschte, waren

zwei Abschnitte strategischer Planung undderen Umsetzung

in aktive Politik eindeutig:

- Die SPD-Politik bis Mitte des Jahres 1960 (manifestiert

vor allem im sogenannten "Deutshland-Flan") und 	 -

- die in drei Phasen vorgesehene Entwicklung seit Mitte

1960 .nach dem "Wehner-Plan".

Die gravierenden -
014./..ivtit-e•

iede in den Leitlinien dieser bei-

den politischen Perioden lieBen sich mit"Wandlung und zeit-

bedingter Umstellung" allein kaum erkldren. Sie waren schliel3-
tzji

lich fast ebenso voneina er entfernt wie Wehners frithere

kommunistische Aktivitdt.und seine spdtere Absage an eben

diese Ideoldgie. Kein Wunder, daB ich von vielen Seiten,

Uberall dort, wo nicht inzwischen Gutgldubigkeit und VergeB-

. lichkeit Uberdeckend gewirkt hatten, Zweifel an der Glaub-

wUrdigkeit dieser radikal verdnderten politischen Grundsdtze

und ihrer wichtigsten Exponenten gehOrt babe.

Derart verlockenden Zukunftsaussichten konnte eigentlich nur.

folgen, wer den sowjetischen Herrschaftsanspruch und die rea-

listische Ausnutzung sowjetischer Machtpositionen fahrldssig

Als sich jedoch die ganz auf cis§ westliche BUnd-

nis abgestlitzte Politik der CDU/CSU durchsetzte, war Herbert

Wehner wiederum der einzige, der die entscheidenden Konse-

quenzen - auch gegen parteiinterne Widerstlinde - zog. Er

forderte die Umwandlung der SPD in eine Volkspartei und

legte den Aktionsplan fUr den notwendigen "Einbruch in das

bUrgerliche Lager" im einzelnen fest. Indem er alle Mittel'

der. Dialektik einsetzte, erlduterte Wehner perStinlich am

30.6.1960 vor dem Deutschen Bundestag die "neue Linie" der
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SPD und ihr "Godesberger Programm". Ich habe mich Uber-die-

seVendung" nicht gewundert.

Auch die innenpolitische Entwicklung der folgenden neun JahrP

konnte nur den ' tiberraschen, der die PlanmaBigkeit des Vorge-
-

hens der SPD unter Wehners• Regie untersch4tzt hatte. Nach

einer ersten Phase der Festigung der neuen "Volkspartei",

die immerhin mehrere Jahre bendtigte, nutzte Wehner 1966

die groBe Chance eine Regierungsbeteiligung zu erreichen.

Sie glUckte - die zweite Phase war erreicht. In einer "gro-

Ben Koalition". , die zundchat noch von einem Bundeskanzler

der CDU gefUhrt wurde, verbUndete sich Wehner hemmungslos'

mit Politikern aus dem "bUrgerlich-konservativen Lager",

die er zuvor . mit alien Mitteln bekampft und diffamiert hat-

te. 1969 war die "groBe Koalition" in einen Zustand versetzt,

die der SPD den übergang in die dritte 'Phase des "Wehner-

Planes" ermiiglichte. Nach den Bundestagswahlen dieses wichti-

gen Jahres 1969 gelangte die SPD mit Hilfe der FDP dorthin,

wOhin ale beharrlich strebte: An die Regierungsspitze.

Th

Damit .hatte Wehner die gesteckten Ziele planmdBig erreicht.

So wenig schwer es mir auch in den Jahren nach 1969 fiel,

seine starke Hand bei der Stabilisierung der sOzial-libe-

ralen Koalition immer wieder zu erkennen - so undurchsich-

tig blieben auch weiterhin seine Beziehungen zu Spitzen-

funktionaren des kommunistischen Machtbereichs. Sieht man

von offiziellen.Begegnungen, etwa im Verlaufe von gegensei-

tigen Parlamentarier-Besuchen, ab (und auch bei derartigen

Treffen war Wehner bekanntlich mehrfach "vc,rschwunder0),

dann verdeuzlichten konsoirativ-durchL;efUhrte Gesprache an

verschieden?n Orten Wehners besindi,re Punkticn. Nacll



Vor einigen Jahren babe ich aus dem Ausland von einem frilacren

hohen Beamten im Nachrichtendienst eine Analyse Uber Wehner'er-
tZt1
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halten. In ihr wurden zunachst seine eminente politische Be-

gabung, seine Intuition, sein Improvisationsgeschick und seine

"auf die Stunde bezogene Taktik" hervorgchoben. Zugleich jedoah

F:rn hie(?) es, Wehner habe sich immer wieder"fast hemmungslos eller
-4

KY.r .	 Mittel und Methoden komaunistischer Dialektik und Praxis be-
u,;.r,z W0:0

dient". In semen Argumentationen mischten sich, so warzu le-
EZ.Ziz:z"-"x

WV":473gagtr sen, getreu sowjetischen Vorbildern Lockungen mit EinschUch-

Ep.mx.mm terungen und Drohungen, "Umarmungen" mit Listen und Tauschungcn.

Uberzeugung war, ist und

einer deutschen Politik,

mdglichkeiten.offenhalt.

bleibt or fUr Dreschnew der Garant

die Moskau such zukUnfITEgr.kinflue-,

DaB Wehner die Leitlinien der sowjetischen Deutschlandpolitik

oft mit den Botschaftern Abrassomow und Palin beraten hat, um

sie danach - an den Schalthebeln-der MaCht in Bonn - in Richt-

linicn umzusetzen, tt,langst kcin Gcheimnis mehr. Der verfe te

ehemalige Komintern-Agent und Verrater von eiust war zum Kon-

fidenten in herausragender Position gewordan.

f

Der Bericht war entstanden, als sich unter unseren VerbUndeten

die Besorgnis ausbreitete,. Wehner verde bei einem "Machtvechsel"
ijo.st

in der BRD (d.h. bei einer RegierungsUbernahme durch die CDU/

CSU) zu "auB rordentlichen GegenmaBnahmen u bereit und fahig

sein. Erathielt als KernstUck die nachfo1onden Punkte, mit

denen ich mich nicht in jeder Hinsicht identifizieren kann.

Ich will sie neinen Lesern jedoch nicht vorenthalten:

uWehners deutschland-politische Aktivitaten lassen folgende

•Deutung zu:
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Erste Version:

1. Wehner hat sich vom Kommunismus gelOst und seinerIADIre

abgeschworen (s. Wehners Rechtfertigungsversuche in den'
I.	 /

sogenannten "Notizen").

Wehner hat seine Entscheidung jedoch spliter teilweive

revidiert und dies durch sein Verhalten und Vorgehen in

entscheidenden Phasen der Deutschlandnolitik erkennen

lessen.

2. Die sowjetische FUhrung hat Wehner daraufhin als nverlorenen

Sohn" wieder aufgenommen. Slie hat Wehners BeR,Uhungen

• "Rehabiiitierung".akzeptiert und seine dominierende Rolle

in Opposition .und Regierungskoalition abgestUtzt. Seitdem

ist .vom "Verrdter" und "Denunzianten" nicht mehr.die Rede.

Zweite.Version: 

3. Herbert Wehner halt an der Abkehr vom Kommunisimus unwider-

ruflich feat. Seine Bekenntnisse zur freiheitlichen Deno-.

kratie und .seine Angriffe . gegen die Kommunisten in Iianern

der BRD sind echt. Seine Verhaltensweise gegenner der' Sow-

jetunion und ihren Stelliten, einschlieelich der DDR, wird

allein durch !Taalpolitik" hestimmt.

4. Die sowjetische FUhrung resnektiert Wehners Haltung - biz

hin zu semen distanzierten AuBerungen gegenUber den kommu-

nisten in der BRD. Als Gegenleistung'erwartet Moskau jedoch

auch weiterhin von Wehner die fo*-tges otzte Bestatigung he-

sonderen Wohlverhaltens und uneingeschrankte UnterstUtzung

der sowjetischen Deutxhland-und Europapolitik".
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DaB auch diese "Analyse" - in sich nicht ohne Widersprtiche -

die Rdtsel um Weimer nicht zu Ibsen vermochte, bestdtigte

nur die eigenen Erkenntnisse.

/
Desgleichen brachten such-informatiOnen, die mir nach dem

.Besuch einer Delegation des Deutschen Bundestages in der

UdSSR vom 24.9.	 2.10,1973 zugingen, eher noch grOBere Ver-

..wirrung. Erneut wurde bewiesen, 'claB Herbert ,Wehner, im . Deut-

schen Bundestag oft als Zwischenrufer Und "Polterer vom Dienst"

lautstark zu vernehmen, die leiseren Tone der Konspiration

bevorzugte, wenn ihm dies notwendig erschien.	

1

Bekanntlich waren es-Wehners Moskauer "Gesprache auBer der

Reihe", die seinerzeitdie Offentlichkeit erregten und zu alien

mOglichen Kombinationen fUhrten. Vehner beeilte sich, diese . Ge-

• sprgche, die er - abgesetzt von der Delegation - "auf besendere

Einladung gefUhrt hatte, nach Krgften herunterzuspicIen. Er

erkldrte, daB seine Gesprgchspartner Sagladin, darnel's stellver-

tretender Abteilungsleiter im ZK der KPdSU, Poljanow, Erster

stellvertretender Chefredakteur der "Istwestija" und"Ponomarew,

zu dieser Zeit Vorsitzender des AusSchusses fUr ausw grtige An-

gelegenheiten des Nationalitdtenrates des Obersten Sowjets, mit

ihm Uber die "Bedeutung des bilateralen Verh gltnisses fUr

Entspannung" und die "voile und strikte Anwendung des ViermEchte-

Abkommens fUr Berlin" gesprochen h gtten. Ich bezweifle keines-

wegs, daB die sowjetischen Politiker Wehner hdchst eindring-

lich und unter Hinweis auf das gerade von ihm erwartete Wohl-

verhalten zur Einhaltung der Abkommen (damsels gtng es um die

sogenannte "Derlin-Prgsenz" des Bundes) aufgefordert haben.



Nach den mir Ubenaittolten Informationen waren di os aber nur

die "offiziollen Besprechungspunhte". Den Sowjets km es viol-
/	 /	 _

mehr darauf an, unterhalb der oberstgn FUhrungsebene Breschnew

• lie3 seinem Freunde Willy Brandt Uber Wehner angeblich ledigliCh

• "herzliehe GrUBC" . Ubermitteln Wehner nachdrUcklich an seine

Verpflichtungen und an die Notwendigkeit zu erinnern, den Fort-

bestand der sozial-liberalen Koalition unter . alien UmstUnden
P

sicherzustellen. Wehner soil in diesem Zusamvenhang auf die

Fthrungssehwelche Brondts hingewiesen und die gef'dhrliche $itua-	 1

tion an1N0lich des MiBtrauensvOtums 1972 erliiutert habcn.

Sind dort - so frage ich mich - die geheimnisvollen UmstUndo

iur ,4irache gekoMmen, die darnels die AbstirJmungsniederlage

Brandts verhindert haben? Ich babe - auch ohne letzte Kenntnis

Uber die Manipulationen - niemals an einer Abgeordneten-Be-

• stechung, vermitlich unter Einschaltung staatlicher Organe,

•gezweifelt. Dais eine "Aufki grung" plahma3ig und offenkundig

durch Verschleierung verhindert wurde, spricht fUr memo An-

nahme. Eines ist fUr mich jedenfalls ganz sicher: Wehner weiB

genau, auf welche Weise Willy Brandt damals•Bundeskmnzler ge-

blieben jet	 ■ k \34 t7"	 2 " 1C11'" .	 •
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bleibt er fUr-Breschnew der Parent

eine deutschen Pdlitik, die Mo1c6U auch zukilnAg=3:-

glichkeitodoffenhalt:

NatUrlich war ich wahrend meiner Amtszedt interessiert,

Herbert Wehner persOnlich kennenzulernen. Ich wollte mir

selbst emn Bild von dem Manne verschaffen, der einen so

auBergewOhnlichen Weg mit eiserner Kon-equenz gegangen war.

Es kam schlienich zu einem ersten (und einzigen) 7usammen-
,, ,	

J•44	 " .j't2
treffen. Bei einem FrUhstUck(Eaten Herbert Wehner und

uns nur wenig zu sagen. Nur er wird wissen, warum es dai;ei

geblieben ist.

Bemerkungen zu Eron Bahr

Warend Herbert Wehner die Richtlinien der SPD-Politik fest-

aegte und ihre DurchfUhrung Uberwachte, •fiel Egon Bahr die

Aufgabe zu, diese Politik in alien entscheidenden Ge:Ipr.achen

und spAteren Verhandlungen mit kommunistischen Funktiontiren

zu vertreten. Dabei verfUgte Bahr Uber einen Verha: .liungs-

spielraum, dessen AusmaB erst bei Abschla der Ost-Vertre

deutlich wurde. Withrend dem damaligen OppositionsfUhrer

Rainer Barzel Einblicke in die Gesprachsprotokolle der Mos-

kauer Verhandlungen verweigert wurden. hatte Bahr bereits

die GrundzUge deskpateren Vertrages akzeptiert. Er hatte,

dem Moskauer Diktat folgend, "Friedensregelungen" angenom-

men, die sich völlig einseitig zugunsten der Sowjetunion

auswirken mu3ten.



.17k
Bahr war in nachrichtendienstlichen :6usammenhngen aufgefallen, als 	 14

er in Seiner Fitenschaft als Pressesprocher den Berliner Senatc und

.spdterer Berater is AurJenminisiters Brandt 	 geheime Kontakte in Ost-

Beriin wahrgenommen hatte. Sein wichtigster Gesprdchspartner bei diesent

Zuaammentreffen in den irsten 60er Jahren war der 1. Sekretar der soW-

jetischen Botschaft in Ost—derlin , Belitzki. Die mach geheimdienst—	 •

licher Methode .erfolgte Abschirmung dieser Treffen war Uhnlich perfekt !
1

wie die Verschleierung der spateren Begegnungen des Botschafters

Abrassimow mit Herbert Wehnpr. Mit miner bekannten Rade vor der EvaLl-

gelischen Akademie in Tutzang am 15.7.1963 sigai lplisierte Bahr:nicht nur

1den Sowjets, sondern auch der DDR, vie weit die SPD bereit war, den

sowYjetischen "Friedensvorstellungen It entgegenzukommen.



Die Faden zur SED und damit auch zur AtaatsfUhrung der DDR wurden inds

auf einem ganz besonderen Wege geknUpft. Um / Egon Bahr in d:r Anfangs 7 1
-

phase herauszuhalten, begann die s po zun'ichst ohne ihn GeheimgeOnra-

che nit der Kommuntstischen Partei italiens (KPI). Im Auftrage Willy 1

Brandts, der als AuBenminister der Groaen }Coalition den Regierungs-

chef { Kiesinger ) nicht unterrichtete, sprachen Delegierte der

SPD unter Leitung des schon erwahnten Leo Bauer 1967 /68 in Rom

und MUnchen mit FunktionKren der KPI.-Uber diese Begegnungen.wurde

mit von verschiedenen nachrichtendeinstlichen Quellen gemeldet.

. habe selbstverstNndlich sofort den Chef des Bundeskanzleramtes in

Kenntnis gesetzt, zumal die Geheimgesprache zwischen SPD und KPI
	 •

schon bald eine Ausweitung erfahren hatten : IM Dezember 1967 hatten

iwei der italiehischen Gesprachspartner - Segre und Galluzzi Oat-

Berlin besucht .und. die SED-Spitze Uber die Kontakte mit der SPD und

den Inhalt der Besprechungen genau unterrichtet. In Febraue 1966 besucl

ne -kOpfige SED-Delegation Rom. AlXs IxtaxthtxX danach Segre

und Galluzzi In liArz 1968 in MUnchenarschienen ) um den vornufigen

.Abschluil der "Dreiergesprathe " festzustellen, beteiligte sichalch

EgCn Bahr an diesem Zusammentreffen.

Nach alien Vorbereitungen konnte nur Egon Bahr berisfen sein, die

fUr die deutsche stpolitik entscheidenden Verhandlungen nach 1969

zu fUhren und die v ertragsabschlUsse vorzubere l ten. Der "Moskauer

Vettrag " von. 12 ..8.1970 bedeUtete dabei den Auftakt und zufeilich

den Hdhepunkt seiner BemUhungen.



AbschlieBende Bemerkungen zur Gstoolitik  der SPD

Hoch bevor die Verhandlungen Bahrs in Moskau anliefen, war mir von

.amerikanischer Seite eine "Lagebedureeilung " der SPD-Spitze zuge-

gangen, die sich spater in .den wesentlichen Punkten bestatigt hat.
1

Da es such heute lohnend sein dUrfte, Bich darUber Gedanken za machen.;

habe ich mich entschlossen, sic auszugsweise wiederizugeben

"Nach Ansicht fUhrender SPD-Politiker erfordert die starke P8sition_

.der SoWjetunion aim kommunistische Weltmacht von der Bundesregierung

die Ancr%ennung aller "Realitaten".- NUr durch eine entscheidende

Verbesserung der Beziehungen zu Moskau, die diuch die ErfUllung be-.

stimmber sowjetischer Fordcrungen nit Zugestandnissen trreicht

'werdtn"muB, kann 'die Bundesregicrung an der Entspannungspolitik

.teilhaben. Bel einer solchen 'zIntwicklung muB eine - V13rUbergehende-

AbkUhlung der Beziehungen zu den USA in Kauf genommen werden.

IrferhaltrLis zur DDR kbnnen Auflockerungen nur durch den eindeuticen

Verzicht der Bundesregierung auf eine Wiedervereinigung Deutschlands

;iv	 •
ckw.4.1i-teierpelbstbestimmung und durch die uneingeschrankte Anerken-

nung der DDR erreicht werden.. Zugestandnisse gegenUber der DD R sind

nicht zu vermeiden, weil der Fortbestand der sozial-liberalen Koali-

tion nur gesichert werden kann, wenn in Gegenzug gewichtige frieich-

terungen fUr die Bevblkerung .Berlins und der DDR . offenkun:iig Ind

nachweisbar werden.- Duren flexible v erhandlungsfUhrung und_ .



gesch,ickte Auslegung der Lrgebnisse, einschliealich einer Erldute,
•

•

t	 •	 .rung vor der Offentlichkeit, nuf verhindert werdedn, daa.der Bundes-	 •

regierung der VOrwurf allzu groaer flachgiebigkeit gemacht werden kanr..;

Vor allem in der Berlin-Frage , dLe ala neuralgischer PUnkt 	 !

• bei den lestlichen Alliierten anzusehen ist,wird nicht nur Von der

at" sowjetischen, sthndern such von der DDR-.F(egierung Verstandnis und
1

f...c:: . :_	 we)Snigstens in einzelnen Punkten Entgegenkomen erwartet.
zans.a. 	. 	 •	 ,	

. i	

,

Dmbei ist davon auszugehen, daa alien Beteiligten am Fortbestand.	 .	 i
!

Ksz41	
.•

einer von der SPD•gefUhrten Bundesregierung ge •legen .sein muft.":

	

1	 •

t

-	 ' rf-1.-----7 !,..,5ft	
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Unter • Anwendung pines 'veils dieser "Argumfintiation " hat

C2N4, Egon . Bahr.sich im April 1971 in Washington bemUht, vor amerkkanischen -

wza&7.	 Gesprachsnartnern diejledeutung eiht . in West-Berlin vorgesehenen
• 0,77-ne-:•'

erkiM.6-A.141 sowjetischen Generalkonsulates •( als mutmaalichen Kristallisations-
mr

,	 punkt besonderer Aktivitdten ) gherunterzuspielen. •

.	 IDEEZ0.11

•.C602. 	 • Daa dip zuvor im einzelnen erwahnte "BeW-teilung" mit meinen eigehen .
,	 Erkenntnissen und den sich 4aruas ergebeneden Folgerungen nicht.	 . • '

t's

Ubereinstimmte, lag auf der Hand. Allein die bewertung der sowje-
tischen Zielsetzungen widersprachmtxmeimur alien Feststellungen des 1 •

Dienstes wdhrend meiner Amtszeit und, soweit tch weia, auch danach.. .1

Insbesondere waren zum Zeitpunkt der "Analys . .1" keinerlei Hinweise

!	
vorhanden, daa die sowjetische FUhrung gewillt war, von ihren wich- f

tigsten Zielvorstellungen abzuweichen.

FUr mich gait es als selbstverstandlich, daa Her:ert Wehner aurrrund

seiner Kenntnisse und Erfahrungen diese Zielsetzungen und ihre Un-
'	 -	 •	 A

• verdnderlicheK4i besser 21s jeder 2ndere Pol i ttker i	 esten zu 
•	 ,



beurteilen vermochte. Es muBte also sehr gewichtige GrUnde geben,

Ov und andere fUhrende SPD-Politiker,den Bundeskanzler eir*e-

schlossen, der Sowjetunion wider bessere0 Wissen nur "Friedens-

bescheinigten. Von der auf nachrichtendienstlichen Wegan

immer wieder . erkannten sowjetischen Absicht, unsere Wertvorstellun-

gen von rreiheit und henschenreXChten zu zerstilren, war jedenfalls

nicht mehr die uede.
••■•••
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Die Bedrohung der freien Welt durch den

aggressiven und exoansiven Kommunismus

Analysen der offensiven sowjetischen

Global-Strategie in Buick •auf-die , 80er Jahre.	 •
,

i	 ■•

1

'Seit nahezu vier Jahrzehnten habe ich - als Chef der OPneral-

stabs-Abteilung "Fremde:Heere Ost" an verantwort”ngsvo ll er-

Stelle ih der Wehrmacht, nach dPm Kriege an der Spitze.des

deutschen Auslandsnachrichtendienstes und in den Jahren nach

meinem Ausscheiden als aufmerksamer Beobachter - . jene EntwiCk-

lung verfolgt, die unser Schicksal weitgehend beeinflugt. hat

und nach meiner Uberzeugung auch in ZUkunft entscheidend be-

stimmen wird: Die Wirksamkeit und Ausbreitung des aggressiven'

' Kommunismus, dessen zerstOrerischer Kraft sich in erster Linie

. die sowjetische Weltmacht zur Durchsetzung ihrer Ziele bedient.

FUr die lange Zeit intensiver Beobachtung standen mir in alien

Phasen dieser Entwicklung zahllose . geheime Informationen aus

eigenem Aufkommen und von befreundeter Seite zur VerfUgung.

Sie ermOglichten, erweitert durch die Vielfalt des offenen Ma-

terials, fort gesetzt Analysen, deren Aussagewert weder durch

niuschung und Verschleierung der t ;:.T.Echlichen Absichten.nosh

durch temporare MiBerfolge und R‹sch l age der Sowjetunion be-

eintrachtirt werden konnte. Ich hate dabe i fest gestellt, de3

den sowjetischen Aktionen und Operationen in alien Teilen der

leo l t ein,2 fRot ungleublicho Folz;erichtielt 	 thrcr

1



eue.t.mra

•.	 4

• FP7m11

-2

Ideologie und eine einzigartige Zielstrebigkeit zugrunde

lagen und selbstverstandich auch heute liegen. Und ich

babe gleichzeitig erkannt, da3 es nur tine einzige Mdg-;.

lichkeit gibt, diesen Absichten und Anstrengungen er-

folgversprechend Widerstand zu listen: Die Verteidigung
-

der Freiheit unter Einsatz eller hierfUr zur VerfUming

stehenden Mittel.

In der RUckschau 1st mir klar geworden, da3 es seit der

Oktoberrevolution nur einen Zeitraum gab, in dem-die Sow-

jetunion als Kommunistische FUhrungsmacht gezwungen war,

ihre weitgesteckten Ziele dufzugeben und dich ganz auf

die . Sicherung ihres Kerngebietes zu konzentrieren: Die.

ersten Jahre des zweiten Weltkrieges, als die deutsche .

'Wehrmdcht wiChtige Teile der Sowjetunion eroberte und Ms

nach Moskau vorsto8en konnte, ehe sie nach dem Eingreifen

der USA an der Weite des ruSsischen Raumes zerbrach. Es

steht auner Zweifeli daB die Sowjetunion ihr Uberleben

weitgehend der amerikanischen Hilfe verdankt, die sich .

mittelbar durch enorme Lieferungen von Waffen und Gerat,

unmiitelbar durch die Errichtung der zweiten Front nach

geglUckter Invasion 1944 als kriegsentscheidend erwies.

Die Sowjetunion "verdankt" es dber auch der wahnwitzigen

"Strategie"• Hitlers, der Uber bezrenzte Angriffsziele bin-

aus mit unzureichenden Xraften in die Tiefe des russischen

Raumes vorstoBen lieB.

Nach Kriegsende und erfolgter Stabilisierung begann die

Sowjettinion schon sehr bald, ihren europaischen Machtbe-

reich durch-Einverleibung der europaischen Randstaaten

- 3 -	 426
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aufzubauen und durch absolute Gleichschaltung im Innern

abzusichern. Den westeuropiSchen Ltaaton die sich -

ebenso wie die USA - fUr eine demokratische Grundordnung

entschieden hatten, Setzten die komr9unistischen Staaten

Europas unter sowjetischer Lenkung und Anleitung totali-

tare Regime entgegen.

Seither hat die sowjetische Staats- und ParteifUhrung,

stets in Personalunion, ihre offensive Weltmachtpolitik

' mit wechselnden Schwerpunkten, jedoch mit gleichbleiben-

der unheimlicher Konsequenz betrieben, ohne daB die nicht-

kommunistische, die freie Welt imstande war, diese Ent-

wicklung aufzuhalten.

Die sowjetische Globalstrat.egie 

Bei meinen Beobachtungen und Feststellungen bin ich zu dem

SchluB gekommen, daB die globale sowjetische Strategie zwar

von der kommunistischen Ideologie als der pragenden Kraft

getragen und geleitet, in ihren Auswirkungen aber von prag-

matischen Planungen und realpolitischen Folgerungen bestimmt

wird. Zweifellos spielen beim Ansatz der sowjetischen Glo-

balstrategie und beim dementsurechenden Einsatz der Mittel

und Methoden auch wirtschaftliche Fragen und Probleme eine

wichtige hone, schieben sich kaun zu begrenzende MOglich-

keiten der Technik in den Vordergrund - dies andert jedoch

nichts an der Tatsache, dais eine in al , ' den Jahren unver-

anderte Militardoktrin haufig ihren dominierenden Einflu



- 4 -	 cf0)-07./%1-.r

(L)
auf politische Gegebenheiten deutlich erkennen rat.

Gegentiber der freien Welt gehOrt die von sowjetischer Seite

immer wieder als vorrangig bezeichnete'Sicherung des eige- , .

nen Machtbereichs" 7 wer eigentlich sollte ihn gefJhrden? -

zu den auch im Westen aufgegriffenen und von nicht wenigen

"Friedenspolitikern" in sowjeti2chem Sinne benutzten "Schutz-

behauptungen". In Virklichkeit bedeutet "S i cherung" nf.cht

Festhaltim am "status quo", sondem die Erweite rung des Macht-

.bereichs,'die Ausbreitung damit auch. des Kommunismus durch

'die Gewinnung zusa.tzlicher Machtpositionen in alien Teilen

der Welt. Danach kann es keinen Zweifel geben, daB auch die

sowjetische FUhrung von heute weder von den weltrevolutionaren

Zielsetzungen aus der Vergangenheit, die freilich auf jade nur

denkbare Weise kaschiert werden, jemals abgerUckt noch auf

•eine permanente Erweiterung der eigenen Positionen unter An-

wendung einer sdurch und durch imperialistischen Machtpolitik'

verzichtet hat.

Wer heute, geblendet von "friedlicher Koexistent" und "Ent-

spannung", an eine andere, weniger aggressive, nur auf die

• Wahrung und Verteidigung des "Besitzstandes" gerichtete, also

an eine defensive sowjetische Politik glaubt und dies auch

bffentlich vertritt, verkennt Ursprung, Wesen, Antriebskralte

und Zielsetzungen der sowjetisc'nen FUhrungsmecht vollstandi7.

Oder aber er weiB um diese Krafte und Ziele und - verleugnet

sic trotzdem, zum Nachteil und Schaden der l'reien Valker. und

Staaten. Nur aus einer derart faischen Gewichtung des offen-

- 5 -
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siven Charakters der sowjetischen Politik und Strntegie

kbnnen Fehlbeurteilungen entstehen, wie	 sich im Weston,

vor allem leider auch in der Bundesrepublik Deutschland,

nur zu oft ergeben haben.

An Mahnern und Warnern hat Ps niegefehlt. Ich zahle mich

ganz bewuet zu.ihnen, und dies. an vorderer Stdle. Auch wenn

mein Auftrag frUher die Beurteilung der "Feindlage" war -

ich will . diese Begriffe aus der Kriegszeit nicht mehr ver-

wenden. Das Wissen.um die Absichten und Mdglichkeiten des

pbtentiellen Gegners gehdrt jedoch nach meiner Cberzeugung

zu , den . wichtigtsten und vordringlichsten Aufgaben jeder

StaatsfUhrung. Wer yollte ernsthaft bestreiten, daB unserer

freiheitlichen Demokratie in der BRD die einzige wirkliche

Gefahr-yom kommunistischen Machtbereich Europas droht?-Ee.

mf(xlkir,
besteht also Veranlassung und Zwang, sich auch weiterhin so

T.fil
intensiv wie mOglich mit diesemhpotentiellen Gegner zu be-

CIPSSA
fassen, seine Zielsetzungen, seine Methoden und Mittel zu

rairitt
erkennen und sie richtig zu interpretieren. Wir in der ERD,

die Bundeswehr und der Bundesnachrichtendienst, beniitigen

ciamo • dazu kein "reindbild" - dies kOnnen und sollten wir ganz

3

allein .der "NatiOnalen Volksarmee" der DDR Uberlassen, die

emn solches mit Leidenschaft "pflegt" und bestandig erganzt.

Was wir zu erstellen haben, sind nUchterne Analysen, die sich

nur auf Tatsachen und suf Fakten stUtzen.

Ich will zunachst versuchen, in sehr komprimierter Form die

zlobale sowjetische Strategie in ihren Schwerpunkten aufzu-

zeigen, um daran einige Betrachtungen Uber herausragende

-
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aktuelle Entwicklungen anzuschliee ff,n. Ln den groeen

fronten" der' • Sowjetunion elgibt sich fUr mich folgend.es

1. Gegentiber Westeurooa 

hat die sowjetische FUhrung unter Breschnew ihre Absicht

.niemals aufgegeben, die wirtschaftlich reichen, technolo-

gisch hochentwickelten Staten des nichtkommunistischen Eu-

ropa Von den USA zu trennen und ihrem Machtbereich einzu-

fUgen. Die sowjetische FUhrung wei6, da8 sie dieses "End-

ziel" in absehbe 'rer Zeit gewaltsam, d. h. untey Einsatz mili-

tarischer Machtmittel, nicht erreichen kann. Militarische

Operationen gegen Westeuropa, die vielfach in Planspiefen

geUbt und vorbereitet sind, wUrden - dies 1st den Sowjets

klar - sofort GegenmaBnahmen der gesamten NATO, unter Ein-

schluB amerikanischer Atomwaffen, ausldsen. Auch nuf sowje-

tischer Seite gibt es keine selbstmOrderischen Generlile.

Deshalb werden Angriffe gegen die westeuroptiischen NATO-

Lander nicht erfolgen. Selbstverst:indlich bleiben jedoch

die hochgerUsteten sowjetischen Streitkrafte, die in ihren

honventionellen Hauptteilen denen der NATO welt Uberlegen

sind, in unverminderter Strke gegenUber Westeuropa prasent

Mittelfristiges Ziel der sowjetischen Strategie gegentiber

Westeuropa 1st die Neutralisierung der wichtigen Staaten,

vorrangig der Bundesrepublik Deutschland, und deren schritt-

weise überfUhrung in die "Finnlandisierung". Ich benutze nur

ungern diesen Begriff, wei] ich dnmit dns tapfere Volk der

Finnen onsorechen ma, (Ins den UberWichtijen Sowjets helen-

mutigen Widerstand geleistet und nun als B . ispiel fUr die



.....„	 ,	 ..
1-	 • ;.7,1'..ut.i":: •:147Z.:44.1.1Ls-i.Mt7. -&-z...:,`_....:11: ....*. r." 1...,.....:`... '-'... ---17.- .;:c4,1'."-r,%,. ,-; !. -- -ts..: - -• -•-• • --- ---:.....••;-•...

.	 . -.7-.7-

totale UnterdrUckung eines Staates am Rande des sowjetischen

Machtbe r.,- i chs zu gelten hat. Dafi•die sowjeti.schen Absichtcn,

einer Neutralisierung die "Finnlandisierung" folgen zu las- •

. sen, sich in erster Linie auf die Bundesrepub l ik Doutsch--

land belieht, steht fUr mich seit langem zWeifelsfrei Lest. •

• Ich habe diese Auffassung immer und gegenUber jedermann mit 	 [

Nachdruck vertreten. "Friedliche Koexistenz" und 'Tntspannung"

in Europa sind deshalb aus sowjetischer Sicht und im sowje-
• •

tischep Ipteresse , - und allein.diese gilt es richtig zu er-

kennen und zU analysieren - nichts anderes als Nittel zum • 	 t •

Zweck, verbunden mit den bew ghrtan kommunistischen Methoden.•

der Verunsicherung, Aufweichung.und Zersetzung, stets nur ge-

orithtet auf das einzige Hochziel.

"Zur sowjetischen Europa-Front rechne ich selbstverstgndlich

,.auch . die Positionen gegenUber Skandinavien, wobei neben dem

JNATO-Land Norwegen vor allem dem strategisch wichtigen

tralen Schweden nach sowjetischer Einschdtzung besondere Be-

eutung zukommt. FUr mich war es nur eine Bestgtigung, daB

in den letzten Jahren vielf gltige sowjetische Maanahmen zur
van..

-Y,Veriigrkung ihrer an sich schon weit Uberlegenen Ausgangs.
.0eXi •

basen gegentiber Skandinavi .m fe.stgestellt wurden.

-

Gilt dies fUr die Nordflanke der NATO, so darf auch die gleich-
4-

zeitig von sowjetischer Seite f•rcierte 3?drohun;; der SUd-

flanke keinesfalls untersch gtzt werden. In diesem Zusammon-

hang sehe ich auch die sowjetischen Abs i chten gegenUber

Jugoslawien. Die .Einbeziehung Juzoslawiens in den sowjetischen 1
Machtbereich nach dem Ausfall Titos, dessen integrierpnde
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Kraft sich jahrzehntelang dem sowjetischen Vorhaben-ent-

gegencestellt hat, gehOrt zu den unvorzichtbaren sowjeti-

schen Zielen.

Ich werde auf die sowjetische Politik der Lockungen,und
•1

• Drohdngen gegenUber den westeuroptlischen NATO-Landern, den

• neutrelen auropaischen Staaten und dem bisher noch block-

freien Jugoslawien im Anschlu8 an diesen Uberblick noch aus=

fUhrliCher eingehen.

2. GegenUber der Volksrenublik China,

an ihrer sUddstlIchen Landfront, halt die Sowjetunion an

ihrer Konzeption fest, den AlleinansPruch als kommunistische

FUhrungsmacht in der Welt zu behaupten und im Endziel nicht

eine "AussOhnung" mit der VR .China durch Annaherung, sondern

deren Unterwerfung zu erreichen. Ebenso wie gegen Westeuropa

kann die Sowjetunion diese Absicht in absehbarer Zeit mit

militarischen Mitteln nicht durchsetzen. MOzliche atomare

Angriffe der Sowjets gegen die wichtigsten strategischen

.Ziele in der VR China wUrden zwar die chinesische Widerstands-

kraft wesentlich beeintrachtigen, eine rasche Entscheidung

in der kriegerischen Auseinandersetzung der beiden groBen

kommunistischen Machte jedoch keinesfalls herbeifUhren. Von

der sehr wahrscheinlichen, geradezu zwangslaufigen Ausweitung

der Kampfhandlungen bis hin zum graen atomaren Weltkrieg,

den die Sowjets ja unbedingt verhindern wollen, ganz abge-

sehen, wUrden die verfUgbaren sowjetischen Landstreitkrafte

richt ausreichen, um China endgUltig zu besiegen.

1 - 9 -
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3. An der sowjetischen.SUdfront

(gegenUber der TUrkei, Iran undlifghanistan) kommt es den 	
1

Sowjets nach meiner Lagebeurteilung darauf an,.diese Under

9

Gegemartig stehen an der etwa 6000 km langen Grenze der

Sowjetunion zur VR China noch nicht einmal_50 sowje ische

Divisionen - wesentlich mehr kann die Sowjetunion trctz

ihres schier unerschdpflich erscheinenden Menschenreservoirs

nicht einsetzen, ohne ihre vorrangige/ Front gegenUber 1i/est-

europa zu schwachen, die fUr Operationen.zwischen den beiden

groBen Fronten bereitgehaltenen HrUfte zu verringern und

schlieBlich auf Reserven in der Tiefe des Raumes, .die fUr

die soWjetische Globalstrategie stets eine besondere Rolle

spielen, zu verzichten..

vor ihren geostrategisch auBerst wichtigen SUdregionen schritt-

weise in den eigenen Machtbereich einzubeziehen. Damit k8nnte

- Uber die TUrkei - die SUdflanke der NATO ihres Eckpfeilers

mit den militarisch bedeutsamen Meerengen beraubt, Uber Iran

.und Afghanistan der lang erstrebte Durchbruch zum Indischen

Ozean (schon . der Zaren Traum	 erreicht und vor s alleM eine t

beherrschende, wahrsc42nlich entscheidende Ausgangsbasis

fUr • perationen gegen das fUr die westliche 	 lebenswich-

tige ErdOlgebiet gewonnen werden. Die standigen messiven

Drohungen gegen die TUrkei, die untergrUndig ,,n ::_ktivitKten

im labilen Iran und der inzwi:Ichen erreichto BinfluB in

Afghanistan sind erkennbaro Ergel:nisse disor Zielsetzung.
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FUr die drei "Landfronten" der Sowjetunion gilt der ;-'ele-

mentare Grundsatz ihrer Militlirdoktrin -und Strateie, stet-

aus der inneren Linie des gesichertc . n eic,enen Machtbi-!rnichs.

zu operieren. Die Sowjetunion wird also, davon bia ich zu-

tiefat Uberzeugt, keine militiiischen-Operationen.grOBeren -

Umfanges, d.h. unter Einsaiz zahlenmHig starker Landstreit-

krafte, in einem von den eigenen Basen entfernt liegenden

Raum durchnhren. Dafilr gibt es zahlreiche Beweise, auch in

der jUngeren Zeit. Die sowjetische FUhrung it 1962 vor

einem Einsatz sowjetischer Truppen auf Kuba zurUckgeschreckt,

sie hat an zahlreiche Lander Waif en und umfangreiches Material

geliefert, hat Berater gestellt und - in Afrika - "Stellver-'

treterti fUr ihre Interessen eingreifen und auch kampfen lassen.

Aber sie hat niemals sowjetische Soldaten mit einem Kampf-

auftrag, raumlich abgesetzt vom eigenen Machtbereich, zum

Einsatz gebracht.

Neben den Kraften, die an den drei "Landfronten" eingesetzt

sind und auf alle nur denkbaren'Entwicklungen vorbereitet

werden, gehtirt zur sowjetischen Globalstrategie eine planmalii-

. ge weltweite BUndnis- und StUtzpunktpolitik sowie, wie be-

reits erwahnt, die Einbeziehung von sogenannten "Etellver-

tretern" - von der Einflanahne bis zur KriezsfUhrung - in

das zielgerichtete Vorgehen.

Nit der BUndnis- und .StUtzpunktpolitik sowjetischer Pragung

sowie mit dem Einsatz von "Stellvertretern" sollen

- die Westmchte und ihre natUrlichen VerbUndeten, in erster

Linie auch Japan, von den fUr sie lebenswichtigen



vorkommen im Nahen und Mittleren Osten sowie von den

Rohstoffquellen in Afrika abgeschnittpn und dadura

schlieBlich wirtschaftlich erpressbar gemacht werden;

- die VR China als der andere groBe Gegner im WeltmaBstab

vor weiterer Erstarkung und andgUltigem f AufrUcken in der

Status einer Gramacht eingekreist in ihrer geopoliti-

schen Manovrierfghigkeit entscheidend behindert und letzt-

lich gleichfalls in totale Abhangigkeit gezwungen werden.
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Neben-Nord-Korea und Vietnam als dem dOminierenden Land • •

im sowjetischen Herrschaftsbereich des -*6ema1igen Indo-

china sollen Indien, dessen freundschaftliche Beziehungen

zur•Sowjetunion kaum der ErwahnUng bedUrfen, cOwie Pakistan

und Afghanistan im Laufe der.Zeit ' den Ring um das kommu.7-

nistische•China vervollstandigen. Die gegenwartigen."StOr7

faktoren" in diesem sowjetischen Plan - Thailand und, das
Ldeidrch 	- &To, da.e s.kop h	 ete7v/-

erwainte . Pakistan sollen cfrefin-Flitudh durch Interven-

tionen ausgeschaltet werden.

Folgt man den Leitlinien dieser sowjetischen Globalstrategie,

wie ich sie aufgezeigt habe, dann-wird die ganze gigantische

Planung deutlich, nach der - alien RUckschl ggen zum Trotz -

die kommunistische Weltherrschaft langfristig erreicht wer-

den soil. Es ' ist sicher richtig, daB den aggressiven und

exbansiven strategischen Vorstellungen und Absichten der

Sowjets, von Australien und zun gchst wohl auch Indonesien

einmal abgesehen, der amerikanisohe Gesamtkontinent (also

auch Sildamerika) weitgehend ausgeklammert bleibt. Zwar ver-

fUgt die Sowjetunion sozusagen "vor der HaustUr" der USA in

Kuba Uber einen strategisch eminent wichtigen StUtzpunkt

- es gibt aber keinen Zweifel, daB Kuba sofort verloren

wenn die USA ernsthaft daran dachten, ,, twa im ZusammenhanE

- .12 -
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mit kriegerischen Entwicklungen in anderen Erdtcilen, diesen

sowjetischen StUtzpunkt auszuschalten. nelleicht erinnern

sich einige meiner amerikanischen Freunde aelegentlich noch

'
an meinen Rat, den ich /

 ihnen 1962 gegeben habe: Die geahr-

liche kommunistische Bastion, die.zugleich eine VorzUgilche

Ausgangsbasis filr die kommunistische 	 Latein-

amerikas darstellt, durch raschen Zugriff in ihren lilachtbe-

reich einzuftigen (so wie es die Sowjets in vergleichbarem

Fglle selbstverstandlich getan batten), Allerdings darf in

diesem Zusammenhang die.Feststellung nicht fehlen, daB:weder

kUbanische noch auch sowjetische Aktivitaten in Lateinamerika

bisher zur Gewinnung weseirlicher, Air die USA ernsthaft be-

drohlicher StUttpunkte gefiihrt haben.
1

Umso eindeutiger, ich wiederhole dies, konzentrieren sich die

•sowjetischen Anstrengungen, bestimmt von unzweifelhaft offen-

siven Absichten, auf die mit Abstand bedeutendste OLandfront"

gegenOber dem hochtechnisierten Westeuropa. Dabei kann die'

sowjetische Lagebeurteilung nicht nur von der bestehenden

überlegenheit an den Grenzen selbst, sondern darner hinaus

von den AbbEingigkeiten Westeuropas ausgehen. Das Resultat

1st die gegenwartige Verzahnung der sowjetischen Globalstra-

tegie in drei Bereichen. Sic umfa3t Akticnen gegenUber der

labilen"SUdfront", gerichtet auf die Olreginn, und Opera-

tionen in Afrika, gezielt auf die Rohstoffe dieses Erdtoils,

um Nang und Druck auf Westeuropa zu verstUrken.
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In vier kurzen Betrochtungen und-Analysen will ich diese

komplexe Entwicklung,.wie ich sic sehe,. cthschlier,end bo-

handeln:

1. Lockungen und Drohungen gegengber WAteuropa -

Schwerpunkte der sowjetischen Deutschland- und -

Europepolitik

2. "Stellvertreter" und StUtzpunkte in Afrika

die gegen den Westen gerichtete sowjetische

Afrika-Politik

3. Der Kampf um die fgr . den Westen lebenswichtige

Erd81-Region - sowjetische Aktionen im ahen und.

Mittleren Osten

4 • Herausforderung durch die Sowjets Forderungen

an den Westen. Die Bedeutung und Verpflichtung

der Bundesrepublik Deutschland fgr die Verteidi-

gung Westeuropas;

Lockungenund Drohungen gegengber Westeuropa -

Schwerpunkte der sow etischen Deutschland- id

Euronanolitik

Unter diesen Leitthemen babe ich die Schlu3kapitel meines

ersten Buches "Der Dienst" geschrieben - sic beherrschten

wie selbstverstAndlich aUch mein zweites Buch "Zeichen der

Zeit". In den Jahren danach ist die Zah l der filcher, der

Schriften und Zeitungsartikel zu diesen unseren Schicksels-
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fragen derart ins Unendliche gewachsen, da8 ich beim besten -

Willen nicht einmal elle bedeutenderen Beitr gge lesen konnte..

So habe ich mich auf die nach meiner,Meinung wichtigsten

Aussagen konzentriert, wobei mir manche Betrachtungrslind
•

.•••••-1.

'

Wertungen ausi gndischer Beobachter unserer Situation wesent-:

lich interessanter und schlUnsiger erschienen als die Au3e-

rungen deutseher Autoren. Wenn ich hier - stellvertretend

fUr andere - ausnahmsweise einen Namen nenno, so deshalb,

well sich Fred Luchsinger in seiner "Neuen ZUrcher Zeitung"

• durch besondere Urteilsfghigkeit, verbunden mit konstruktir-

vem Wirken fUr emn freies Europa, ausgezeichnet hat. Umso

weniger habe ich demgegenUber AusfUhrungen deutscher Poli-

tiker verstanden, die sich els Buchautoren, in Interviews,

in Reden Und anderen Bekundungen mit nichtssagenden Stellung-.

nehmen-profilieren wollten. .

Die herausragendeBedeutUng:WesteuropasffUrdie glebaie

.Sowjetische Strategie habe ich bereits angesprochen

wenn euch nattirlich unter den verschiedensten Ispekten',.„.

im Grunde unbestritten. Niemand verkennt das sowjetische In-

teresse - nicht wenige ignorieren jedoch die sowjetische

Absicht, sich langfristig dieses . Raumes zu bemgchtigen:

Auch ich glaube, da6 es eine der letzten sowjetischen Er-

oberungen sein wUrde, ;enn sich die kommunistische Weltre-

volution jemals ihren unver gnflert ffebliebenen Endzielen

nghern sollte aber ich bin ganz sicher, da3 auf die Einbe-

ziehung W“teuropas, mit der BRD an erster Stelle, niemals

verzichtet wurde. Nichts sDricht daftir, da8 sich die offen-
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siven Absichten Moskaus zuktinftia tindern werden.

Es ist deshalb fahriUssig, ja gernlaich, wenn westliohe

Politiker, und auch hier wiederum. anister und Abgeordnete

deutscher Parteien, den "friedliebenden Ch y rakter" der

sowjetischen Politik erkennen mdchten und die fUhrenden -

Exponehten der sowjetisChen Staats- und Parteispitze als

Garanten einer dementsprechenden Strategie begreifen wollen.

Es gibt nur.sehr wenige "Argumente", die zur StUtzung sol-

cher "WertUngen". Uberhaupt Ins FeldgefUhrt werden 'airmen -.
-

sie sind-samt und sonders fragwUrdig genug undsdurch ein-:

deutige Gegenbeweise widerlegt. Die These von der "fried-

liebenden Sowjetunion wird im wesentlichen auf die soge-

nannten "Ostvertrage" gestUtzt. Ich habe bereits in ande-.

rem Zusammenhang meihe Kritik an diesen Vertragen bekundet.
Ob es sich um AbschlUsse handelt, die sich ausschlialich
auf die Bundesrepublik Deutschland beiehen, oder auf %um-

wurden, Sehr genau dosiert und nur zu dem Zweck, mit ihrer

Hilfe in Virklichkeit zu Fortschritten und Vorteilen zu ge-

fassendere Abkommen: Immer erf61gten sowjetische "Konzes-

sionen", die.als solche auch noch Uberschwenglich gefeiert
,	

1

I-

langen. Sowjetische Zugestandnisse, in welchen Bereichen

auch immer,.erwiesen sich vielfach als Butherang, der die-

jenigen traf, die elementare spwjetische Verhandlungsgrund- 	

t
sdtze vergessen und deren taktisch hating geschickte Umsetzung.11

bei der Anwendung Ubersehen oder such ignoriert batten.

[

Ich kann darauf verzichten, meinen Lesern.an dieser Stelle

nochmals Binzelheiten Uber Versilumnisse und Fehler der Bun-
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desregierung beim Uberhasteten "Aushandeln" der Ostvsr-

trage .aufzuzeigen. Zu diesem ]eidigen . Thema haben sich in-

Zwischen viele berUfene . Zeugen der ZeitgeschiChte unmifiver-

standlich geduBert. - Das Ringen des Westens um Freiheit

und Menschenrechte hat zwar zu den bekannten Vereinbarungen,.

mit den Sowjets in der vielzitierten "Schluaakte" von

Helsinki gefUhrt. Ich sehe jedoch auch in diesen Abmachungen'.

keine dauerhafte "Friedensregelung", die von den SowjetS

ihren westlichen Vertragspartnern gegenUber eingehalten ;ird.

Vielmehr ergeben sich fUr die Sowjets immer neue

ten, sich durch eine besondere Auslegung der gemeinsamen:

• BeschlUsse den auf dem Papier eingegengenen Verpflichtungen

in der Praxis zu entziehen. Ein kurzer Hinweis auf die soge-

nannten "Abweichler", die'"Dissidenten" in der Sowjetunion

• selbst sollte auch hier genUgen.

Veranderungen in der sowjetischen FUhrung zeichnen sich nicht

ab, weder bei den Personen noch in den groBen.Zielsetzungen

NatUrlich wird BreSchnew, der sich trotz'schwerer gesundheit

licher Schaden unangefochten an der Spitze gehalten hat,

eines Tages einem JUngeren Flatz machen. Die kollektive FUh-

rung wird bleiben, es wird einen jUngeren Kossygin, Suslow

oder Ustinow Igeben - aber nach meiner Uberzeugung eben auch

wieder einen "neuen Breschnew" als "primus inter pares",

der die alte Politik betreiben wird. Diese Politik heif3t

zu allererst die Wahrung der GeschlosSenheit des eigenen

Lagers, der kommunistischen Staaten unter sowjetischer Herr-

schaft. Es wird weiterhin die "Breschnew-Doktrin" . geben , die

vorschreibt, jedes Land des sowjetischen Machtbereichs in
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...Europa unter die BotmaSigkeit . zu zwingen, erforderlialen-

falls mit Gewalt.

Ich habe haufig gehart und . gelesen, daB die Sowjets nach

der Invasion der Tschechoslowakei 1968 (Ube'r die der BM

bekanntlich prazise und.vor allem rechtzeitig berichtet

hatte) eine ahnliche Gewaltanwendung iMit RUcksicht auf die

Welttiffentlichkeit" unterlassen wUrden. Das 1st eine wahr-

haft naive Vorstellung! Wer ernsthaft an eine "ZurUckhaltung"

der Sowjets in vergleichbarer Situation glauben sollte, ver-

kennt das Wesen der heute wie vor .10 Jahren gegenUber Prag

gUltigen "Breschnew-Doktrin", verkennt Gehalt und Gewicht

der sowjetischen Machtpolitik Uberhaupt. Es ist die oberste

Maxime sowjetischer Block- und aindnispolitik, uriter keinen

Umstanden einem unterworfenen, dem eigenen Machtbereich ein-

gefUgten Land4nennenswerten politischen Spielraum zu ge-

waren. Manche Leser kannten mir els Beispiel Rumanien ent-

gegenhalten, das unter seinem zweifellos sehr geschickten .

Staats- und ParteicheT Ceausescu versucht hat, eine gewisse

Eilkenstiindigkeit zu gewinnen. Ich bin jedoch auch aufgrund

zahlreicher informationen die ich von befreundeter S2ite'

Uber die "Sonderrolle Rumaniens" erhalten babe - davon Uber-

zeugt, daB dieser "eigene Weg" niemals in jugoslawische

Bahnen hatte fUhren kannen. Vielmehr halte ich die 'Beson-

derheit des - letztlich doch immer wieder ersichtliehen -

Zusammenwirkens zwischen der sowjetischen FUhrung und

Ceausescu fUr ein "Spiel mit verteiltén Rollen", wie es

- als Variante - such zum sowjetischen Verhalten cecenUber

Westeuropa cehart. In " .: irklic%Akeit wird es nirgends mehr

L
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einen "Prager FrOhling" im sowjetiEchen Machtbereich geben,

So wie die "Dissidenten" in der Sowjetunion weiterhin bru-

tal verfolgt und mundtot gemacht werden, wird die sowjetischP

FUhrung in jedem kommunistischen Land Europas sofort eingrei-

fen, ouch mit militarischen Mitteln und - ohne RUcksicht

• auf die Weltbffentlichkeit.

Ich bin jedoch sicher, daB soIche Gewaltma3nahmen nicht not-

wendig sein werden,..sind doch in den strategisch wichtiesten

Landern des Warschauer Paktes, die von der Sowjetunion als

•Ausgangsbasen genutzt werden kOnnen, in der DDR, in Poleh,

in der TschechoslowakeiUnd in. Ungarn Air 	 Falle sowje-

tische TrupPen stationiert.

• Die BRD, Westeuropa und die NATO stehen also einem potentiel-

-fen Gegner gegenUber, dessen.festgefagter politischer Block

keine Risse aufweist (und in flbsehbarer Zeit keine wirklich

erfolgversprechenden AnsatzmOglichkeiten bietet). Alle an-

deren Beuri-?ilungen der Geschlossenheit des kommilnistischen

Lagers in Europa 'tinter sowjetischer FUhru:t.g Eind reines

Wunschdenken! - Der Sowjetblock taucht, seifte Starke nutzend.,

den Westen fortgesetzt - und zwar solange ich diese Entwia-

lung beobachte - in ein .Wechselbad der Lockungen und Drohun-.
gen.10abei spekulieren die Sowjets und ihre.YerbUndeten, man

.kann . sie getrost noch Satelliten nennen, auf . naive, verge3-

liche:oder gefahrliche Geister auf westliche r S cdte; die den

Lockungen erliegen und die Dr.)hungen ohne Getzenwehr hinneh-

men. Ich habe die Hoffnung *ufEegeben, da8 Schwankende im

Westen durch Schaden 'llatten klu;r werden MaZSen. Es war sine

trUerische Hoffnung	 Ich erlebe Ruch heute immer'wieder,

daB alien Erklarun4en und ErfRhrun,zen	 Trotz der 0e6:ler

falsch eingeSchazt wird.
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Es*liegt nahe, an dieser Stelle auf das militarische Krafte-.

verhaltnis liner 'einzugehen. Eine umfangreiche Darstellung •

wUrde jedoch den RahMen theses Buches sprengen. Deshalb muis

ich mich auf einige kurze Bemerkungen und Hinweise be-

schranken. Wenn schon die tragenden'politischen Krafte in

den wichtigsten westeurop g isct, en Landern dem geschlossenen •

und gemeinsam handelnden scwjetischen Block noch inner keine •

wirksame politische Einheit entgegenzusetzen verm6zen, dann

sollte wenigstens das militgrische Gleichgewicht gesichert

-und damit der SchUtz vör . Uberraschungsangriffen gewahrleiste1;7,

sein. Das Europa-Parlament ist sicher ein Fortschritt - Was

aber gilt dieses Gremium gegenUber der nachlassenden Bereit--

schaft, sales MOgliche und-Notwendige fUr die Verteidigung.

Westeuropas zu tun?

ch kann ganz einfach nicht schweigend Uber em n militarisches

Lagebild hinweggehen, das zwar bei den Experten durchaus

realistisch beurteilt, von vielen Politikern jedoch ver-

nebelt oder gar bewt • t unzutreffend dargestellt wird. Mir

standen fUr meine Untersuchungen, die ich Division um

Division, Panzer um Panzer, Flugzeuz um Flugzeua, Rakete um

Aakete - immer wieder angestelit babe, alle erreichbaren

fundierten Unterlagen zur VerfUn.Ing,.die WeissbUcher 4es

Bundesministers der Verteidigun r: n zur Sicherheit der Bun-

desrepublik Deutschland und zur Entwicklung der Bundeswehr"

ebenso wie umfangreiche amerikanische und englische Studien

und Analysen. Aus ihnen ergibt sich, ohne daBich die wie-

derholt verOffentlichten Zahlen wiederholen muB, die erheb-

liche Uberlegenheit der konventionellen'Streitkrafte.des



- 20 -

Warschauer Paktes. In den fUr mich ausschlaggebenden,'"uf

naehrichtendienstlichen Erkenntnissen beruhenden Erkennt-

nissen und Ergebnissen sind keine nennenswerten Abweichun-

das zu

Konsequenzen zwingt!	 eft., cyy
W• /

Es ist mir unverstandlich, df.la	 Ubcrhalapte-Jei,e44--k-ammt1h

Immn-te da5 aus den Ubereinstimmend anerkannten Fakten und

standig berichteten Tatsachen die notwendigen Folgerungen

nicht rechtzeitig gezogen wurden. Vielmehr wurden einzig
• •

und allein die atomaren Waffen der USA els ausreichender -

gen festzustellen..Ein eindeutiges Lagebild also,

Schutz fUr Westeuropa, als eine gewisse Garantie fUr die

Aufrechterhaltung des "status quo" angesehen. Erst als sich •

herausstellte Und - viel zu spat auch yon den Verantwort-

lichen-zur Kerintnis genommen wurde, da6 die Sowjets auch

in . Teilbereichen der atemaren - Waffensysteme nicht nur mit

den USA gleichgezogen,-sondern.VorsprUnge erzielt batten,

Underten siCh die • erstarrten•LageVorstellungen der Politi-

ker. Inzwischen hat sich die Beurteilung durchgesetzt, daB

es den Sowjets - . dank der Nachl5ssigkeit des Westens - ge-

lungen 1st, nun auch militrisch die Ausgangspositionen

entsCheidend iu verbessern. Ungst sind modernSte Mittel-

dtreckenraketen der Sowjets.in Sttndig wachsender Zahl au'

die strategisch wichtigen Ziele in Europa geriChtet, Ohne

.da8 . die interkontinentalen SySteme der Amerikaner diese

hochgradige Bedrohung auszugleichen vermOgen. Auch.dieb-

rUstungsverhandlungen", die bekanntlich in der Hauptsoche

zwischen den Amerikanern und den Sowjets unmittelbar gefUhrt

wurden, batten bisher keine Erleichterungen, sondern.eher



Wie schon angedeutet, filge ich hoch einige Bemerkungen und

Feststellungen zur Situation an den Flanken der zentralon

eurOpaischen Front entlang den Grenzen der BRD an.

-
An der Nordflanke fUhrt das erwahnte zahlenmaGiE erdrUckende

sowjetische Obergewicht insbesondere in Norwegen immer deut-

licher zu der Auffassung, dae das strategisch wichtige NATO-

Land den SoWjets bestandiges Wohlverhalten (und damit such

eine freiwillige Beschrankung mOglicher Gegenmaenahmen) an-

zeigen mUsse. Die gesteigerte sowjetische maritime Prasenz.

im Operationsraum der Barents-See, mit dem neuerdings erwei-

terten StUtzpunkt Murmansk als Wichtigste Ausgangsbasis, 1st

•die auffalligste Entwicklung. Im Gegensatz zu Norwegen bewahrt

Schweden seine wehrhafte Neutralitat, wobei sich das Land

- hnhichdr Schweiz - natUrlich auf Selbstschutzaufgaben be-

% schranken mue. Ich rechne mit weiteren sowjetischen Maenahmen,

7 UM die Bedrohungs situation an der NATO-Nordflanke, den tbergang

In den Atlantischen Ozean eingeschlOssen, noch zu verstarken.

An der SUdflanke gilt, auch dies habe ich schon kurz anklingen

,lassen,.das H.auctinteresse der Sowjets - neben der TUrkei -

der Entwicklum: in Jugoslawien nach Titos Tod. Die Sowjets

• haben - dies ist mein Informationsstand - rechtzeitiE vorge-

sorgt, um sich das Nationalitatennroblem des Landes ebb:1st)

nutzbar zu machen wie die zu erwartenden Spannungen in der

• kollektiven FUhrung. Titos Nachfolger werden sich, davon bin

ich fest Uberzeugt, Diadochenkampfe liefern. Sie werden nicht



•

•

in der Lage sein, die Blockfreiheit des Landes au f Daur zu

sichern. Die Sowjetunion ihrerseits hat alle Vorbereitungen.

langst getroffen, um eine fib'ihre Absichten Onstige Situa—.	 /	 .•
tion sofort auSzunutzen. Das strategische Ziel ist in diesem

: Falle die Bedrohung und gegebenenfalls duCh Ausschaltung der

durch Italien . gebildeten'SUdflanke der NATO.
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Verwirrung zur Folge. FUr Mich gibt es keinen Zweifei,

da0 die Sowjets an solchen Gesprehen festhalten werden,

soweit'sie es im eigeneh Interesse fUr nUtzlich halten.

Sie werden sie jedoch auch iukUnftig - mit bewuBten Ver-
,

ztigerungen - So . steuern,'. daB "AbrUstung" - ebenso wie

"friedliche Koexistenz" und "Entspannung"—ein variables

Mite' der sowjetischen Giobalstrategie bleibt.

Es 1st unumgdnglich, daB die meistgefahrdeten westeuropaischen

Lander in engstem Zusammenwirken mit den Amerikanern unver-

zUglich die notwendigen GegenmaBnahmen treffen. Denn nur; mit

ihrer Hilfe wird es mOglich sein, eine Art Gleichgewicht der

Krgfte aufrecht und damit die Voraussetzung zu erhalten, daB •
•

die Sowjetunion auf'absehbare Zeit ihre Aggressionsabsichtari.

gegentiber Westeuropa nicht in milit grische Operaticrien

gehen laBt. So wenig wahrscheinlich emn GroBangriff gegen
41,

Westeuropa im Hahmen der . soWjetischen Globalstrategie J.St

- ich habe dartiber geschrieben, so sehr kOnnen Versgumnisse

den Anreiz bedeuten,'die Gunst der Stunde zu nutzen". Um

wirklich sicher zu sein, konmt es deshalb darauf an, die

.militdrische Abwehrkraft Westeuropas entscheidend zu ver-

starken. Dies kann nach meiner Meinung in erster Linie da-.
!	 ".

durdh geschehen, daB die zun gchst abgelehnte Neutronenwaffe 	 /

.von den USA produziert und in westeuropa eingesetzt wird.

Sie bietet den sichersten Schutz gegen mit Uberlegenen	
t '

Krgften gefUhrte Panzerangriffe. Es mag interesnant zu lesen .

sein, daB die Sowjets sich darauf vorbereitet haben, die
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Bundesrepublik Deutschland im Kriegsfalle mit drei Panzer- .

keilen - durch die Norddeutsche Tiefebene, die Fuldeer

Senke und den Hofer K?'ridor - zu Uberrollen. Es wLire sicher

ncch wesentlicher, als sich die Gruppierung der in der BRD.

stationierten alliierten und deutschen Divisionen regen diese

Planung . zu überlecen, ernsthaft an eine eigene atomare Ge-

fechtsfeldplanung der Euronaer selbst zu denken. Ich kann mir

nicht vorstellen, dal?. es nicht mdglich sein sollte, zu einer

erfolgversprechenden Verteidigung Westeuropas auch den fran-

'1-0 zOsischen Partner zu gewinnen.

Ea 1st sicher richtig, daB die USA durch den Einsatz ihrer

Strerafte in Europa aUch sich selbst verteidigtn. Anderer-

seits kann der Zeitpunkt kommen, an dem die Amerikaner ifire

-europUischen VerbUndeten zu verstArkten Anstrengungen.und

Leistungen auffordern werden, womOglich miissen, wenn welt7-,

weite Entwicklungen die FUhrungsmacht der freien Welt zU

1,-dispbsitionen zwingen. Niemand mac daran denken. Aber idh

meine, die . Verantwortlichen vor ' allem auch in .der Bundesre-

publik. Deutschland sollten VorsorCe treffen.

Unser Land 1st in Europa das am meisT,en gefahrdete. Es ist

•mit der duBerst schwierigen Situation des'geteilten Deutsch-

land konfrontiert und es ist verpflichtet, die Freiheit •

• zu sichern. Kein Zweifel, daB die Sowjets in all'

den Jahren nach dem Zusammenbruch Deutschlands von der ein-

zigartigen Hsbelwirkung, die auf unsere alte, geteilte Haupt-

stadt anzuwenden 1st, vielfach .Gebrauch gemacht haben. Es

1st der Berliner Verdienst'und unser GlUck, daB sich die
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drei verantwortlichen Westmdchte in-ciner bisher einmali-

gen Weise fUr Berlins Schutz-verbUrgt haben.

Dennoch - oder auch gerade deshalb, well Berlin langst

zum Symbol der Freiheit geworden 1st - wird die Sowjet-

union nichts unterlassen, um in den ndchsten Jahren die

Druckmdglichkeiten auf Berlin, verbunden mit Drohungen, immer

wieder deutlich zu machen. Inrd nicht rechtzeitig Einhalt

geboten, kOnnen derartige MaBnahmen erpresserischen Charak-

ter erhalten. An Berlin wird sich, dies it meine über-

zeugung, immer wieder am besten messen lassen, ob die sow-

jetischen Aktionen zur EinschUchterung und Verunsicherung

der Bundesrepublik Deutschland in ihrer Gesamtheit neue
•

Akzente erhalten.

BeVor ich zum Abschla dieses Kapitels die sich aus der

.mittelbaren Konfrontation unseres Landes mit dem sowjetischen

•Machtbereich ergebenden Forderungen nochmals zusammenfasse,.

will ich in den nachfoixenden Abschnitten in der gebotenen

gedrdngten Form die sowjetischen BemUhungen umreiBen, West-

eUropa durch Aktionen und Operationen in anderen Erdteilen

von lebenswichtigen Rohstoffen und Produkten abzuschneiden

und damit seine Widerstandskrafte zu schwachen.
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."Stellvertreti:r" und StUtzounkte in

Afrika - die gep:en den Westen gerich- 	 ra./
tete sowjetische Afrike-Politik

Die Abhgngigkeit der westlichen Industrienationen von den

Rohstoffen Afrikas 1st eine Tatsache, die fUr die globale

sowjetische Strateaie von grafter Tedeutung ist. Deshalb

haben die Sowjets die LoslOsung . derafrikanischen Viaker

und jungen Staaten Von der Kolonialherrschaft westeuro-

pgischer Lgnder in vielseitiger Weise unterstUtzt, aller-

dings in keinem Falle durch den Einsatz sowjetischer Sol-

daten.

•,afrikanischen .Staaten sogar zur Feindschaft entwickeln

konnte. Die in diesem Zusammenhang festzustellenden Ver-

sgumnisse und Fabler sind l gngst als emn begonders trauri-

ges Kapitel in die lance Zeit ene verflochtene Geschichte

der euroa gisch-afrikanischen Beziehunzen eingegan6en. Sie

haben den Traum von "Eurafrika" grUndlich z.=rstrt.

Ich babe mit besonderem . Interesse die .sowjetischen Folge7

run und . Konsequenzen aus dem Fehlverhalten.und Versagen

der beteiligten westlichen L gnder-beobachtet. Wghrend die

Sowjets zun gchst it alien Mitteln bestrebt waren, auch (en

friedlich geregelten Ubergang Uberall zum "IlefrTiunskampf"

umzufunktionieren, folgten bald andere Uberlegungen. 	
if

• Das gu'Berst unglUckliche - Verhalten der frilheren Kolonial-

mdchte hat von. wenigen Ausnahmen•abgesehen -.zweifellos

ath-meisten dazu beigetragen,	 sich die'Abkehr vom

'terland" • ur Vollstandigen Trennung„bei mehreren jungen
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Sie enthielten die Planunr;, das eine oder F . ndere afr.i5a-

nische Land (lurch gezielte und cr63ere Hilfcn zu binden

.und zu einem sowjetischen StUtzpunkt, zu einem Kristalli-

sationspunkt als Ausgangsbasis fUr weiterreichende Vaf3nah-
1

men aUfzubauen.

Dan diese Phase der sowjetischen Afrika-Politik, die ich

genau zu verfolgen vermochte, nach dem westlichen Dilemma

keine nennenswerten Erfolge, vielmehr in einigen Landern

sogar empfindliche RUckschlage brachte, hat GrUnde, Uber

die es sich nachzudenken lohnt.

Sie lassen sich dahingehend zusammenfassen, da6 die betrof-

fenen afrikanischen Staaten in der Sowjetunion zwar nicht

die ausbeuterische Kolonialmacht von frUher, jedoch eine

Weltmacht erkannten, fUr die UnterstUtzungen und Aufbau-

hilfen nur	 zum Zweck, der Mehrung eigener Macht waren.

Die zeigte sich deutlich bei den sowjetischen Lieferungen,

die.haufig quantitativ und qualitativ völlig unzureichend

- in alien Bereichen weit hinter vergleichbaren Leistungen

der westlichen Industrienationen zurUckblieben. Noch klarer

wurden die sowjetischen Absichten und AnsprUche, als sowje-

tische Auslandsvertretungen in jungen afrikanischen Staaten

- nach Ansicht aller Experten viel zu frith - versuchten,

ideologisches Gedankengut zu Verbreiten und EinfluB zu gewin-

nen. So kam es vor allem in Guinea zu einem vielbeachteten

Eklat, als Staatschef Sekou Tour& die kommunistische

• wanderung seiner Jugendorgenisation durch sowjetische "Mis-

sionare" aufdeckte und den sowjetisch(311 Eotschafter des Landes
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verwies. Nit groBer Wahrscheinlichkeit trugen auch die

chinesischen BemUhungen an der OstkUste Afrikas, die zuerst

' in Sansibar zum Erfolg fUhrten, zur Eindammung der sowje-

tischen Ambitionen und MaBnahmen bei. Jedenfalls igeiang es
. -

den Sowjets nicht, in den ersten Jahren der.nachkolonialen

Entwicklung in Afrika FuB zu fassen.

Meine amerikanischen und englii±en FreUnde haben of& mit mir

Uber die voraussichtlichen weiteren Schritte der Sowjets in

Afrika gesprochen. Wir haben be! diesen Lagebeurteilungen

Ubereinstimmend festgesteMt, daB die Sowjets - ungeachtet -

•bisheriger negativer Ergebnisse und Erfahrungen - nichts un-

versucht lassen wUrden, um den Westen gerade in Afrika zu

treffen, ihn von den lebenswichtigen Rohstoffen dieses Rau-

mes abzuschneiden.

Auf,sowjetischer Seite entstand der Plan, sowjetische

ter undl&xperten nur . noCh an bestimmten:Schwerpunkten

setzen, um damit die Einwirkung auf .marxistisch ausgericht6-7-

4 te Regierungen fortzusetzen bzw. "Freiheitsbewegungen" in

staatlich noch nicht . gefestigten Undern zu unterstUtzen.

In anderen Landern, der Mehrzahl, in denen StUtzpunkte ge-

halten . oder zusatzlich gewonnen werden sollten, wurden nach

und nach sogenannte "Stellvertreter" eingesetzt. Sic wurden

in alien Bereich tatig, insbesondere in der gesamniten Infra-

struktur. Ihr EinfluB kann gicht Uberschatzt •erden. -

FUr meine eigenen Beobachtungen sind natUrlich die "Stellver-

treter"-Eineatze auf militarischem Gebiet von herausregen-

dem Interesse, weil in den betroffenen jungen Staaten Afrikas

le •

AG7
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die Streitkrafte das alles beherrschende ;•:achtinstrue.lient

darstellen. Die diktatorilchen ZUge . vieler RegierUngen sind

ebenso-wie die hufi umstUrzlerischeri Destrebungen und

Putsche auf den Besitz-und die Ausnutzuri .g /d-r militdrischeri

MachtszurUckzufUhren.

Bel den . Streitkraften der fUr die Sowjetunion strategisch

wichtigen afrikanischen Lander, die in ihre Herrschafts- 	 ..
. _

siohare einbezogen werden sollen, Uberwiegen "Stellvertreter",	 .

!	 - aus Kuba und der DDR. Dabei sind die zahlenmaBig sehr viel 	
.

.	 .

starkeren kubanischen Kontingente - z.Zt. befinden sich mehr

als . 40 000PAubanische Soldaten in Afrika*--nicht nur als Be-

rater und Ausbilder, sondern in zusammengefaBten Einheiten

auch als Kempftruppen vorgesehen. Dap ihr Kampfwert indes

nicht sehr viel Miler einzuschatzen ist als der ihrer afri- 	 -

kanischen "Schutzbefohlenen" selbst, ergab sich im Sommer

.	 1975, dis es 2Udafrikanischen Soldaten gelang, tief nach.	 •

.Angola vorzustoBen. - Von welt grOBerem Interesse ist fUr

-	 •.

	

	 mich - und natUrlich auch fUr den END - des militarische
:

Engagement der DDR in Afrika..Wahrend das Grundgesetz der

BRD jeden Einsatz deutscher Soldaten im Ausland untersagt,

hat die DDR auf sowjetisches Veriangen einige Tausend Bera-n-

'ter und Ausbilder .in mehrere afrikanische Lander entsandt..

• Dies sind die eigentlichen "Stellvertreter" der Sowjets,

weil sie aus dem gesamten Satellitenbereich als Soldaten

des zuverrassigsten und am besten integrierten VerbUndeten

ausgewahlt wurden.
•
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Es 1st natUrlich schwer vorauszusagen, bis zu welcher Ge--

samtstarke das militarische Kontingent der DDR in Afrika

noch erweitert wird. Nachdem jedoch die von den Sowjets er-

wartete heftige Reaktion im Westen - von verschiedenen Aus-/
nahmen abgesehen - bisher . ausgeblieben 1st, erwarte ich eine

schrittweise erhebliche Verstarkung, zumal das disziplinierte

Auftreten der DDR:-Soldaten offenbar geeignet ist, die inter-

nationale Aufwertung der DDR in einem fiir hilfsbedUrftige

Staaten attraktiven Bereich noch zu steigern. Ich frage mich

immer wieder: Was ware, wenn umgekehrt unsere 3undeswehr -

in Abstimmung . mit den USA, flir die ganz gewi3 jede Form einer

Entlastung hilfreich ware - in Landern auBerhalb Europas mi-

litarische "Entwicklungshilfe" leisten wiirde? Abgesehen von

dem im Grundgesetz festgelegten Verbot - selbstverstandlich

wiirden weltweite wiltende Proteste und Drohungen die unaus-

%-bleibliche Folge sein... •yb bleiben, so frage ich mit eller,

Eindringlichkeit, wenigstens eindeutige Unterrichtungen der.

deutschen Offentlichkeit durch die Bundesregierung zu diesem

Thema, das viele bewegt? An Informationen mangelt es in die-

sem Falle wirklich nicht - wahrscheinlich aber an der Bereit-

schaft, sie zu verOffentlichen.

Ich habe in meinem Duch "Zeichen der Zeit" bewuritEin ganzes

Kapitel den DDR-3xponenten iM Ausland gewidmet. Es lautete:

"Nit Ungestilm auf die WeltbUhne.- die DDR die 'besseren

'Deutschen'?'Damals babe ich	 empiirt, da3 die DDR

die alten preuOischen Armeemarscho, darunter den teistge-

spielten'!.Iarsch des Yorckschen Korps", den "HohenfriedberEer"

und "Preu3ens Gloria", ebenso fUr ich okkupiert hatte-wie
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Yorck und Gneisenau, Scharnhorst-und Clausewitz. Heute 	 •

stelle ich mit Verbitterung • fest, da3 die "Stellvertreter"

der Sowjets aus der DDR in Afrika eine neue, gefahrliche

Form des Kolonialismus ungehindert zu praktizieren verm5-

gen.

Die Schwerpunkte der -owjetischen Afrika-Politik und damit

auch die Haunteinsatzlander der "Stellvertreter" liegen seit

Jahren feat. Sie ergeben sich, wie ktinnte es anders sein,

beinahe zwangslaufig aus der sowjetischen Globalstrategie.

. ihr zufolge sind die nOrdlichen und sUdlichen Lander des:

schwarzen Erdteils wichtiger als das weite Zwichenfeld,

das von der Sahara bis zu den sogenannten "Frontstaaten"

gegenUber der SUdafrikaniSchen Republik reicht.

Nach wechselvollem Verlauf der sowjetischen Einmischungspoli-

tik in den islamischen Staaten Nordafrikas konzentrierten

sich die sowjetischen BemUhungen - bei fortbestehendem In-

teresse an Libyen und Algerien als Anliegerstaaten am bis-

• her noch Westlich dominierten Mittelmeer - auf Xthiopien und

dessen BrUckenfunktion zur gleichfalls sowjetisch beherrsch-

ten:VOlksrePublik SUdjemen. Nach den RUcksclagen im Sudan

und In Somalia (bier gilt es fUr den Westen, insbesondere

•auch fUr die BRD, alte und Lest verankerte Sympathien zu

nutzen und zu vertiefen) hat die Sowjetunion das strategisch

wichtige Xthiopien els StUtzpunkt an der Elge zwischen Rotem

Meer und Golf von Aden durch eigene Berater und . "Stellver-

treter" Lest in der Hand.
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Im SUden Afrikas gilt das vorrangige sowjetische Interesse:

selbstverstndlich den Cebieten, die fUr den Westen unver:-

zichtbare Bodenschatze besitzen: Platin, Uran, Cold und

Chrom, um nur einige der wichtigsten zu nennen. - In.dieser
•

gedrangten Lagebeurteilung geht es mir einerseits um das

Potential und daMit um die Verteidigungsfahigkeit SUdafri-,

.kas, andererSetis um Folgerungen, dIe aus der. exponierten

Lage dieses Landes von den. Westmachten zWangslaufig zu zie-

' hen sind. Ich weiB, daB ich damit• 'heiBe Eisen" anfasse.

Aber ich tue dies in .der festen überzeUgung, daB em n Verlust

SUdafrikas • ganz entscheidend zur Unterwerfung der gesamten

, freien Welt unter die Herrschaft des soWjetischen Kommunis-

mus beitragen wUrde..

Ich habe nicht den geringsten Zweifel daB die Republik SUd-

afrika auch zukUnftig und iangfristig in der Lage 1st, siCh

aufgrund - ihrer starken wirtschaftlichen und militariachen

Uberlegenheit jedes Angreifers auS Schwarzafrika,.einschlieB- •

lich kubanischer "Stellvertreter"-Truppen i zu-erwehren. .Da

den SUdafrikahern die Mittel zur Herstellung von Atombomben

mit Sicherheit zur VerfUgung stehen, wUrden sie gewi5 nicht

davor zurUckschrecken, diese Waffe notfalls aUch einzusetzen.

Eine sildafrikanische Kapitulation vor Schwarzafrika wird es

jedenfalls nicht geben. Andere'und gefahrliche Akzente fUr

SUdafrika erhielte eine Auseinandersetzung zwischen den Schwar-

zen und den Weissen in Afrika natUrlich, wenn die.Sowjetunion

selbst nicht nur mit WaffenliefenIngen, sondem mit eigenen

Soldaten einFreifen wilrde. Wenn ich je 4och rect belte mit

meiner Seurteil'anR 	 und ich wiederho l e sic an di o:ter stelle

- 31 -



dann wird eine milit grische ' GroBaktion der Sowjets in Stid-

afrika, also welt entfernt von den Easen in der SowjeT-

union, nicht erfolgen.

Umso intensiver wird die,Sowjetunion bestrebt sein, die-

subversiven/Aktivit gten der "Frontstaaten" zu unterstUtzen.

Ich bin sehr oft gefragt worden, wie ich die zuktinftige Ent-

wicklung SUdafrikas sehe. Dieser Frage will ich nicht aus-

weichen. Aus zahlreichen Gesprachen, vor allem mit Stidafri-

- kanenn. selbst, erdbt sich zwingend, da3 alien die jetzige

oder eine kommende stidafrikanische Regierung imstande ist,

die internen Spannungen abzubauen und demit die Gefahr

rer Unruhen, die von auBen geschUrt werden, zu verhindern.

Die weiBen Stidafrikener werden weitere-Konzessionen machen

mtissen. Dies wird ihnen leichter fallen, wenn die wichtig-

• sten . westlichen Staaten, die USA an der Spitze, die einsei-

tige Verdammung Stidafrilcas aufgeben und sich zu der gemein-

semen. Erkenntnis durchringen wUrden,.daB'SUdafrika imInte

• resse der ganzen freien Welt aus wirtschaftlichen.und

tegischen GrUnden eehalten werden ma. Ohne Wenn und Aber.

Sicher wird mir entgegengehalten, deli die bisherigen - zuge-

geben noch zu kleinen - Schritte von der strikten Politik

der Apartheid weg beschleunigt werden mUBten. ' Nur so lieBen

sich die wachsenden GegenstrOmungen von auBen und auch im

Innern des Landes auffangen. Ich stimme dem zu; ich bin zu-

versichtlich, weil ich an MOglichkeiten glaube, diese Situa=

tion zu gndern und zu meistern. berm: Verliert.der Westen

die Rohstoffe : SUdafrikas und zugleich die Kontrolle der ge-
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Samten Schiffsbewegungen um das Kap, &inn it such de

Kampf um Afri:m verloren.

Wenn der Westen will ..., dann kOnnte manches enders aus-

sehen in Afrika. Leider fehlt es jedoch bis heute an einer

konstruktiven und vorausschauenden westlichen Afrika-Politik

*Wenn es wenigstens gelLnge, die vom.Umfang her gewaltigen

westlichen Entwicklungshilfen, die zu jeder Zeit denen des . -

Sowjetblocks welt Uberlegen waren, so zu koordinieren, daS

. damit politische Ergebnisse erzielt werden kOnnen. Wenn es

demgegenUber als "westliche Konzeption" bezeichnet wird, daS

Entwicklungshilfen ohne politische Beeinflussungsabsicht'er-

folgen mUeten, dann begibt sich der Westen freiwillig der

Mbglichkeit, Gegengewiehte - von StUtzpunkten wagt in dies em
•

ZUsammenhang sowieso kaum jemand zu sprechen-- zu erhalten

• e)%oder. auch rape zu schaffen. Es hat miCh oft schmerzlich'be-

-rUhrt, dee, in manchen Undern 'Afrikas den Sowjets und ihren

If"Stellvertretern" ohne Not und natUrlich,"kamPflos" . daS Fe l d •
.

:11berlasSen wurde.

. Dennoch . bin ich in diesem Falle nicht pessimistisch. Noch.ist.

fUr. Mich "Afrika nicht verloren". Dabei baue ich nicht so

sehr auf baldige Einsichten im Westen die in emn echtes und

erfolgversprechendes Afrika-Konzept mUnden. Ich vertraue.

vielmehr auf.die schwarzen Afrikaner selbst, die einsehen

werden, dah von sowjetischer Seite keine Aufbauhilfem,ohne

gleichzeitige politische Erpressung gegeben wird. Das mag

emn langfristiger Prozess sein - aber er'wird sich einstellen.

Ich stUtze meinen Optimismus nicht zuletzt a.11 persdnliche.

Gesprche mit afrikanisch gr o1itirr, Che":
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und Sicherheitsdienste und hohen Militars. Dabei habe ich

zahlreiche PersOnlichkeiten kennengelernt, die - durch ihre

Ausbildung stark •estlich geprdat - den zukUnftigen Weg

Wichtiger schwarzafrikanischer Lander bestimmen dUrften.

Wenn der Westen will und einheitlich. handelt, kann or Afrika

mit,der Mehrheit seiner wirtschaftlich starken Lander an sich

ziehen und die sowjetischen StUtzpunkte wit den "Stellvertre- •

tern" isolieren. Warm endlich - dies frage ich nochmais mit

aller Eindringlichkeit - wird es zu gemeinschaftlichen An-

strengungen und Aktionen des Westens kommen, die dew Ringen

.um die Rohstoffauellen Afrikas eine positive Wende zu geben

vermtigen?

Der Kampf um die air den Westen lebens-

.wiChtige Erdi51-Region . - sowjetische 
• •Aktiimen•ith Nahan und Mittleren•Osten 

Erscheint mir das Rincen um . Afrika noch einigermaBen Uber-

sichtlich, auf Schwernunkte konzentriert und.langfristig

den ' WeSten keinesfalls . aussichtslos . , so bildet der permanente

Spannungs- und Krisenherd des Nahen und Mittleren °stens weit.

weniger AnsatzmOglichkeiten fUr eine erfolgversprechende west-

qiche Politik. Neben den sowjetischen Aktivitaten, die ganz

eindeutig die AbschnUrung des Westens von den fUr ihn lebens-

. wichtigen Erddivorkommen bezwecken, 1st es die in vieler Hin-

sicht Unberechenbare Kraft des Islam, die in wichtigen Lan-

dern dieses Ratlines beherrschend und in ihren extremen Auswir-

kungen au5erordent1i ch gefahrlich. 1st.

.7 I.
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Mit der planmaaid erfolgten Einbeziehund Afghanistans in den

eigenen Machtbereich hat die Sowjetunion erst in yingster

Zeit eine BrUckenfunktion gewonnen, welche die Entfernung

zum indisdhen Ozean . auf wenig mehr als 400 km verringert

hat. Von der sUdlichen Grenze der Sowjetunion liegt mit dem

Iran em n erdOlreiches Land, das in der strategischen.Konzep-

tion der Sowjets seit lengem eine droBe Rolle-spielt.. Es Stellt

die Verbindung dar . zu den arabischen Undern des Orients;

- um und gegen Israel - zum Dreh- . und Angelpunkt der WeltPOli-._

tik in unserer Zeit geworden sind. Diese arabischen Lander.

besitzen nicht nurin reiChem Maae Erdöl, sondern duch'stra-

.tegiSch wichtige Positionen am Persischen Golf, am Mittelmeer,

.und am Suez-kanal..	 •

Kein Wunder, daa die Sowjetunion diese Under umworben hat
,

	

	 .	 ••	 ,	 _
und his heute - trotz mancher RUckschlEge - weiterhin fUr sich•-.,

.	 .	 -	 .	 • •	 .	 .	 ''':.i.f-•
mu gewinnen bestrebt ist. Uber ;-thopien,' this habe'ichichon*.•

. •erwt, fUhrt eine BrUcke zur Volksrepublik SUdjemen, desseh
-.-

bedeutender'Hafen Aden zu den wichtigsten sowjetischen
-	 •

.punkten in diesem R pum gehOrt. Die starke sowjetische Prilsenz

in Stdjemeh bietet zugleich Ansatzmb61ichkeiten auf Saudi- •

Arabien, deSsen•durch ErOl gewonnener Reichtum in krassem Ge-

gehsatz zu den inneren Problemen, insbesondere der erschreckend

schwachen Infrastruktur des groBen Landes, steht. Ich werde

hie vergessen, was ich mit kOnig Saud Uber die Zukunft Saudi-

Arabiens und der ganzen Region gesprochen habe. Der KOnig hat-

te mich anlaBlich seines Deutschland-Besuches empfangeh, mir

emn prachtvoll verziertes Schwert Uberreicht und die ewige

Feindschaft gegen Israel in den Mittelpunkt seiner AusfUhrun-

gen gestellt. Dieses "Ewig" hat midh seither bescMitigt und

nicht mehr losgelassen.	 1.73	
P, Frp.,rd, 	ptrA

F
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Damit bin ich mitten in den Problemkreis Feraten, der-es

fUr den Westen nicht zuletzt auch fUr die BRD, .so . auBerdr-

dentlich schwer macht, den sowjetischen Absichten und Aktio-

nen mit wirksamen MaOnahmen zu begegnen. Die traditionelle

Freundschaft vieler Europaer, darunter auch der Deutschen,

zu den Arabern hat sich weitgebend erhalten. SIc mUte, ver-

.:bUnden mit den natUrlichen Abwehrkr gften im Islam, zur Ver-

. -:;q1inderung kdmmunistischer Oberfremdung oder gar .Machthoheit

.. :7fUhren Wenn nicht Israel ware ...

••	 •	 •
'Israel ist jedoch eine Realit gt - und fUr mich der wichtigst

MerbUndete und StUtzpunlit des Vectens im bl, samten 1:phen Ünd

Mittleren Osten. Israel mufl - ebenso wie SUdafrika	 Or den .1

Westen eine Basis bleiben, die unter keinen Umstanden aufg.e-
.	 .
geben werden kann. Die. Existenz Israels zu sichern,ist•fOr

den Westen also oberstes Gebot. Israel sein Lebensrecht zu

bestreiten, ist dagegen das standig betonte Anliegen arabi-
.
scher StaatsfUhrungen. Israel zu vernichten, lautet els For-.	 .

derUng der Wahlspruch der im anderen ZusamMenhang erwghnten

'"Palgstinensischen Befreiungsorganisation" (PLO), die in.-

zwischen allch von westlichen Politikern hofiert wird.

Wer meiner Einstellung und Beurteilung zustimmt, wird ver-

stehen, daS . ich die schrittweise Annahcrung zWischen 4-ten,

dem lernland des arabischen RaumeS
/
 Und Israel freudig be-

.gyUBt.habe: Selten habe ich einen Menschen so uneingeschrankt

•bewundert wie den gayptischen Prgsidenten Sadat; der nach

• meiner Vberzeugung it seiner Friedenspo l itik Weltgeschichte

gemacht hat. NatUrlich kenne iigh seine GeEn=r und die Wider-
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Es kann durchaus sein, daB Fanatiker ihm JJngrt nach dem

Leben trachten. Solite Sadat aUsfellen, dann wird - so..WIUB

an es wohl realistisch schen euch seine Idee sich kaum

mehr durchsetzen'kOnnen. Ein zweiter Sadat 1st jedenfalls

nirgends in Sicht. ,/

- Die sowjetische 'Ptihrung wei3 - dariiber gibt es viele Infor-

mationen 7 , de:6 eine weitere Verstarkung der BPziehungen

zwischen . 4ypten und Israel ihr den Zugang zum Suez-Kanal

verwehrt. Von Sadat brUskiert, wird die Sowjetunion alles

daran setzen,.um vor allem Syrian und Libyen in Frontstel-

lung gegen ..Agypten und dessen Vereinbarungen mit Israel zu

halten. Auch flir die Sowjetunion 1St und bleibt die Beseiti-

gung Israels das strategidche Ziel. Allerdings wird Israel .

von den Sowjets als militarischer Gegner mit sehr hoheth Kampf-

wert eingeschatzt, dem zudem die Atombombe zur VerfUgung,steht:

-Die Sowjets kennen die Israelis und wissen, daB sie nicht Zif,
gern wUrden, die Bombe auch einzusetzen, bevor ihr eigenes

'Land ZerstOrt wird. - Datilber hineus mUsien die Sowjets mit

der amerikanischen . Garantie . fUr Israel rechnen. Lie stellt

sicher, daB Israel im Interesse der gesamten freien Welt -

insoweit vergleichbar mit Berlin - fUr elle Zeiten gehalten

werden muB. Diese tesondere Situation um Israel hat die Sow-

jets nâch den mir zuganglichen Informationen veranlaBt, ihre

gegenwartig gUltigeri und ihre mittelfristigen Absichten und

Plane verstarkt auf die vom Konflikt mit Israel nicht unmit-

telbar betroffenen arabischen Lander auszurichten.

Es geht fUr die Sowjets um die eralreichen Gebiete, den Iran,

Saudi-Arabien und die Emirate, die - dazu Libyen und Alge-

. rien - nach und nach unter sowjetischen EinfluB gebracht
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werden sollen.. Dies kann auf ldngere Sicht nur dadurch ge-

lingen, daB allmdhlich auch Krafte im Innern der erwdhnten

Ldndor durch Einwirkung von auBen, Einschleusung von Agi-

tatoren und Infiltranten (z.B. als "Gastarbeiter") mobili-

siert werden. Sicher 1st mit einem langwierigen ProzeB zu
,	 •

rechnen. Es Are aber verfehlt, wenn sich der Westen - in die-

sem Falle allzu sehr darauf verlassen-wUrde, daa die Reli-

gion auf• Dauer kommunistischen EinfluB verhindern kann. Die

verbotenen kommunistischen Parteien in den arabischen Lan-

dern arbeiten - sá lauten meine letzten Informationen ver-

starkt illegal, die Zahl ihrer Anhanger und Sympathisanten

wachst,

Hoffentlich erkennt der Westen, der ohnchin in diesem Dauer-

krisenherd nur wenig echte'Einfiu3- orler gar Einwirkungsm8-

liChkeiten besitzt, solche Alarmzeichen. Nach meiner Meinung

sollte einerseits noch viel mehr getan werden, um die Bezie-

hungen zwischen Agypten und Isrdel zu fördern und.abzusiOhern.

Andererseits mUssen-jedoch gleichzeitig die traditiOnellen

.freundSchaftlichen Verbindungen zur Mehrzahl der ambischen

LAnderi.ntensiviert und durch massive wirtschaftliche Hilfen•

4bgestUtzt werden. Auf diesem Gebiet den kommunistischen tan-
,

':dern .eindeutig voraus, kOnnte der Westen, im Verbund mit ei-
,	 .

-ne'r zukunftsorientierten Eralpplitik, mit groBer Wahrschein-

lichkeit den Aufbau weiterer sowjetischer StUtzpunkte in

diesem Raum erheblich erschweren, wenn nicht verhindern. Im

Gegensatz zu meiner gedampften optimistischen Prognose Uber .

die Entwicklung in Afrika fUrchte ich jedoch, daB es im Nahen

.und Mittleren Osten schon zu spdt 1st, Die Entwicklung zu=

ungunsten des Westens scheint mir zu weit fortgeschritten,

um softihrlichen internen Entwicklungen und nerdeckEnden

•

•
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fl
, sowjetischen EinflUssei noch Einhalt gebieten zu kOnnen. -

Auch fUr dieses SchlUsselgebiet der Weltpolitik zeichnet sichi

wen wundert es noch, keine gemeinsame Konzeption des Westens

• -ab. Einmal mehr Uberwiegen die Ei geninteressen, wobei natUr-

lich die unheilvolle Rolle des is zur Spaltung und Verhin-:

• derung gemeinsamen Handelns wesentlich beitrdgt.

Die Sowjetunion kann sich Zeit lassen. Israel ist ihr emn

Dorn im Auge. Devon abgesehen, sieht es jedoch aus sowje-

tischer Eicht gut aus: So wie bisher schon jahrzehntelang,

wollen die Sowjets deh Krisenherd Nah-lattel-Ost it semen

vielfUltigen AnsatzmOglichkeiten nuch woiterhin au-rrecht er-'

halten. Eine Zeit :Lang hatte ich gehofft, da5 Sadats mUtiger

Schritt auf Israel zu die Situation stabilisieren kOnnte.

Meine Hoffnungen-haben sich nicht erfUllt. Der Nahe und

lere Osten bleibt, ohne da8 ich dies in seiner komplexen FroL

blematik . auch nur annahernd erschepfend darstellen konnte,

der filr den Westen lebensgefghrliche Raum.

Es ist;unmOglich, diesen Abschnitt abzuschlieSen, ohne eine

mir zviingend erscheinende Forderung an die westliche FUh-

rupgsmacht zu duriern: Die USA mUssen Vorbenitungen tref4"en,

um im Notfall in dieser Region mit mi1ital4ischen Mitteln

eikreifen und 4 damit das Risiko fUr die Sowjetunion zu ver-

grOBern. - Wahrscheinlich wird man mich nun einmal mehr

bezichtizen, emn "militanter Schwarzseher" und "Bes.erwisser"

zu . sein. Ich wgre wahrlich roh, wenn ich keine Notwendigkeit

zu ernster Warming she.

- 39 -
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In meinen anschlieBenden Echlunbetrachtungen werde ich ver=

suchen, die negative Bilanz dieses Abschnitts und meine For,

derung an die USA in den weltweiten ZuGammenhang zu rUcken.

Herauaforderung durch die Sewiets -

ForderUngen an den Westen. . .

Die Bedeutung . und VerpfliChtung der

-Bundesi..eoublik Deutschland. fUr.die Ver-

teidigung Westeuropas. 

Die sowjetische Globalstrategie, von der kommunistischen

Ideologie getragen und in ihrer Zielsetzung unverandert, 1st

das beherrschende Element der Weltpolitik, Die fUr die Sow-

jetunion in vieler Hinsicht Onstige Entwicklung in den ver-

gangenen Jahrzehnten hat dazu gefUhrt, da6 emn Uberl eben der

nicht_kommunktischen Lander nur durch den ZusammenschluB und

die gemeinsame Bereitschaft eller zur Verteidigung.und

-Bewahrung der Freiheit erreicht werden kann

.•

ich sie in den vorangestellten Abschnitten, hauptsachlich be-

zogen auf Westeuropa und seine Lebensinteressen, versucht

habe, kann deshalb nur zu ganz bestimmten konkreten Forderun-

gen fUhren. Ich will sie abschlieGend nochmals zusammenfas-

sen und dabei vor allem such die Verpflichtune fUr die BRD

zur uneingeschrankten Mitwirkung festschreiben.

.	 .
Ilahrend die'Sewjetunion die Erdteile als Operationsraume mit

unterSchiedlich fortgeschrittenen EinflU3spharen und Auf-

,..marschgebieten betrachtet, gilt ihr Hauptinteresse 74eiter-.	 •	 •
.-

hinNOrrangig Westeurcpa. Eine Beurteilung der Weltlage,..wie
•r.t
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. FUT' mich gilt als unumstMliche . Tatsache, dal3 die Verdramr_

gung der USA als Schutzmacht aus Europa zu den Hauptzielen

der Sowjetunion gehOrt. Wohrscheinlich 1st es das wichtig-

ste Ziel Uberhaupt. Umso notwendiger 1st, dies mOchte ich

allem anderen voranstellen, die Aufrechterhaltung des NATO-

Btndnisses mit allen sich'uaraus ergebenden Konsequenzen.

Der Verbleib der amerikanischen Streitkrafte in Europa mun

nicht nur gesichert, sondern so verfestigt werden, dae eine

unverbrUchliche Schicksalsgemeinschaft entsteht. Wenn es

daran .bis heute noch immer mangelt, dann sind Unentschlossen-

heit und UneiniEkeit der europaischen BUndnispartner in er- -

ster Linie daran schuld. Ich bin aber der Ansicht, den auch

das Fehlen ainer hervorragenden FUhrerpersOnl ichkeit an der

Spitze der USA hartere westliche Antworten . und Renktionen

auf die permanenten Herausforderungen und Provokationen durch

die ' Sowjets erSchweri hat. Prasident Kennedy hat daMals den

-Aufbau von Rakeenstellungen auf Kuba verhindert, Nixon durch

Beendigung des Vietnam-Krieges wieder Spielraum fUr flexible

westliche GegenmaBnahmen geschaffen. Carter 1st jedoch seiner

Fthrungsrolle bisher nicht gerecht geworden. Hoffentlich wird

.er bald begreifen, den die Sowjets noch immer eines am besten

.verstehen:Klare EntschlUsse und enerEischeS Handeln.

• Was den Westen eint, darf nicht'die gemeinsame Furcht vor

der sowjetischen Bedrohung, sondem mue das Bewuflitsein eige-

ner Starke sein, die sich gegcnOber dem weltweiten MachtansrJruch

der Sowjets behaupten kenn. Dieses Selbstbewuetsein 1st durch

•irtschaftliche Entwicklunf:en und technologische Fortschritte,

so wichtig und wertvoll sie sein 71 :5 gen, alle i n nicht zu er-

reichen. Laztlich zahlt im KrafteverEleich unserer Zeit nur

das militarische Cewicht.



Niemand bestreitet mehr ernsthaft den erheblichen RUstungsL

.vorsprung, den die Sowjets Zug um Zug vor allem gegenUber

Westeuropa erreicht haben. Skrunellos hat die Sowjetunion

stets ihre Streitkrafte als Mittel der Politik genutzt -

sie wird es in noch stArkerem NaBe als bisher auch gegen-

• Uber Westeuropa tun, wenn . nicht durch rasch erfolgende Ge-

genmaBnahmen emn Ausgleich der drUckenden Uberlegenheit der
1

Streitkrafte des Warschauer Paktes erreicht wird. Wahrend

• im Zeichen der "friedlichen Koexistenz" EntspannlIng geheu-

chelt wurde, lief die sowjetische RUstungsmaschinerie auf

Hochtoureri.

•- Mit ihrer etwa 1000 km langen Grenze zum sOwjetischen Macht-

bereich befindet sich die BRD von alIen'MATO-Staaten in der

weitaus schwierigsten.wehrgeographischen Lage. Ein sowjeti-

scher Angriff mit . Landstreitkraften, wie ich ihn kurz als

"Ubungsbeispiel" erwahnt habe, wiirde sie zuerstund mit eller

Wucht treffen. Auch wenn ich einen : europaischen Kriegsschau-

Dietz auf absehbare Zeit ausschlieee - es ware angeSichts

der bestehenden Bedrohung unverantwortlich, sich notwendigen

Forderungen zur Verstarkung der ' Abwehrkraft zu verschlieBen.

Nachdem Zahlreiche sowjetische MittelStreekenraketen yam Typ

SS-20 (Rp ichweite bis zU 5000 km) au:is strategische Ziele in

Westeuropa gerichtet sind, 1st es fahrik). sig, sich der Static-

nierung weiterer amerikanischer Atomwaffen, darunter auch

moderner Mittelstreckenraketen, in Westeuropa-zu widersetzen.

Ich habe keine Zweifel an der Wirksamkeit der "Flexible

Reponse", die eine "massive Vergeltung" durch die interkon-

tinentalen Weffensysteme der USA gewahrleistet. Die Abschreckung

des potentiellen Gegners kann aber gar,nicht drastisch und

vielfaltig genug zum Ausdruck und zur Geltung gebracht werden.
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Ich yertrete iauch die Auffassung, da3 zur Eindammung des-

weltweiten sowjetischen Machtstrebens die pilitarische Zu-

sammenarbeit der NATO mit der VR China und mit Japan ver-

starkt werden mun. Im Gewensatz zu anderen aUnereuropaischen

Landern, mit denen bUndnisahnliche Verbindungen gleichfalls

wichtig sind - genannt seihen nur Lateinamerika, Australien

.und Neuseeland verfUgen diese beiden Machte in untersChied-

licher Weise Uber Potentiale, die eine. weitere Ausdehnung

sowjetischer hegemonialer Ambitionen und Bestrebungen zu ver-.

'hindern VermOgen. Nach langem.Zaudern und algern sollte sich.

der Westen endlich bereitfinden, die VR China nicht nur in

verstarkter Form wirtschaftlich 'zu unterstUtzen...Durch Lie-

, ferung moderner Waffen und engere Zusammenarbeit auf mili-

: • tarischem	 kann vielmehr den Sowjets der Eindruck \ter-.	 .

- .mitteIt werden, dan die VR China ip Falle weltweiter Ausein-

. andersetzungen eine ernstzunehmende "zweite Front" darstellt,

.Die Sowjetunion.verstehtyich wiederhole es, diese Form von

Machtpolitik sehr gut. Sie kennt wohl nur dieses

Den Zwei- oder gar Mehrfrontenkrie q . - Auch Japan 1st - im

Hinblick auf die aunerordentliche Eedeutung der im Pazifik

operierenden Teile der'Roten Flotte" .- emn wichtiger natUr-

licher BUndnisgenosse, dessen See- und Luftstreitkrafte in

einen Gesamtoperationsplan miteinbezogen werden sollten. Ich

habe es gerade deshalb sehr begrUnt, da3 sich in Japan end-

lich der Wine zur verstarkten Selbstverteidigung durchge-

setzt hat.

Bel alien L'berlegunzen.dieser Art dike ich na7.Ur l ich in %ei-

nem Augenblick an milit!lrische Prventiwpuerationen. West-
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liche aindnisse dienen allein der Verteidigung. Ich vertre-.

te jedoch die Auffassung, da5 die USA au3er den Streitkraf-

ten, die sie heute bereits auBerhalb ihres eigenen Territo-

riums stationiert haben, eine mobile Einsetzreserve An Star-/

ke von 2 -3 Divisionen	 sollten. Diese Krafte kOnnten.

- neben Luft- und Seestreitkraften - auch in PlIumen einge-

setzt werden, deren Freiheit und Unversehrtheit fiir den Westen

unverzichtbar sind. NatUrlich kOnnten die USA verianaen, da5

in diese weltweit verfUgbare Einsatztrunpe auch Teile der in

der Bundesrepublik Deutschland eingesetzten amerikanischen

Divisionen einbezogen werden mUssen. In diesem Falle batten

die europdischen BUndnispartner der NATO die Verpflichtung,

ausfallende Einheiten zu ersetzen.

. Mir fehlt aufgrund • aller Erkenntnisse und langjahriger Er-

fahrungen ganz einfach der Glaube an 'eine wirkliche RUstungs-

beschrankung . und an eine spatere umfangreiche AbrUstung, wie'

• ale im Grunde natUrlich in htichstem Mane wUnschenswert -

aUch heute noch von nicht wenigen Politikern 	 mOglich ge-

halten wird. Auch sowjetische Angebote und sogar mOgliche

"Vorleistungen" sollten die Verantwortlichen nicht dazu ver-

leiten, in der expansiv angelegten sowjetischen Global-Stra-

tegie "friedliebende alge zu erkennen.

Ich rechne damit, da3 meine VorschlEge und Forderungen als

Provokation der Sowjetunion miBgedeutet werden kOnnten. Dies

liegt mir natUrlich vbilig fern. Nur das Bemiihen um einen

laneanhaltenden, wenn mOglich um einen dáuerhaften Frieden

kann das Ziel der westlichen Politik sein. Vom aindnis ge-

schUtzt: mu3 die BundesrelT_Iblik DeutsclanO. 4 hreri Eeitrag
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leisten, um in der weltwoiten Aueinandcrzetzur:g mit dem-

aggressiven Kommunismus sowjetisch•r PrNgunc und seinc,m

Machtstreben ouch weiterhin in Freiheit zu bestehen.

Ich glambe nicht an,einen dritten ';!eitkrieg, aber ich fUrch-
-

• te, daB begrenzte und verdeckte Kriege, ausgeltist,durch die

SowjetMnion,.das. kommende Jah .rzehnt bestimmen werden. Ich
•	 •

glaube, deli die freie Melt imstande ist, Frieden und Frei-
• „	 •• • ...
: heit zu erhalten 7 durch Einheit und.durch Starke. •

•


